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^botiHemettt.

Sei granfo^gufteDung per ©oft:
38brlid) gr. 6. —
£>attijSI)rltcf) 3. —
Austanb franto per 3af)t „8.30

(S»tie<|(Ui(tit :

„Rod)* unb §auëbûltungëfd)ule"
(erf<$etat am 1. Sonntag jebtn TOonatS).

„frûr bie Heine ©Belt"
(«if<S«l8t am *3. Sonntag leben TOonatS).

Stebahtian unb |erl«j:
grau ©life Çonegger.

SBienerbergftrafie 5h. 60a

Seleptjon 376.

0t (halten

Jnftritewprtia.
©er einfache ©etitgetle:

gür bie Sdjroeig : 25 ®t§.

„ baëSluSlanb: 25 ©fg.
Sie ©ellamegeile : 50 <£t§.

Jnejulrt:
Sie „Sdjtoetger grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©jpebition
ber „Schneeiger grauen Leitung".

Aufträge nom ©lafe St. (Sailen
nimmt audj

bie Sut^bruderei äJierfur entgegen.

Stotto: Smmet (trete inm Samen, nnb fanng bn felber tetn ®anje»
ffierbeu, all blenenbcl Stieb an ein Saniel bicb anl <$mrnfo& 25. Butt.

Jnljalf: Sprud). — Selbftlfülfe. — Sie linle
fianb unb ibre SluSbilbung. — Sorgt für trocfene
{fufjbeïletbung ber ©djullinber. — 2Ba§ unfere TOäbdjen
im legten Sd)uljat)r lernen foUten. — '©ur fojialen
gürforge für Arbeiterinnen. — ©predjfaal. — geuille»
ton: „©lariffa".

©rfteSeilage: ®ebicßt: Auëgetrâumt. — ©rief»
ïaften. — 9teue§ oom Sttdjermarït.

groeite Seilage: ©eue§ nom Südjermartt.

Sprud|.
©rfüde mutig beine ©jtidjt
ïlnb träume nidjt gu lange;
98er gar gu oft nom ©lüde fpricßt,
Sem füjjt e§ nie bie ©Bange.

Unb mär' bir autf), roaâ bu begeljrft,
gm Uebermafj befdjieöen —:
Sie Çarmonie ber Seele erft
©ibt maßren Seelenfrieben

Otto Ißtomier.

SelWilfe.
gn Dir. 45 biefeë ©latteô wirb über man»

gelnben @d)ufe geftagt, ber »Ott ®efefeeëwegen
gegenüber ben grauen geübt wirb, benjenigen
grauen im befonbern, bie con iljren ©hemünnem
mißbraucht unb oerlaffen, bem Kampfe umë
SDafein überliefert finb. ga, eë ift wahr, bun=
berte unb taufenbe armer grauen leiben unb
bulben fdjufeloë unb roeljrloi, einem leichtfinnigen
gewalttijütigen, auëfd)roeifenben ©bemanne preië»
gegeben, ober fie fümpfen alë gefchiebene @lje=

frauen mit ihren fchwachen Prüften für ibre
ßinber umë tägliche ©rot, um babei oft bei»

nabe gu unterliegen. @ë ift gut, wenn einmal
eine für alle ben ÜJlunb auftbut unb ßlage fübrt,
wenn fie energifch nach Abhülfe brängt. 2)lit
ber geit werben gewiß einmal weifere unb beffere
©efefee gemacht werben, bie gewiffenlofe @l)e=

mdttner ftrenger beftrafen unb ben armen grauen
mehr Schüfe unb Dtedjt geben werben. Um foldje
®efefee unb ©Bohlfahrtëeinrid)tungen gu fdjaffen,
braucht eë jeboch ber ©inficht waderer SDldnner;
fie finb eë, bie ftimmfäbigen ©ürger, bie alë
©angeë bie £Rotn?enbigïeit einer Aenberung er»
îennen müffen, unb bieë ©erfahren bat einen
langen ©ßeg gurn $iele »or ftd).

©infacher, geraber unb fürger ift ber ©Beg
ber ©elbftbülfe. ©Bie wäre eë, wenn bie grauen
felbft anbere ©erbältniffe fcbaffen woßten, anbere
Anfidjten auf ben ©lan brächten unb fid) frei
machen wollten oon bem god)e, unter bem fie
feufgen Sie fönnen eë, wenn fie ernftlich woßen,
eë gilt nur, fleh auf einen höheren> freieren
©tanbpunft gu fteßen unb mutig gu bfnbeln.

3)a§ Sprichwort fagt nicht umfonft: ©in
geber ift feines ®lüde§ ©dbmieb. ÏÏRebr ober

weniger bereitet fid) jebe grau ihr ©cbidfal felbft.
Offenen 3luge§ fdjreitet fie bem Slbgrunb ent=

gegen, ber fie terfdjlingen wirb, ©in -Dîâbchen

um baS anbere wirft feine beften ©üter, feine
®efunbbeit unb Äraft, feine ßteinbeit unb grifdje
bem ÏÏRanne 1)in, bamit er fie mißbrauche, rer=
geube unb jerftßre. @o oertrauenëfelig, fo bar
an jeglicher ©or= unb @infid)t gebt eë gu SBerfe.
©ë fi^ert [ich leine ©ürgfdjaft, feine ©ntfcbäbi=
gungöfumme, fein SRûdgugërtdbt bei bem §anbel,
ben eë eingebt, gar nichtë, eô oerfauft fieb wie
eine SBare, bie feinen 2ßert b«t. ^ornmt bann
mit ber $dt baë ©ewußtfein über baë arme
2öeib, baß eë grengenloë leichtfinnig gebanbelt,
baß eô feine greibeit gegen ein ©flaoenleben
eingetaufdbt b«t, bann ift eë ju fpät, um ben

gebler wieber gut gu machen, eine enttäufd)te,
mißbanbelte grau mehr tritt ein in bie Steigen
ber ftiß ober laut feufgenben, flagenben, bul=
benben grauen, beren 3ab^ Sêflion ift.

®er gernerftebenbe, ber biefem ©chaufpiel
gufiebt, frügt fich aber: SOBarum müffen biefe
©eiben fich immer unb immer wieber erneuern,
warum wirb Slag für Slag jebe Sücfe in biefer
Armee weiblicher Kämpfer wieber auëgefûtlt, fo
balb fich eine gebilbet bat? Söann werben bie

grauen enblid) aufhören, fich fo webrloê in ben
ungleichen Äampf gu begeben? 2Bann werben
fie fich allgemein ber SBaffen bebienen, bie ihnen
gu ®ebote fteben unb flug unb weife ben ©to*
ment wahrnehmen, ba fie ben SDtännern ®efefee
machen bürfen unb machen fßnnen?

©on ben jungen ift ja wohl noch feine @in=

ficht gu erwarten, fein gielbewußteö §anbeln gu

oerlangen, eë fehlt ber flare ©lief in bie
©erbältniffe, eë fehlt baë SBiffen, bie ©rfabrung.
Aber bie Aelteren, bie ©rfabrenen, bie ©Mffenben,
oor allem bie -Dtütter, wie fönnen biefe gleid)=
gültig, tbatenloë gufeben, wie ihre Slßtbter fich
opfern? SBarum warnen fie fie nid)t; gerren
fie fie nid)t gurücf oon bem Abgrunb, ober warum
fuchen fie wenigftenë nid^t, bie jungen, fo »er=
trauenêfeligen ©räute beftmöglidbft mit @cbufe=
unb Slrufemitteln gu oerfeben? (gewöhnlich ge=

fchiebt oon att bem nichtë. gm ®egenteil, eë

fann eine SDîutter g. ©. ihr unfdjulbigeë, uner=
fabreneë Slöchterlein Iddjelnb einem anerfannten
Söüftling in bie Arme führen, oorauëgefefet, baß
er (Selb bat unb fich babei ftolg alë ©cbwieger=
mutter fühlen. @ë ift gum SOBeinen, baß fot<beë
porfommen fann. $ßenn ber ©ater nad)fi<btig
fein wiß gegenüber bem gufünftigen @Cbwieger=
fobn, alë feinem natürlichen ©arteigenoffen, fo
barf bieë bie Sßtutter nie unb nimmer fein. An

ihr ift eë, für bie Slodjter gu banbeln, in ber=

felben baë grauengefdjledjt oor Uebergriffen gu
fdjüfeen, an ihr, ben jungen SDîânnern @itten=
gefefee aufgufteßen. Sie fann unb barf bieë

tbun alë grau unb alë ©lutter.
@ë ift irgenbwo bie Anficht auëgefprod)en

worben, baß wenn in einer ©tabt nur einige
wenige einflußreiche grauen fid) offen unb ebr=
lieh auf ben ©tanbpunft fteßten, baß fie eingig
mit fittenreinen ©lännern oerfebren wüßten, baß
fie öffentlich erfläeten, nur folebe ©länner in ihr
§auë eintreten unb nur oon fold)en einmal ihre
S£öd)ter heimführen gu laffen, baß biefe paar
wenigen grauen auf biefe Art nicht nur bie mo=

ralifdje Haltung ibreë engeren ©efanntenfreifeë gu
beben im ©tanbe wären, fonbern baß fie felbft
aßmälig auf bie gefamte ©eoßlferung ibreë ABobn=
orteë einen oerebelnben ©influß auëûben fönnten.
Unb wenn auë ben eingelnen wenigen grauen
oiele würben, wenn aße überaß fo banbelten,
fönnte ba nicht balb unb leicht bie fogenannte
gweierlei ©loral auë ber ©Belt gefdjafft werben,
um einer anbern einfacheren unb einheitlicheren
©toral ©lafe gu machen, unb bieë aßeö ohne

gefeßriebene, oon oben berab biftierte ®efefee.
®efefee nüfeen nid)t oiel, wenn fie nicht im ©olfe
lebenbig finb; fie werben nur auf aße Arten
umgangen, wie bie ©infenberin in Dir. 45 eë

bemerft. SDiefelbe ©infenberin fpridjt baoon, baß
in granfreiCb ber Antrag gefteßt worben fei, eë

foßte fleh jeber §eiratëfanbibat einer gefunbbeit*
tiefen Unterfuchung untergieben müffen unb in
gewiffen gäßen foßte bann bem ^anbibaten bie

©ewifligung gur §eirat entgogen werben. ©Bir

meinen, folebe Unterfuchung foßte nicht oon ®e=

fefeeëwegen gefCbeben, fonbern ohne poligeilid)e ©or=
fCbrift, auë natürlichen, perfßnlidjen ©üdfichten
oon Seite ber grau oerlangt unb oon Seite
beë ©lanneë freiwißig geleiftet werben. ©Barum

foßte ein rechter SDlann nicht gerne bie ©eftäti=
gung feineê bisherigen foliben Sebenëwanbelê,
feiner ftreng geübten ©elbftguCbt in gorm eineë

ärgtlichen 3euSn^îîe§ feiner ©raut ober noch

btffer beren ©flutter übergeben woßen? ©or ber

fpeirat ift für bie grau ßeit gu banbeln, naCbbeo

nüfet aßeö gammern nichtë mehr. Aber fo lange
bie ©Rünner wiffen, weil fie eë täglich bei ihren
^ameraben oor fich feben, baß ein jeber oon
ihnen, mag feine ©ergangenbeit fein, welche fie
woße, fo balb ihn barnach gelüftet, bie £anb
auëftrecfen barf nach einem reinen, braoen ßJläb'
chen, baë ihm oertrauenb alë ©hegattin ange=
hören wiß, fo lange werben fie im ©roßen unb
(Sangen nicht beffer werben. An ben grauen ift
eë, einen heilfamen ®rud auf fie auëguûben unb
bie grauen ïônnen baë, wenn fie ihrer ©Bürbe
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Adarnicment.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —
Halbjährlich g. —
Ausland franko per Jahr „8.30

Grà-Dàie« :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kedalit»« «ud Kerl»,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr 60a

Telephon S7K.

Sl. Gallen

Insertiinsxrà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Au»,»k:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ziunmutil-Keiit:
Expedition

der „Schweizer Fraum-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Jmmrr strcie IN« Sangt», und rannst d» selber rein Ganze»
Werde», als dienende» Slied schließ an et» Sänge» dick anl Sonntag, 25. Nov.

Inhalt: Spruch. — Selbsthülfe. — Die linke
Hand und ihre Ausbildung. — Sorgt für trockene
Fußbekleidung der Schulkinder. — Was unsere Mädchen
im letzten Schuljahr lernen sollten. — Zur sozialen
Fürsorge für Arbeiterinnen. — Sprechsaal. — Feuilleton:

„Clarissa".
ErsteBeilage: Gedicht: Ausgeträumt. —

Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Spruch.
Erfülle mutig deine Pflicht
Und träume nicht zu lange;
Wer gar zu oft vom Glücke spricht.
Dem küßt es nie die Wange.

Und wär' dir auch, was du begehrst.
Im Uebermaß beschieden —:
Die Harmonie der Seele erst
Gibt wahren Seelenfrieden!

Otto Promber.

Selbsthülfe.

In Nr. 45 dieses Blattes wird über
mangelnden Schutz geklagt, der von Gesetzeswegen
gegenüber den Frauen geübt wird, denjenigen
Frauen im besondern, die von ihren Ehemännern
mißbraucht und verlassen, dem Kampfe ums
Dasein überliefert sind. Ja, es ist wahr,
Hunderte und taufende armer Frauen leiden und
dulden schutzlos und wehrlos, einem leichtsinnigen
gewaltthätigen, ausschweifenden Ehemanne
preisgegeben, oder sie kämpfen als geschiedene
Ehefrauen mit ihren schwachen Kräften für ihre
Kinder ums tägliche Brot, um dabei oft
beinahe zu unterliegen. Es ist gut, wenn einmal
eine für alle den Mund aufthut und Klage führt,
wenn sie energisch nach Abhülfe drängt. Mit
der Zeit werden gewiß einmal weisere und bessere
Gesetze gemacht werden, die gewissenlose
Ehemänner strenger bestrafen und den armen Frauen
mehr Schutz und Recht geben werden. Um solche
Gesetze und Wohlfahrtseinrichtungen zu schaffen,
braucht es jedoch der Einsicht wackerer Männer;
sie sind es, die stimmfähigen Bürger, die als
Ganzes die Notwendigkeit einer Aenderung
erkennen müssen, und dies Verfahren hat einen
langen Weg zum Ziele vor sich.

Einfacher, gerader und kürzer ist der Weg
der Selbsthülfe. Wie wäre es, wenn die Frauen
selbst andere Verhältnisse schaffen wollten, andere
Ansichten auf den Plan brächten und sich frei
machen wollten von dem Joche, unter dem sie

seufzen? Sie können es, wenn sie ernstlich wollen,
es gilt nur, sich auf einen höheren, freieren
Standpunkt zu stellen und mutig zu handeln.

Das Sprichwort sagt nicht umsonst: Ein
Jeder ist seines Glückes Schmied. Mehr oder

weniger bereitet sich jede Frau ihr Schicksal selbst.

Offenen Auges schreitet sie dem Abgrund
entgegen, der sie verschlingen wird. Ein Mädchen
um das andere wirft seine besten Güter, seine

Gesundheit und Kraft, seine Reinheit und Frische
dem Manne hin, damit er sie mißbrauche,
vergeude und zerstöre. So vertrauensselig, so bar
an jeglicher Vor- und Einsicht geht es zu Werke.
Es sichert sich keine Bürgschaft, keine
Entschädigungssumme, kein Rückzugsrecht bei dem Handel,
den es eingeht, gar nichts, es verkauft sich wie
eine Ware, die keinen Wert hat. Kommt dann
mit der Zeit das Bewußtsein über das arme
Weib, daß es grenzenlos leichtsinnig gehandelt,
daß es seine Freiheit gegen ein Sklavenleben
eingetauscht hat, dann ist es zu spät, um den

Fehler wieder gut zu machen, eine enttäuschte,
mißhandelte Frau mehr tritt ein in die Reihen
der still oder laut seufzenden, klagenden,
duldenden Frauen, deren Zahl Legion ist.

Der Fernerstehende, der diesem Schauspiel
zusieht, frägt sich aber: Warum müssen diese
Reihen sich immer und immer wieder erneuern,
warum wird Tag für Tag jede Lücke in dieser
Armee weiblicher Kämpfer wieder ausgefüllt, so

bald sich eine gebildet hat? Wann werden die

Frauen endlich aufhören, sich so wehrlos in den
ungleichen Kampf zu begeben? Wann werden
sie sich allgemein der Waffen bedienen, die ihnen
zu Gebote stehen und klug und weise den
Moment wahrnehmen, da sie den Männern Gesetze

machen dürfen und machen können?
Von den Jungen ist ja wohl noch keine Einsicht

zu erwarten, kein zielbewußtes Handeln zu
verlangen, es fehlt der klare Blick in die
Verhältnisse, es fehlt das Wissen, die Erfahrung.
Aber die Aelteren, die Erfahrenen, die Wissenden,
vor allem die Mütter, wie können diese
gleichgültig, thatenlos zusehen, wie ihre Töchter sich

opfern? Warum warnen sie sie nicht; zerren
sie sie nicht zurück von dem Abgrund, oder warum
suchen sie wenigstens nicht, die jungen, so

vertrauensseligen Bräute bestmöglichst mit Schutz-
und Trutzmitteln zu versehen? Gewöhnlich
geschieht von all dem nichts. Im Gegenteil, es

kann eine Mutter z. B. ihr unschuldiges,
unerfahrenes Töchterlein lächelnd einem anerkannten
Wüstling in die Arme führen, vorausgesetzt, daß
er Geld hat und sich dabei stolz als Schwiegermutter

fühlen. Es ist zum Weinen, daß solches
vorkommen kann. Wenn der Vater nachsichtig
sein will gegenüber dem zukünftigen Schwiegersohn,

als seinem natürlichen Parteigenossen, so

darf dies die Mutter nie und nimmer sein. An

ihr ist es, für die Tochter zu handeln, in
derselben das Frauengeschlecht vor Uebergriffen zu
schützen, an ihr, den jungen Männern Sitten-
gesetze aufzustellen. Sie kann und darf dies
thun als Frau und als Mutter.

Es ist irgendwo die Ansicht ausgesprochen
worden, daß wenn in einer Stadt nur einige
wenige einflußreiche Frauen sich offen und ehrlich

auf den Standpunkt stellten, daß sie einzig
mit sittenreinen Männern verkehren wollten, daß
sie öffentlich erklärten, nur solche Männer in ihr
Haus eintreten und nur von solchen einmal ihre
Töchter heimführen zu lassen, daß diese paar
wenigen Frauen auf diese Art nicht nur die
moralische Haltung ihres engeren Bekanntenkreises zu
heben im Stande wären, sondern daß sie selbst

allmälig auf die gesamte Bevölkerung ihres Wohnortes

einen veredelnden Einfluß ausüben könnten.
Und wenn aus den einzelnen wenigen Frauen
viele würden, wenn alle überall so handelten,
könnte da nicht bald und leicht die sogenannte
zweierlei Moral aus der Welt geschafft werden,
um einer andern einfacheren und einheitlicheren
Moral Platz zu machen, und dies alles ohne

geschriebene, von oben herab diktierte Gesetze.

Gesetze nützen nicht viel, wenn sie nicht im Volke
lebendig sind; sie werden nur auf alle Arten
umgangen, wie die Einsenderin in Nr. 45 es

bemerkt. Dieselbe Einsenderin spricht davon, daß
in Frankreich der Antrag gestellt worden sei, es

sollte sich jeder Heiratskandidat einer gesundheitlichen

Untersuchung unterziehen müssen und in
gewissen Fällen sollte dann dem Kandidaten die

Bewilligung zur Heirat entzogen werden. Wir
meinen, solche Untersuchung sollte nicht von
Gesetzeswegen geschehen, sondern ohne polizeiliche
Vorschrift, aus natürlichen, persönlichen Rücksichten

von Seite der Frau verlangt und von Seite
des Mannes freiwillig geleistet werden. Warum
sollte ein rechter Mann nicht gerne die Bestätigung

seines bisherigen soliden Lebenswandels,
seiner streng geübten Selbstzucht in Form eines

ärztlichen Zeugnisses seiner Braut oder noch

besser deren Mutter übergeben wollen? Vor der

Heirat ist für die Frau Zeit zu handeln, nachher
nützt alles Jammern nichts mehr. Aber so lange
die Männer wissen, weil sie es täglich bei ihren
Kameraden vor sich sehen, daß ein jeder von
ihnen, mag seine Vergangenheit sein, welche sie

wolle, so bald ihn darnach gelüstet, die Hand
ausstrecken darf nach einem reinen, braven Mädchen,

das ihm vertrauend als Ehegattin
angehören will, so lange werden sie im Großen und
Ganzen nicht besser werden. An den Frauen ist
es, einen heilsamen Druck auf sie auszuüben und
die Frauen können das, wenn sie ihrer Würde
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unb iljreâ ©Berteâ meljr öewußt, ftd^ eirtgig um
bert aßerl)öd)|ten ©retâ, ben ber Sittenrein£)eit,
»erlaufen woßten.

So wenig nun ein ©tdbdjen einen ©tarnt
erwählen foil, bem fein guteë ©ejurtbljettägeugniä
auägejteßt werben fann, fo wenig foü eë fidb
mit einer anbern 2trt oon ßranfen, baë ^ei^t
mit einem Sllfoljolifer oerbinben, benn baë be=

beutet ja ebenfo »iel alâ aïïeâ moralise unb
materießc (Slenb über ftdj ^eraufjubefi^wören.
Unb bod) begeben immer unb immer wieber leidjt»
gläubige grauen biefen geiler, in bem irrigen
©tauben befangen, baburd) ein oerbienftooßeä
SGBerf 3U tljun, 3um rettenben ©ngel an bem
Slrmen 3U werben, tl)n beffern ober felbft Reiten
3U fönnen. ©Bie ißuforifd) unb auëfichtâloë biefer
fdjßne ©ettungâplan ift, fann man an Ijuttberten
oon ©eifpielen rtngêljerum feljen. ©Benn ber
3Jîann bie ©Bißenäfraft nicht meljr öefi&t, im
gegebenen Slugenblicf ftd) 3U beljerrfdjen, feiner
Seibenfdjaft ©teifter 3U werben, fo fann iljm bie
fdjmadje grau aud) feinen §alt unb feinen Sdjufc
meljr oor fid) felber bieten, fie wirb nur mit in
ben ©uin alter Sebenêgûter ^ineinge3ogen unb
muß eine ©etlje oon Äümmerniffen alter Slrt
burdjfoften, beren bitterfte bie ift, baß fie baâ
Seib ntdjt bloß an ftd) felber empftnben barf,
fonbern eä oeroietfdltigt unb oerftärft an tljren
armen Äinbern mit anfeljen unb mit erleben muß.
®iefe unfdjulbtgen ©Befen muffen für bie Sünben
beâ ©aterê unb bie ßur3fid)tigfeit ber ©tutter
büßen. Kleber grau ^eiligfte ©flidjt foHte eë

aber fein, iljre nod^ ungebornen Einher oor fold)
3U erbenbem ©tenb unb jammer 3U fdjüfcen.
©tuß fie aud) nur ben teifefien gweifel haben
in bie ©fjarafterfeftigfeit unb bie ©üdjternljett
ihreâ gufünftigen ©atten, fo gel)e fie bie ©Ije
nicht ein, elje er nidjt feine Unterfdjrift unter bie
33eitritt§erfldrung 3U einem Slbftinentenoerein
gefefet hat. (Sie mad)e ba§ Untergeidjnen oon
feiner (Seite 3ur ©ebingung beë ^aworteâ ihrer»
feitâ. ©â ift bieâ baâ ein3ige ©tittel, uni ben
©lann oor feiner Beibenfchaft 3U fdjüjgett unb
ftd) felbft unb feine Einher ba3U. ©or ber ©f)e
hat bie grau baâ Ctedjt, ©ebingungen 3U ftelten,
fpäter hat fie eä nidjt meljr.

©eben biefe 3wei Scljufc» unb ©orbeugungê»
maßregeln möchten wir nod) eine britte fefeen,
baâ ift ein @l)efontraft, ber eine Sidjerfteßung
ber grau in pefunidrer §infid)t innerhalb ber
©(je anftrebt. ©ad) ben meiften fantonalen ®e»
fejgen unfereâ Sanbeâ wirb bie grau in biefer
©egieljung redjt eigentlid) mit gebunbenen §dnben
unb güfjen bem Seemann am ^odjgeitêtage über»
liefert, ©on biefem ©age an hat er baâ ©er»
fügungäredjt über alteâ ererbte unb erworbene
©ermögen, alteâ gehört ein3ig il)m oon ©edhtâ»

wegen, S)a gilt eä nun, fi<h »orgufeljen unb 3U

Ijanbeln für bie grau, fo lange eä nod) $eit ift.
©tit fjülfe erfahrener unb wohlunterrichteter ©er=
fönlichfeiten fefje fie einen ©hefontraft auf, ber
ihr fe nach ttmftänben unb ©erhdltniffen bie

©erwaltung unb baë ©erfügungäredjt -über einen
ïeil ober über ihr gefamteê grauenoermßgen unb
über ihren ©rwerb 3ufpridht unb sugleid) ihre
unb ihres ©îanneâ ©erpftidjtungeu gegenüber
bem gemeinfamen |>auâhalte regelt. Solcher Äon»
traft hat, wenn in gefe^lidjer gorm »erfaßt, red)t=
liehe ©ültigfeit unb foßte burdjauâ aßgemein
gebräuchlich werben, ©ei einem foliben, hauâ=
hälterifdjen ©fjemann bebeutet er eine einfache
Formalität, bei einem lieberlichen, leidhtftnnigen
©tann aber ober bei einem ber gefdhdftlid) Un»
glüct hot; f<wn er ein (Sdjufcmittel, ein ©otanfer
für bie grau fein, unb auf alle gälte ift eä ein
©apier, baâ ihr in ber ©he einen gewiffen §alt
oerleiht, ©ul)e unb Sicherheit, fie 3. ©. gan3
unbewußt oon ber ©oße einer ^auäffälterin 3U

berjenigen einer ^auâfrau emporhebt.
Itnb nun 3um Schluß mödjten wir no^ eineâ

|iauptmittelâ gebenfen, baâ ber grau in aßen
©Bechfelfäßen beä Sebenâ unb ihren ßinbern 3U=

gleich |>alt unb Sd)ufc gibt, fei fie gefchiebene
©hefrau ober fei fte ©öitwe, baâ ift bie ßenntniä
eineâ ©erufeâ, ein tüd^tigeS ©Biffen unb können
in einem bestimmten gad)e, baâ ohne langeâ
Su^en unb ©robieren, im ©otfaß fofort, oon
einem Slag 3um anbern ihr unb ihrer gamilie
©rot »erfd)afft. unb 3ugleidh ihr felbft bie greiljeit
gibt, ftch, wenn eä nötig ift, oon Idftigen geffeln

loâ 3U madhen. ßein ©täbdjen foßte heiraten
bürfen, foßte überhaupt inâ ßeben hinauägefteßt
werben, ohne baff ihm burd) ©rlernung eineâ

©erufeâ ber Unterbau feines fpdtern gortïommenâ
gefiebert worben ift.

Sllfo auägerüftet, gewappnet mit ßenntniffen,
mit Schu^= unb Slru^mitteln »erfchiebenfter Strt
oerfehen, foß baâ ©tdbehen in bie ©he treten,
nid)t um bort Schiffbruch 3U leiben, nein, um
froh unb frei feine fdjönften Gräfte 3U entfalten
unb 3U gebrauten. Slber noch einmal: bei Reiten
heifet eâ oorfid)tig 3U fein, îlug, offen unb tapfer.
®er ©Bahn ift fur3 unb bie ©eue hintennach ift
gewöhnlich fo furchtbar lang unb oft fo furchtbar
bitter. § »•

$iv linfte !|anîï unît tfyce Äua-
failîrung.

®ie Sluâbilbuug ber linîeit §anb wirb er=

fahrungâmd|ig bei ber ©r3iehung unb bem Unter=
rieht ber gugenb arg oernadhläffigt. SDie golge
baoon ift, ba| bei etwa 97 Sßro3ent aßer ©îenfdhen
bie linte ffanb bie befdheibene SDienerin ihrer
beoor3ugten Sd)mefter bleibt. ©Benn bann aber
biefe einmal oon einem Unfaß betroffen wirb,
fo fann bie £auéfrau nicht baâ §auâwefen
führen, §anbwerfer unb Strbeiter müffen ihre
Strbeit einfteßen unb jebe anbere ©efchäftigung
wirb lahmgelegt. SDie ©rfahrung lehrt auch,
ba§ »iele grobe Arbeiten, wie ©raben, §013=

fpalten, SDrefd)en unb Sägen, getiefter unb
auâbauernbcr oerrichtet werben fönnen, wenn bie
Slrbeiter beim ©rfaffen ber ©erdte bie §dnbe
abwechfelnb oben unb unten ansufefcen oermögen.

£anbwerfer unb ßünftler werben Ieiftungâ=
fähiger, wenn ihre linfe fjanb auâ ber ©oße
einer befheibenen SDienerin erfolgreich herauâ*
3Utreten oermag. SDie pl)t)fiologifd)eit ©orbe=
bingungen für bie Sluâbilbung ber linfett §anb
finb im menfd)lid)ett Äörper gegeben. 2l(â Urfache
ber weit Überwiegenben ©ed)täl)änbigfeit nahm
man lange lebiglid) bie ©ewöhnung an.
©euerbingâ haben befannte Sphuftologcrt bar3u=
legen oerfucht, ba^ bie Urfache in ber befferen
@mäl)rung ber rechten £irnhälfte 311 fud)en fei,
bie eine größere ©netgie in ber ©ethdtigung ber
redhtâfeitigen Organe 3ur golge habe.

Slnbere treten biefer Sluffaffung entgegen
unb behaupten, bie fd)mäd)ere ©endhrung ber
linfen |)irnhdlfte fßnne ebenfo bie golge wie
bie Urfadje ber ©edhtâhdnbigfeit fein. Ueber=

wiegenb gehen bie ©Meinungen ber @elel)rtett
bahin, baß aße Theorien nur bie 2öahrfdhein=
lichfeit für fid) haben, unb baß erft burd) praf'
tifd)e ©erfuche feftgefteßt werben fßnne, wie weit
bie linfe £anb bilbungâfdhig fei.

SDerartige ©erfuche finb biâher nur oon
©rofeffor Sibertp, Slabb=©hilabelphia im ^eichen=
unterridht fpftematifh mit gutem ©rfolge bur^=
geführt worben. ©rofeffor Dr. ©Balter Simon-
5îônigêberg hat, wie bie Äßnigäöerger ^artungfehe
Reifung fdjreibt, bie ©ewegung auf bem ©ebiete
ber ©e^tê1 unb Sinfâhdnbigfeit feit gahren auf»
merffam oerfolgt unb fü^Iid) bie Anregung
gegeben, mit Schülern ber föönigäberger Schulen
praftifche ©erfuche 3ur Sluâbilbung ber linfen
§anb an3ufteßen.

©îit ©enehmiguttg ber Stabtfd)ul=SDeputation
werben biefe ©erfu«hä=ßurfe bemnddhft inâ Beben

treten. Sie foßen fid) auf Schreiben, ßnaben»
hanbarbeit unb 3et<hnen erftreefen. gür jebeâ
gach fommen 3wei Stunben wöchentlich in ©e=

tracht. SDer Unterricht wirb an fd)ulfreien ©ah=
mittagen erteilt.

Sorgt twe triffrftrnr Julifrcftlei&ung
öEr Stt|ulttint>rrl

SDie rauhe Sahïeâ3eit ift im Sln3ug : baë naß»
falte ©Better bringt oerfdf)iebene ©efahren für bie

©efunbheit mit ftd), unb oon ihnen werben auch
bie Sd)ulfinber betroffen, ©infichtige ©Item unb
©qieher haben alfo bie ©flicht, in biefer f>in»
ficht frühseitig für Slbhilfe 3U forgen. SDaâ SDurh5
ndffen beâ Sd)uh3eugâ auf langen unb fd)lecht

erhaltenen Schulwegen ift eine biefer Schäblid)»
feiten, auf bie fd)on feit einer ©eihe oon galjren
nachbrücflich h^nSerc,icîeri œtrb. ©äffe gußbe»
fleibung er3eugt falte güße, unb biefe geben

wieber 3U aßgemeinen ©rfranfungen Slnlaß. SDa»

burch entftehen nicht nur ber gewöhnli^e Schnupfen
unb §aIäent3Ünbung, fonbern unter Umftdnben
auch f^were ©tagen» unb SDarmftßrungen, fowie
©ierenent3Ünbungen. ©urchfdltung ber güße
wirft red)t ungünftig auf bie ©lutoerteilung im
Seib, burd) fie werben bie ©lutgefäße im feopf
oerengert, unb infolgebeffett fönnen Äinber mit
falten güßen oft nicht mit ooßer 9lufmerfamfeit
bem Unterricht folgen. ®iefe ©rmahnungen finb
nicht gan3 fruchtlos geblieben. §ier unb bort
hat man fd)on bafür Sorge getragen, baß Schul»
finbertroefene Strümpfe mitbringen, in ber Schule
©rfafcfdjuhe haben, bie naffe gußbefleibung alfo
burch troefene erfe^en fönnen unb oor ©rfäl»
tungen bewahrt werben. 3ln manchen Orten hat
[ich ©rioatwohlthdtigfeit geregt ; baâ ift 3. ©.
in Slmfterbam ber gaß, wo feitenâ ber 2BoI)l=
thdtigfeitâoereine armen kinbern ©antoffeln wdh»
renb beâ Unterrichtâ geliefert werben, bamit bie
Schdblichfeiten naffen Schuhwerfâ befeitigt werben.
3luçh bie ©eljörben haben barauf ihr ittugenmerf
gerichtet. So hat 3. ©. bie ©egierung in ©üffel»
borf eine ©erfügung erlaffen, bie ben ©emeinben
bie ©efchaffung oon ©eferoefchuhen empfiehlt,
bamit fold)e Äinber, bie bei naffem ©Better mit
naffem Scbuh3eug 3ur Schule fommen, bie Schuhe
wechfeln fönnen. SDaâ hat bie ©egierung oon
©ieberbaiern fchon oor längerer 3eU gethan, unb
im 2lnfd)luß an bie 2luäführung biefer ©erfügung
wirb bereitë über beffere Unterrid)tëerfoige be=

richtet, ©iefe gürforge für bie Schulfinber muß
aber aßgemein werben.

IDa» uttfere Mä&dieu im legten
Sdiuljafjc lontcn foUfen.

(Eafî oott einer guten Ijauänurtfebaftlichen @r»

jiehung ber ^rau, non ber gähigfeit, mit geringen
aßitteln einen ©auëhalt groeefmähig ju führen, bie
Sinber richtig gu pflegen, ©eintichteit unb Drbnung
im £>au8 gu erhalten, gröhtenteit§ ba§ ©lue! unb ber
^rieben ber gamilie, ©ebeihen unb gortfdjritt ab»
hängen, ift ohne weiteres gu unterfd)reiben. Stber roo
foßen bie &öd)ter be§ Sïolfeâ fyeutt biefe güfjigfeiten
erlernen? ®iefe grage beantroortet grau Suife
©«©uIae=Sörücf in einer SPhanblung, bte in ber
„SBett ber grau", bem beliebten Seiblatt ber
„® artenlaube", foeben gum Slbbruct gelangt ift.
®ie Serfäfferin oerlangt, bah ein lefjteä praftifcheê
Schuljahr für unfere äöchter ben jehigen fhulpßich»
tigen gahren angereiht werbe, gn btefem gahr mühten
bie ÜJiäbdjen grünblich unb praftifch für baS Seben,
für ihren Seruf als §au§frau, ©attin unb äßutter
auSgerüftet werben. Sie mühten erlernen: ßauSwirt»
fçhaft nach jeber Sichtung, lochen unb ^ußereiten
richtig gufammeugefetster Sahrung, ba§ richtige Ser»
hältniS ber ©emüfe, ßütfenfriichte, Sartoffeln, Sieht»
fpeifen. ®ie8 aber nicht etwa nach ©tiefftoff unb
@iweih, nach giccler» unb Stärtegehalt, wie e§ leiber
je^t in ben Çauëhaltungêfchulen gefhieht, fonbern
rein praftifh burch ©inprägung non Siid)engetteln, bie
richtig gufammengefteßt finb. ®ann aße hauâwirt»
fchaftlichen Arbeiten: gegen, Sut!«", 2öafd)en, ©lätten.
Sobann Sähen, gliefen unb Slafhinennähen, Slnferti»
gung ber einfachen SBäfche unb ber Stinberfleiber.
Sinberpßege im Snfchluh an Krippen unb ähnliche
ainftalten, unb gwar gerabe biefe fepr grünblich. ®a§
nötigfte ber Krantenpflege, aßgemeine ©efunbheitâlehre,
bie Sflege be« Kôrperê, bie SBichtigfeit non 8uft, Sicht,
©Baffer, bie Stotmenbigfeit ber Säber unb SOBafhungen.
§ier liegt unenblich niel im argen, unb bie Kenntnis
ber ©efunbheitSpflege würbe eine grofje Serminberung
ber KinberfterbUchfeit bewirten, ©in foldjer praftefdjer
Unteramt würbe aßgemein bei ber grofien ßflehrjahl
ber 9Mbd)en ba§ lebhaftefte gntereffe weefen. 2Jiit
Suft unb Siebe mürben bie Kinber anê 3Berf gehen,
unb felbft wenn fie in ben gahren, bie gmifdjen biefem
legten Schuljahr unb ber Serheiratung liegen, gar
nicht mehr in ber Sage wären, ba§ ©rlernte praftifch
gu üben, fo würbe boct) genug haften bleiben, um ihnen
eine wertooße äßitgabe für baâ Seben gu fein, fie für
©he, ßauähalt, Kinberpflege gang anberë gerüftet gu
ma^en. ®â liegt auf ber ßanb; bah in einem foldjen
Unterrichtëjahr, in bem bie Sehrenben ben Scf)üle»
rinnen natürlich auch menfcfjlich niel näher treten, audj
auf baë fittliche ©mpfinben unferer Töchter fehr ftarf
eingewirtt werben fönnte.

Jur Jojtaten Järrorgc füc
/ ScbBitBriitnßn.

gn ber fogialen gürforge für Arbeiter»
i n n e n ift, wie ©liga gehenhaeufer im gweiten §eft
ber ißuftrierten 3eitfd)rift „Ueber Sanb unb ßJleer"
(Stuttgart, ®eutfd)e Serlagê»?lnftalt) ausgeführt, non
unfern grofien inbuftrießen Unternehmungen nach »er»
fchiebenen Züchtungen hi" ein glüctlicßer Slnfang ge»
macht worben. So haben mehrere grofie gabrifen
©inrichtungen getroffen, burch bre ben Arbeitern unb
älrbeiterinnen innerhalb ber gabrif felbft in Speife»
fälen Speifen gu bißigen ©reifen oerabreicht werben.
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und ihres Wertes mehr bewußt, sich einzig um
den allerhöchsten Preis, den der Sittenreinheit,
verkaufen wollten.

So wenig nun ein Mädchen einen Mann
erwählen soll, dem kein gutes Gesundheitszeugnis
ausgestellt werden kann, so wenig soll es sich

mit einer andern Art von Kranken, das heißt
mit einem Alkoholiker verbinden, denn das
bedeutet ja ebenso viel als alles moralische und
materielle Elend über sich heraufzubeschwören.
Und doch begehen immer und immer wieder
leichtgläubige Frauen diesen Fehler, in dem irrigen
Glauben befangen, dadurch ein verdienstvolles
Werk zu thun, zum rettenden Engel an dem

Armen zu werden, ihn bessern oder selbst heilen
zu können. Wie illusorisch und aussichtslos dieser
schöne Rettungsplan ist, kann man an Hunderten
von Beispielen ringsherum sehen. Wenn der
Mann die Willenskraft nicht mehr besitzt, im
gegebenen Augenblick sich zu beherrschen, seiner
Leidenschaft Meister zu werden, so kann ihm die
schwache Frau auch keinen Halt und keinen Schutz
mehr vor sich selber bieten, sie wird nur mit in
den Ruin aller Lebensgüter hineingezogen und
muß eine Reihe von Kümmernissen aller Art
durchkosten, deren bitterste die ist, daß sie das
Leid nicht bloß an sich selber empfinden darf,
sondern es vervielfältigt und verstärkt an ihren
armen Kindern mit ansehen und mit erleben muß.
Diese unschuldigen Wesen müssen für die Sünden
des Vaters und die Kurzsichtigkeit der Mutter
büßen. Jeder Frau heiligste Pflicht sollte es

aber sein, ihre noch ungebornen Kinder vor solch

zu erbendem Elend und Jammer zu schützen.

Muß sie auch nur den leisesten Zweifel haben
in die Charakterfestigkeit und die Nüchternheit
ihres zukünftigen Gatten, so gehe sie die Ehe
nicht ein, ehe er nicht seine Unterschrift unter die

Beitrittserklärung zu einem Abstinentenverein
gesetzt hat. Sie mache das Unterzeichnen von
seiner Seite zur Bedingung des Jawortes ihrerseits.

Es ist dies das einzige Mittel, um den
Mann vor seiner Leidenschaft zu schützen und
sich selbst und seine Kinder dazu. Vor der Ehe
hat die Frau das Recht, Bedingungen zu stellen,
später hat sie es nicht mehr.

Neben diese zwei Schutz- und Vorbeugungsmaßregeln

möchten wir noch eine dritte setzen,
das ist ein Ehekontrakt, der eine Sicherstellung
der Frau in pekuniärer Hinsicht innerhalb der
Ehe anstrebt. Nach den meisten kantonalen
Gesetzen unseres Landes wird die Frau in dieser
Beziehung recht eigentlich mit gebundenen Händen
und Füßen dem Ehemann am Hochzeitstage
überliefert. Von diesem Tage an hat er das
Verfügungsrecht über alles ererbte und erworbene
Vermögen, alles gehört einzig ihm von Rechtswegen.

Da gilt es nun, sich vorzusehen und zu
handeln für die Frau, so lange es noch Zeit ist.
Mit Hülfe erfahrener und wohlunterrichteter
Persönlichkeiten setze sie einen Ehekontrakt auf, der
ihr je nach Umständen und Verhältnissen die

Verwaltung und das Verfügungsrecht über einen
Teil oder über ihr gesamtes Frauenvermögen und
über ihren Erwerb zuspricht und zugleich ihre
und ihres Mannes Verpflichtungen gegenüber
dem gemeinsamen Haushalte regelt. Solcher Kontrakt

hat, wenn in gesetzlicher Form verfaßt, rechtliche

Gültigkeit und sollte durchaus allgemein
gebräuchlich werden. Bei einem soliden,
haushälterischen Ehemann bedeutet er eine einfache
Formalität, bei einem liederlichen, leichtsinnigen
Mann aber oder bei einem der geschäftlich
Unglück hat, kann er ein Schutzmittel, ein Notanker
für die Frau sein, und auf alle Fälle ist es ein
Papier, das ihr in der Ehe einen gewissen Halt
verleiht, Ruhe und Sicherheit, sie z. B. ganz
unbewußt von der Rolle einer Haushälterin zu
derjenigen einer Hausfrau emporhebt.

Und nun zum Schluß möchten wir noch eines

Hauptmittels gedenken, das der Frau in allen
Wechselfällen des Lebens und ihren Kindern
zugleich Halt und Schutz gibt, sei sie geschiedene
Ehefrau oder sei sie Witwe, das ist die Kenntnis
eines Berufes, ein tüchtiges Wissen und Können
in einem bestimmten Fache, das ohne langes
Suchen und Probieren, im Notfall sofort, von
einem Tag zum andern ihr und ihrer Familie
Brot verschafft, und zugleich ihr selbst die Freiheit
gibt, sich, wenn es nötig ist, von lästigen Fesseln

los zu machen. Kein Mädchen sollte heiraten
dürfen, sollte überhaupt ins Leben hinausgestellt
werden, ohne daß ihm durch Erlernung eines

Berufes der Unterbau seines spätern Fortkommens
gesichert worden ist.

Also ausgerüstet, gewappnet mit Kenntnissen,
mit Schutz- und Trutzmitteln verschiedenster Art
versehen, soll das Mädchen in die Ehe treten,
nicht um dort Schiffbruch zu leiden, nein, um
froh und frei seine schönsten Kräfte zu entfalten
und zu gebrauchen. Aber noch einmal: bei Zeiten
heißt es vorsichtig zu sein, klug, offen und tapfer.
Der Wahn ist kurz und die Reue Hintennach ist
gewöhnlich so furchtbar lang und oft so furchtbar
bitter. S- B.

Die linke Hand und ihre Aus-
bildung.

Die Ausbildung der linken Hand wird
erfahrungsmäßig bei der Erziehung und dem Unterricht

der Jugend arg vernachlässigt. Die Folge
davon ist, daß bei etwa 97 Prozent aller Menschen
die linke Hand die bescheidene Dienerin ihrer
bevorzugten Schwester bleibt. Wenn dann aber
diese einmal von einem Unfall betroffen wird,
so kann die Hausfrau nicht das Hauswesen
führen, Handwerker und Arbeiter müssen ihre
Arbeit einstellen und jede andere Beschäftigung
wird lahmgelegt. Die Erfahrung lehrt auch,
daß viele grobe Arbeiten, wie Graben,
Holzspalten, Dreschen und Sägen, geschickter und
ausdauernder verrichtet werden können, wenn die
Arbeiter beim Erfassen der Geräte die Hände
abwechselnd oben und unten anzusetzen vermögen.

Handwerker und Künstler werden leistungsfähiger,

wenn ihre linke Hand aus der Rolle
einer bescheidenen Dienerin erfolgreich
herauszutreten vermag. Die physiologischen
Vorbedingungen für die Ausbildung der linken Hand
sind im menschlichen Körper gegeben. Als Ursache
der weit überwiegenden Rechtshändigkeit nahm
man lange Zeit lediglich die Gewöhnung an.
Neuerdings haben bekannte Physiologen darzulegen

versucht, daß die Ursache in der besseren

Ernährung der rechten Hirnhälfte zu suchen sei,
die eine größere Enetgie in der Bethätigung der
rechtsseitigen Organe zur Folge habe.

Andere treten dieser Auffassung entgegen
und behaupten, die schwächere Ernährung der
linken Hirnhälfte könne ebenso die Folge wie
die Ursache der Rechtshändigkeit sein.
Ueberwiegend gehen die Meinungen der Gelehrten
dahin, daß alle Theorien nur die Wahrscheinlichkeit

für sich haben, und daß erst durch praktische

Versuche festgestellt werden könne, wie weit
die linke Hand bildungsfähig sei.

Derartige Versuche sind bisher nur von
Professor Liberty, Tadd-Philadelphia im
Zeichenunterricht systematisch mit gutem Erfolge
durchgeführt worden. Professor Dr. Walter Simon-
Königsberg hat, wie die Königsberger Hartungsche
Zeitung schreibt, die Bewegung auf dem Gebiete
der Rechts- und Linkshändigkeit seit Jahren
aufmerksam verfolgt und kürzlich die Anregung
gegeben, mit Schülern der Königsberger Schulen
praktische Versuche zur Ausbildung der linken
Hand anzustellen.

Mit Genehmigung der Stadtschul-Deputation
werden diese Versuchs-Kurse demnächst ins Leben

treten. Sie sollen sich auf Schreiben,
Knabenhandarbeit und Zeichnen erstrecken. Für jedes
Fach kommen zwei Stunden wöchentlich in
Betracht. Der Unterricht wird an schulfreien
Nachmittagen erteilt.

Sorgt Mr trockene Fußbekleidung
der Schulkinder!

Die rauhe Jahreszeit ist im Anzug: das naßkalte

Wetter bringt verschiedene Gefahren für die

Gesundheit mit sich, und von ihnen werden auch
die Schulkinder betroffen. Einsichtige Eltern und
Erzieher haben also die Pflicht, in dieser Hinsicht

frühzeitig für Abhilfe zu sorgen. Das Durchnässen

des Schuhzeugs auf langen und schlecht

erhaltenen Schulwegen ist eine dieser Schädlichkeiten,

auf die schon seit einer Reihe von Jahren
nachdrücklich hingewiesen wird. Nasse
Fußbekleidung erzeugt kalte Füße, und diese geben

wieder zu allgemeinen Erkrankungen Anlaß.
Dadurch entstehen nicht nur der gewöhnliche Schnupfen
und Halsentzündung, sondern unter Umständen
auch schwere Magen- und Darmstörungen, sowie
Nierenentzündungen. Durchkältung der Füße
wirkt recht ungünstig auf die Blutverteilung im
Leib, durch sie werden die Blutgefäße im Kopf
verengert, und infolgedessen können Kinder mit
kalten Füßen oft nicht mit voller Aufmersamkeit
dem Unterricht folgen. Diese Ermahnungen sind
nicht ganz fruchtlos geblieben. Hier und dort
hat man schon dafür Sorge getragen, daß Schulkinder

trockene Strümpfe mitbringen, in der Schule
Ersatzschuhe haben, die nasse Fußbekleidung also
durch trockene ersetzen können und vor
Erkältungen bewahrt werden. An manchen Orten hat
sich die Privatwohlthätigkeit geregt; das ist z. B.
in Amsterdam der Fall, wo seitens der
Wohlthätigkeitsvereine armen Kindern Pantoffeln während

des Unterrichts geliefert werden, damit die
Schädlichkeiten nassen Schuhwerks beseitigt werden.
Auch die Behörden haben darauf ihr Augenmerk
gerichtet. So hat z. B. die Regierung in Düsseldorf

eine Verfügung erlassen, die den Gemeinden
die Beschaffung von Reserveschuhen empfiehlt,
damit solche Kinder, die bei nassem Wetter mit
nassem Schuhzeug zur Schule kommen, die Schuhe
wechseln können. Das hat die Regierung von
Niederbaiern schon vor längerer Zeit gethan, und
im Anschluß an die Ausführung dieser Verfügung
wird bereits über bessere Unterrichtserfolge
berichtet. Diese Fürsorge für die Schulkinder muß
aber allgemein werden.

Was unsere Mädchen im letzten
Schuljahr lernen sollten.

Daß von einer guten hauswirtschaftlichen
Erziehung der Frau, von der Fähigkeit, mit geringen
Mitteln einen Haushalt zweckmäßig zu führen, die
Kinder richtig zu pflegen, Reinlichkeit und Ordnung
im Haus zu erhalten, größtenteils das Glück und der
Frieden der Familie, Gedeihen und Fortschritt
abhängen, ist ohne weiteres zu unterschreiben. Aber wo
sollen die Töchter des Volkes heute diese Fähigkeiten
erlernen? Diese Frage beantwortet Frau Luise
Schulz e-Brück in einer Abhandlung, die in der
„Welt der Frau", dem beliebten Beiblatt der
„Gartenlaube", soeben zum Abdruck gelangt ist.
Die Verfasserin verlangt, daß ein letztes praktisches
Schuljahr für unsere Töchter den jetzigen schulpflichtigen

Jahren angereiht werde. In diesem Jahr müßten
die Mädchen gründlich und praktisch für das Leben,
für ihren Beruf als Hausfrau, Gattin und Mutter
ausgerüstet werden. Sie müßten erlernen: Hauswirtschaft

nach jeder Richtung, Kochen und Zubereiten
richtig zusammengesetzter Nahrung, das richtige
Verhältnis der Gemüse, Hülsenfrüchte, Kartoffeln,
Mehlspeisen. Dies aber nicht etwa nach Stickstoff und
Eiweiß, nach Zucker- und Stärkegehalt, wie es leider
jetzt in den Haushaltungsschulen geschieht, sondern
rein praktisch durch Einprägung von Küchenzetteln, die
richtig zusammengestellt find. Dann alle hauswirt-
schastlichen Arbeiten: Fegen, Putzen, Waschen, Plätten.
Sodann Nähen, Flicken und Maschinennähen, Anfertigung

der einfachen Wäsche und der Kinderkleider.
Kinderpflege im Anschluß an Krippen und ähnliche
Anstalten, und zwar gerade diese sehr gründlich. Das
nötigste der Krankenpflege, allgemeine Gesundheitslehre,
die Pflege des Körpers, die Wichtigkeit von Luft, Licht,
Wasser, die Notwendigkeit der Bäder und Waschungen.
Hier liegt unendlich viel im argen, und die Kenntnis
der Gesundheitspflege würde eine große Verminderung
der Kindersterblichkeit bewirken. Ein solcher praktischer
Unterricht würde allgemein bei der großen Mehrzahl
der Mädchen das ledhafteste Interesse wecken. Mit
Lust und Liebe würden die Kinder ans Werk gehen,
und selbst wenn sie in den Jahren, die zwischen diesem
letzten Schuljahr und der Verheiratung liegen, gar
nicht mehr in der Lage wären, das Erlernte praktisch
zu üben, so würde doch genug haften bleiben, um ihnen
eine wertvolle Mitgabe für das Leben zu sein, sie für
Ehe, Haushalt, Kinderpflege ganz anders gerüstet zu
machen. Es liegt auf der Hanîu daß in einem solchen
Unterrichtsjahr, in dem die Lehrenden den Schülerinnen

natürlich auch menschlich viel näher treten, auch
auf das sittliche Empfinden unserer Töchter sehr stark
eingewirkt werden könnte.

Zur sozialen Fürsorge für
/ Arbeiterinnen.

In der sozialen Fürsorge für Arbeiterin
n e n ist, wie Eliza Jchenhaeuser im zweiten Heft

der illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und Meer"
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) ausgeführt, von
unsern großen industriellen Unternehmungen nach
verschiedenen Richtungen hin à glücklicher Anfang
gemacht worden. So haben mehrere große Fabriken
Einrichtungen getroffen, durch die den Arbeitern und
Arbeiterinnen innerhalb der Fabrik selbst in Speisesälen

Speisen zu billigen Preisen verabreicht werden.



StJjtoEtpr JTrausn-Bsttuttg — Blätter für bm fjäusIWiett Bret» 187

3h babe mid), fhreibt bie Verfafferin, bei ben Kabel»
werfen an ber Dberfpree perfönlid) non ber Qua»
Iität beS ©ffenS iibergeugt unb gefunben, bah für
25 pfennig eine grobe portion Vohnen, Kartoffeln
unb (Rinbfleifd), für 30 Pfennig ©ürfthen, Kartoffeln,
Sinfen unb Kompott, für 40 Pfennig (Rinbfleifd) mit
©auce unb fo roeiter, für 10 Pfennig ein grober SRapf
©uppe, für 8 Pfennig eine giafhe Vraufelimonabe,
für 5 Pfennig eine glafdje SelterS unb fo roeiter oer»
abfolgt roirb. ©elbftoerftänblid) legen bie gabrif»
leitungen einige taufenb äRarf gu. SeSgleihen haben
oerfdjiebene ber groben Unternehmungen Kurfe gur
©eiterauSbilbung in b^n bioerfen gähern, in benen
bie Arbeiter befhäftigt jtnb, leiber finb fie aber bei»
nahe auSfhliefjlid) für bie männlichen Arbeiter. äRit
Kinbergärten finb ebenfalls Verfudje gemad)t roorben,
fo non ber girrna ©pinbler. groei geprüfte Kinber»
gärtnerinnen befdjäftigen wöchentlich non 9 bis 12 Uljr
oormittagS unb oon 2 bis 4 Uhr nachmittags etroa
ad)tgig brei» bis fedjSjährige Kinber oon in @pinb!erS=
felb thätigen Vetfonen. gitr jebeS Kinb werben
monatlich 60 pfennig erhoben. Auch eine Verleihung
oon Vüdjern finbet an oielen Drten ftatt, unb für
UnterhaltungS» unb ©rfjolungegroede für Arbeiter unb
Arbeiterinnen roirb gurn Veifpiel bei ©pinbler burd)
VolfSunterljaltungSabenbe an Sonntagen im ©rljot»
ungShauS geforgt, unb groar finben im ©inter groölf
Sthe'ateroorftedungen unb fechS roiffenfd)aftlid)e Vor»
träge ftatt, im ©ommer burd) einen (Ruberoerein
unb fo roeiter. ®ie girma Viderot) & Vod) hat auf
einem Vergabhang bei äRettlad) einen reigenben (ßa»
oiHon bauen laffen unb pr Verfügung ber Veamten
unb Arbeiter geftedt. ®ort unterhält bie girma eine
billige SReftauration mit großem ©arten für ©ommer»
roirtfdjaft unb einer 5gaUe für ©interoergnügungen. 3n
gugeljörigen (Räumen befinbet fid) eine Vibliotljef,
Vühne, Vidarb unb groei gebecfte heilbare Kegelbahnen.
3n • bem (ßaoidon werben im ©ommer ade oiergehn
Sage oon ber auS Arbeitern beftehenben Kapelle Kon»
gerte oeranftaltet. ©inen feljr nachahmenSroerten Ver»
fud) hat baS Kabelroerf Dberfpree in Dber»@d)öne=
roeibe mit einer gabrifpflegerin gemacht, bie bie Auf»
gäbe hat, oerfdjiebene Kurfe für bie Arbeiterinnen ab»

Phallen, Heine Unterfiütgungen felbftänbig p gewähren,
bei grüneren UnterftütjungS» unb Vorfhuhgefudjen
SRecherchen anpftellen, an ben KommiffionSRhungen
ber fJknfionS» unb UnterftütpngSfaffe, ber ©anitätS»
unb ©icherheitSfommiffion, ber Kantinenfommiffion
teitpnehmen, Kranlenbefudje im Haufe ober in Kranfen»
häufern p machen, Vortrags» unb UnterljaltungSabenbe
p oeranftalten unb fo roeiter.

SprBtftfaal.
J tagen.

3» bitftt Jtutrik itnmen mut Otogen von all-
gcaufae» SuUufft aufgtuommtu werbet». £Utttn-
gtfufe ober $UBtuoffttUn finb autgtfQtofftu.

gfrage 9280 : ©ibt eS ein VorbeugungSmittel gegen
baS fleh oft roieberholenbe AuSrenfen ber Adjfel. Am
Ieid)teften paffiert eS beim (ßuhen eine» VobenS, wenn
ber Arm möglichft weit auSgreift unb Kraft entroidelt.
©S finb groar feine großen ©djmergen babei, aber eS

ftört bod), unb roeil eS jeht mehr pafjtert alS früher,
fo gibt eS ein fatales ©efühl ber Unftdjerheit. gür
guten SRat banft beftenS a. m. in §.

§lrag« 9281: ©ie roäfdjt man glanedbinben,
bah fie nicht eingehen unb hart werben? Dber, roenn
glanedbinben überhaupt bei anbauernbem ©ebrauh
hart werben: ©elcher ©toff eignet fid) faeffer p Vinben,
bie fehr fleißig geroafchen werben müffen ©uter (Rat
roirb beftenS oerbanft. ®tfrt8e ßefetin in s.

gftage 9282 s Kann man eS unbefdjeiben unb
rüdjihtSloS heihen, roenn bie ©djneiberin nad) Verflufj
oon einem halben Sah* ber Kunbin ihre SRedpung
fd)idt? 3d) muh meine Vegüge bei ben SReifenben
oierteljährlich begleichen unb fo gibt e» für mich be"
beutenbe AuSftänbe, fo bah ld) oft nicht roeifh wie
mich fehreu- ®ürfte id) auch oierteljährlidje Red)»
nungen fteHen, fo wäre mir geholfen. Vielleicht nütjt
eine offene Vehanblung ber grage. ®;ne (Stptagtt.

Jîrage 9283 : ©aS halten oerehrliche Seferinnen
oon nachfolgenber ©adje: 3h bin feit brei fahren
bie glüctlid)e Vraut eines jungen äRanneS, ber im
©efdjäft meine» ©rofjonfelS angeftedt ift. Vei biefem
Verroanbten oerfehe ich Haushälterin» unb Pflegerin»
fteHe, unb er hat mir oerfprochen, mich auSpfteuern
unb meinem Verlobten mit bem ©ehalt nachpgehen,
roenn ich f° lange bei ihm bleibe, bis er fich nom ©e»
fcfjäfte gurüefgiehe, roaS jet)t noch ein 3ahr Seit nehmen
roirb. Vor einiger Seit ift meine jüngere ©djroefter,
Die im AuStanb thätig roar, auf Serienbefud) gefommen,
unb ich burfte fie beherbergen. AuS ben in AuSjidjt
genommenen brei Serienroodjen (inb eS nun bereu jeh"
geworben unb meine ©djroefter bentt nicht mehr baran,
fortpgehen. ©ie ift fo lebenbig unb geroanbt im Um»
gang, bah &er Dnfel fie ganj in fein §erj gefdjloffen
hat. ©ie fann thun roaS fie roiH, unb er erfüllt ade
ihre ©ünfdje. @eit fie ba ift, hat fich bie JpauSarbeit
für mich bebeutenb oermehrt. 6» fragt aber niemanb
barnaçh, ich tann h« allein thun. Aud) mein Vräuti»
gam ift fo fehr eingenommen oon ihr, bah er mich
nicht oermiht, roenn ich mich ben ganzen Abenb nicht
im Säumer aufhalten fann. 3eh uiuh ja pgeben, bah
fie oiel anjiehenber, Iebenbiger unb unterhaltenber ift
alS ich, aber eS thut mir boch bitter roeh, mich fo auf
bie ©eite geftellt p feheu. ©in unbefangener Veob»

achter mühte unbebingt bie @d)toefter für bie geliebte
unb glüdtiche Vraut unb mid) für bie SRagb halten,
©eitbem id) gar gehört habe bei meinem unerwarteten
©intreten inS 3intmer, bah utein Dnfel p ber ©djroefter
ladjenb fagte: „3<h werbe bie AuSfteuer roobt ®ir
geben müffen, Kleine", unb ich faf), roie mein Ver»
lobtet unb bie ©djroefter babei fo bebeutungSood bei»

fammen ftanben, ift eS, als ob mir baS Sehen abge»
fproeben wäre. 3Ruh id) utid) bem ©lücf ber beiben

pm Dpfer bringen ÜRuh içh rotrflich auf mein Stecht
oerjichten? Um gütige 3ReinungSäuherungen bittet

(Sine fcpwer SebtlicCte.

tirage 9284: 3ft ratfant, ben Kaffee in gröberem
Quantum p taufen unb aufpberoahren Unb roie foil
er aufbewahrt roerben? SRein äRann ift auherorbent»
lieh wählerif^ mit feinem SRorgenfaffee. @r behauptet,
eS roiffe ihn niemanb mehr fo gut p fodjen als feine
äRutter. 3d) faufe bie befte Qualität unb fdjärfe bem
3Räbd)en alle ©orgfamfeit ein, aber eS ift immer baS
alte Sieb : ®er Kaffee ift feinen Zag roie ben anberen,
aber meiftenS fdjledjt. S"r freunbliche Antworten banft
beftenS giau ß. 3- in ®-

3frage 9285: ©erben bei einet ©hefdjeibung bie
ehemaligen VerlobungSgefchenfe roie ©dpiud, Kunft»
gegenftänbe :c. auch gegenfeitig roieber prüefgegeben

®. u.

girage 9286: ©eih mir oieKeicht eine ber Per»

ehrten Seferinnen ein guteS SRittel, baS man mit @r=

folg anroenben roürbe pr Vertreibung eineS bieten

Hälfe». VeftenS banft pm Voraus 3unae ßefedn in ß.

Bnttoovten.
&uf 3frage 9270 : 3^uen im Voraus einen be»

ftimmten 5Rat p geben, ift fchroer, benn nur auS ber
gerne gefefjen ift manches anberS als eS fich nachher
tljatfächlid) jeigen roirb, roenn ©ie erft einmal mitten
barin leben unb mitten roerben. ©aS ©ie oor allem
alS felbftänbig gewöhntes SOlenfchenfinb p roenig in
Vetradjt jietjen, finb bie 4 Kinber. 3<h fpreche auS
©rfahrung, ©ie roerben abenbS fo mübe fein, bah ®'e
fid) herjlid) gerne jeitig pr fRuhe legen, ©ine mir
befannte Same, welche ebenfalls einen ©itroer mit oier
Heineren Kinbern heiratete, hat mir oerfidjert, befon»
berS im Anfang, fei ihr ihre Aufgabe riefengroh oor»
gefommen, roeil fie ben Kinbern rotrflich eine äRutter
fein wollte unb baljer äRühe hatte, fich einpteben.
AüeS anbere fei oorerft in Hrntergrunb getreten über
biefem ©inen. AUerbingS brauchen bie Kinber, welche
©ie anptreten im Vegriff flehen, nicht fo oerroöhnt

p fein roie jene eS roaren, eS gibt.aber bennoch immer
noch Arbeit unb äRühe genug, bie 3hrer roartet. äReiner
Anficht nach follten ©ie niht oon oorneherein SReue»

rungen p fdjaffen fich oornehmen, baS fommt beffer
ganj aflmälig. Alte Seute, befonberS grauen, finb
feiten fo roenig fonferbatio, bah fl® ohne Verftim»
mung oon ihnen felbft ©utgeheiheneS unb ©ingefüljrteS
geänbert fehen mögen. Unb äRifitöne, bie oon Anfang
fleh einfd)leid)en, finb fchroerer roieber roegpbrtngen alS
leichte äReinungSoerfchiebenheiten, roenn man erft etn»
mal pfammen eingelebt ift. 3hre Aufgabe bleibt immer
noch grofj 8cnu8- auch roenn ©ie fleh fol^e nicht felbft
erfdjroeren. ©aS ich aber an 3hrer ©teile ebenfalls
ganj fachte p änbertt probieren roürbe, baS finb bie
fünf belegten Abenbe 3hre§ nachhrrigen ©atten. Am
lenffamften unb glüdlichften ftnb bie äRänner, roenn
fte glauben, felbft alleS ju regieren, Huger grauen
Sache ift eS, bie Süsel fo p führen, bah be nichts
baoon merten. ®.

üuf tirage 9271: Vei Telephon, Shrrmometer
unb Varometer ift „baS" anproenben, bei ©pital „ber".
®ie Verwechslungen rühren roohl gröhtenteilS oon
unferm „©chroijerbütfch" her, roetl bort alle möglichen
Venennungen anbere Artilel haben als im Schrift»
beutfdjen. §. $.

Üuf Sirage 9273 : 3fh fanb feine ©ode fo roenig
geneigt ju oecfiljen, roie bie „©eibenroode". ®er höhere
ifîreiS, ber bafür bephlt roirb, lohnt fich reidjlid), eher
roirb bie ©ode bünner, als bah fie eingeht. ©S hängt
freilich fehr oon ber Vehanblung ab, roie ©odfadjen
fich in ber ©äfdje halten, bie äRethobe oon grau
Pfarrer @fd)roinb bewährt fich am beften: auf jirfa
10 Siter ©affer 1 Söffet ©almiaf unb 2 Söffet £er»
pertin unb nur gang weiche Seife oerroenben. §. ®.

Jtnf 3frage 9275 : 3« fchroierigen gäden oon
©chtucffen roeröen ftarfe ÎRiechmittel angeroanbt, auch
©enfteige auf bie äRagengegenb, häufig hilft auch baS
®d)lucfen oon hafelnuhgrohen ©iSftücfchen. Anroen»
bung oon ©leftrigität unb narfotifchen äRitteln ift
fchon weniger gu empfehlen, ©odte baS läftige Uebel
trohbem nicht weichen, bann thun ©ie beffer, mit einem
Argt gu fprechen; er fann 3h"en fagen, ob eS oon
©ntgünbung beS VauchfedS, oon überreigten Aeroen,
roie g. V. HRf'erie herrührt, roeldje gäde ade fchon
beobachtet würben. $. $.

<jluf tirage 9276 : äRir rourbe ber sj3etrol»Heigofen
©gftem Hader roarm empfohlen als rotrflich gut, be»

fonberS roenn man ein ©efäh mit ©affer gum groeef
bcS VerbunftenS oben h<nftede, ftatt ber Kuppel, fei
oon ©eruch feine iRebe mehr. 3<h bin roidenS, einen
folchen gu taufen, erhältlich bei Huber»Ho^/ ©roh=
münfterplat; 6, gärid). $ ®.

Jt»f pfrage 9277 : ©S roid mir fchetnen, al« ob
©ie gleich oon Anfang an 3hreu äRann burch adgu»
oiel IRüdfichten oerroöhnt hätten unb burd) baS Ver»
roöhnen roirb ber äRenfd) lafterhaft unb unbrauchbar,
auch wenn er oon Statur auS ber Vefte wäre. Stör»
gelnbe unb niggelige äRänner, bie in jeöe ft.einfte
Hausarbeit hineinregieren rooden, muh wan entfd)ieben
auf ihre Sihie gurüdfteden, baS ift eine ©rfahrungS»
thatfache. äReine ©chroefter war an einen folchen äRann

oerheiratet. 3e wehr fie ihm ängftlidje SRücffidjten
trug, je mehr fie in ben geringften Kleinigfeiten fid)
feinem ©iden unb feinen Saunen unterwarf, um fo
unoernünftiger unb graufamer rourbe er gegen bie
grau unb auch gegen bie Kinber. ®ie ©chroefter, bie
ihren äRann wahrhaft liebte unb ein fehr pflicht»
getreues ©efen ift, fühlte fid) tief unglüdlid), bäh
eS ihr trot) ader äRühe, bie fte fid) gab, nicht gelingen
tonnte, ihren äRann gufrieben gu (teilen unb gu be»

glüefen. Unb als fie fehen muhte, bah auch bie Kinber
unter bem mürrifeijen unb hodjgrabig gereigten ©efen
beS VaterS gu leiben halt"1/ oerlor fie alleS ©elbft»
berouhtfein unb ade ©iDerftanbSfraft. guerft fürchtete
fie ihn unb rourbe hodjgrabig neroöS, um nachher in
ein bumpfeS, teilnahwSlofeS Vrüten gu oerfaden. 3"
biefem 3uftanb muhten wir fie auf ben (Rat beS ArgteS
heim nehmen unb ich ging mw auSbülfSroeife bem
©djroager ben HauSljalt gu führen. ®a ich im AuS»
lanb geroefen, hatte id) ihn nie eigentlich fennen lernen
fönnen, auch hatte bie ©chroefter fich "ie befonberS
beflagt. 3d) roar baher oerblüfft, alS er mich nach
feiner gewohnten Art be£)anbeln roodte. ®ann rappelte
ich mid) auf unb roieS ihn energifd) gurüd, worauf
baS ©rftaunen an ihn fam. 3d) lieh mir nun gar
nichts gefaden, beforgte aber ben Haushalt aufS befte,
fo bah er wit (Recht nichts gu flogen gefunben hätte,
©eine gewohnten nörgelnben ©inreben blieben aber
oodftänbig unberücf|id)tigt unb roenn er eS gu arg trieb,
roufd) ich ihm gang energifd) ben Kopf, ©o oerfd)affte
ich auch ben Kinbern, bie ebenfo gang oerfdpctjtert
unb mihtrauifd) geworben roaren, freien Spielraum,
bah fl® hd) baf)eim gu bewegen, gu reben unb gu lachen
wägten. Unfer Sachen unb gröhlid)fein oerfetjte ihn
oft in ben gröhten gorn, aber mit ber geit fah er
boch baS Auhlofe feines ©ebahrenS ein unb er lieh
mid) unb bie Kinber in (Ruhe, er hatte (Refpeft oor
mir. Umforgt unb behütet oon ber äRutter, erholte
fich bie ©chroefter in 3ahreSfrift roieber unb ba baS
Heimweh nach ben Kinbern fie plagte, erlaubte ber
Argt, bah fte heim ging, roenn ich oorberljanb bie 3ügel
beS HauSroefen» noch Weiter führe. äReine ©chroefter
fiel oon einem ©rftaunen in baS anbere. 3n öer erften
geit erfchraf fte förmlich, roenn bie Kinber lachten
unb in ber ©oijnung fich fröhlich bewegten unb bie
frifdje Art, mit ber ich wit bem @d)wager oerfeljrte,
mähte fie fpradjloS. &ad) unb nah örad) aber auch
ihr natürlicher groljftnn roieber heroor unb (ie blühte
roieber auf roie eine (Rofe unb fte gewinnt aud) bem
äRanne gegenüber eine geroiffe greiheit beS ®enfenS
unb beS HanbelnS. Auf ben ©djroager hat ber fonfe»
quente ©iberftanb, ben er gefunben, einen heilfamen
©influfs ausgeübt; er hat fein oon Àatur auS gernüt»
lid)e§ ©efen roieber gefunben unb er'fann, roie feine
grau unb bie Kinber, baS ®afein jeht roieber geniehen.
Vorberhanb bin ih noh auf bem V°ften' öoh werbe
ih innert gahteSfrift meinen eigenen HauSftanb grünben
unb bann muff baS angenehme 3ufammenleben Veftanb
haben ohne mid). 3u meiner ©enugthuung barf ih
bie ©orte beS ©djroagerS anführen : „®er äRann, ber
alS grau eine roidenlofe (ffuppe haben roid, ber fdpeibet
hh inS eigene gleifh; er beroegt fih nah rücfroärtS;
auh ber Älann bebarf ber Vremfe gegen baS auf bie
©pitge getriebene eigene ©efen, auh er muh oor fich
felber behütet roerben." 3d) genifie fortgefeht bie
gröhte Hoehfchähattg meines ©djroagerS; er behauptet,
ih hätte mit meinem mütterlichen unb ergieljerifd)en
3nftinfte ihn gelehrt glücHih gu fein unb glüdlich gu
mähen.

Jluf gtrage 9277: 3ch roürbe eine fotçhe Vehanb»
lung niht annehmen, eine ©trafrebe oon meinem äRann
(oerbiente ober unoerbiente einfach niht anhören,
inbem ih ohne ©rflärung, aber auh niht mit ge=

brüdter, fonbern mit etroaS überlegener, fröhlicher
äRiene baoonginge, faft als ob mir bie ©adje lächerlich
oorfäme. ®ie ungerechtfertigten Saunen beS äRanneS
roürbe ih ignorieren unb mich, wäljrenb er fih barin
gefädt, oor feinen Augen mit ben Kinbern redjt oer»
gnügt machen unb ihn ja feinen Aerger merten laffen.
Solch' fleinlidjen Seuten fann man leiht burd) ein
biSdjen Hochwut imponieren, roäljrenb fie, roie 3h*
Veifpiel geigt, eble, opferfreubige Vefdjeibenheit unb
ftide £üdt)tigfeit niht gu fdjähen roiffen. ©rljeben ©ie
fih nur einmal ein roenig über 3hren äRann ober thun
©ie bod) fo. ©ie flehen ja auh in ©irflidjfeit h°d)
über ihm. 3« meinen Augen leiften ©ie als Hausfrau
faft Unmögliches; oiele äRänner lernen aber bie Ar»
beüSleiftung ihrer grau erft einfd)ät)en, roenn fie fpäter
in bie gegroungene Sage fommen, fie mit ben ®ienft=
leiftungen frernber, begaster Kräfte gu Dergleichen.
3h bebaure ©ie oon gangem Hergen unb roünfhe
3hnen fo fehr bie 3hnen gebührenbe Anerfennung, bie
3hnen 3hre fhwere Arbeit fo erheblich erleichtern
fönnte. (Recht freunblicfjen ©ruh sc.

tirage 9277 : Qrbnung ift eine gute ©acfje,
aber auh oorn ©uten fann man gu oiel befommen;
ob inbeffen 3hr äRann mit feinen Aörgeteien im (Reht
ift, ober Unrecht hat, jebenfadS bürfen ©ie nie ben
äRut unb ben grofjfinn oerlieren, unb foden auh niht
gu ängftlih oor feinem gorn unb oor feinem ©efdjimpfe
fein. 3d) benfe, bah ein ängftlidjeS, fheueS ©efen für
3hren äRann am aderroenigften pafit; im fhlimmften
gad lieber einmal ein ©emitter, ba» bie Suft reinigt.

8r.!W. In SB.

Jluf 3frage 9277 : ©enn ©ie fühlen, bah grob»
flnn, äRut unb AdeS roaS baS ©emüt hebt, etil»
jhroinbet, unb ©ie hh Har bemüht finb, bah eS niht
beffer roerben fann, bann ift eS 3hre Vftidjt, bie
Kinber einer folh traurigen Umgebung gu entreihen,
alS äRutter fmo ©ie oerantroortlih, bah bie 3hnen
anoertrauten (ßflänglein niht oerfümmern. Ohne Siht
unb ©onnenfhein, roie fann eS möglich fein, bah biefe
fih entfalten fönnen? (Raffen ©ie hh auf, ehe eS gu
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Ich habe mich, schreibt die Verfasserin, bei den
Kabelwerken an der Oberspree persönlich von der Qualität

des Essens überzeugt und gefunden, daß für
25 Pfennig eine große Portion Bohnen, Kartoffeln
und Rindfleisch, für 30 Pfennig Würstchen, Kartoffeln,
Linsen und Kompott, für 40 Pfennig Rindfleisch mit
Sauce und so weiter, für 10 Pfennig ein großer Napf
Suppe, für 8 Pfennig eine Flasche Brauselimonade,
für 5 Pfennig eine Flasche Zelters und so weiter
verabfolgt wird. Selbstverständlich legen die
Fabrikleitungen einige tausend Mark zu. Desgleichen haben
verschiedene der großen Unternehmungen Kurse zur
Weiterausbildung in à diversen Fächern, in denen
die Arbeiter beschäftigt sind, leider sind sie aber
beinahe ausschließlich für die männlichen Arbeiter. Mit
Kindergärten sind ebenfalls Versuche gemacht worden,
so von der Firma Spindler. Zwei geprüfte
Kindergärtnerinnen beschäftigen wöchentlich von 9 bis 42 Uhr
vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags etwa
achtzig drei- bis sechsjährige Kinder von in Spindlersfeld

thätigen Personen. Für jedes Kind werden
monatlich 50 Pfennig erhoben. Auch eine Verleihung
von Büchern findet an vielen Orten statt, und für
Unterhaltungs- und Erholungszwecke für Arbeiter und
Arbeiterinnen wird zum Beispiel bei Spindler durch
Volksunterhaltungsabende an Sonntagen im
Erholungshaus gesorgt, und zwar finden im Winter zwölf
Theatervorstellungen und sechs wissenschaftliche
Vorträge statt, im Sommer durch einen Ruderverein
und so weiter. Die Firma Villeroy à Boch hat auf
einem Bergabhang bei Mettlach einen reizenden
Pavillon bauen lassen und zur Verfügung der Beamten
und Arbeiter gestellt. Dort unterhält die Firma eine
billige Restauration mit großem Garten für
Sommerwirtschaft und einer Halle für Wintervergnügungen. In
zugehörigen Räumen befindet sich eine Bibliothek,
Bühne, Billard und zwei gedeckte heizbare Kegelbahnen.
In > dem Pavillon werden im Sommer alle vierzehn
Tage von der aus Arbeitern bestehenden Kapelle Konzerte

veranstaltet. Einen sehr nachahmenswerten Versuch

hat das Kabelwerk Oberspree in Ober-Schöneweide

mit einer Fabrikpflegerin gemacht, die die Aufgabe

hat, verschiedene Kurse für die Arbeiterinnen
abzuhalten, kleine Unterstützungen selbständig zu gewähren,
bei größeren Unlerstützungs- und Vorschußgesuchen
Recherchen anzustellen, an den Kommissionssitzungen
der Penstons- und Unterstützungskasse, der Sanitätsund

Sicherheitskommission, der Kantinenkommission
teilzunehmen, Krankenbesuche im Hause oder in Krankenhäusern

zu machen, Vortrags- und Unterhaltungsabende
zu veranstalten und so weiter.

Sprechsaal.

Fragen.
A» dieser N«l>rit »S««e« »»r Krage» »o« all-

gemei»«« A«teress« a»fge»o««e» werde». Kiekten-
,«s«ch« «der Ktellenofferte« stud «««geschloffen.

Krage 928« : Gibt es ein Vorbeugungsmittel gegen
das sich oft wiederholende Ausrenken der Achsel. Am
leichtesten passiert es beim Putzen eines Bodens, wenn
der Arm möglichst weit ausgreift und Kraft entwickelt.
Es sind zwar keine großen Schmerzen dabei, aber es
stört doch, und weil es jetzt mehr passiert als früher,
so gibt es ein fatales Gefühl der Unsicherheit. Für
guten Rat dankt bestens A. M. in H.

Krag« 9281 z Wie wäscht man Flanellbinden,
daß sie nicht eingehen und hart werden? Oder, wenn
Flanellbinden überhaupt bei andauerndem Gebrauch
hart werden: Welcher Stoff eignet sich besser zu Binden,
die sehr fleißig gewaschen werden müssen? Guter Rat
wird bestens verdankt. Eifrige Leserin in C.

Krage 9282- Kann man es unbescheiden und
rücksichtslos heißen, wenn die Schneiderin nach Verfluß
von einem halben Jahr der Kundin ihre Rechnung
schickt? Ich muß meine Bezüge bei den Reisenden
vierteljährlich begleichen und so gibt es für mich
bedeutende Ausstände, so daß ich oft nicht weiß, wie
mich kehren. Dürfte ich auch vierteljährliche
Rechnungen stellen, so wäre mir geholfen. Vielleicht nützt
eine offene Behandlung der Frage. Ein- G-plag«.

Krage 9283: Was halten verehrliche Leserinnen
von nachfolgender Sache: Ich bin seit drei Jahren
die glückliche Braut eines jungen Mannes, der im
Geschäft meines Großonkels angestellt ist. Bei diesem
Verwandten versehe ich Haushälterin- und Pflegerinstelle,

und er hat mir versprochen, mich auszusteuern
und meinem Verlobten mit dem Gehalt nachzugehen,
wenn ich so lange bei ihm bleibe, bis er sich vom
Geschäfte zurückziehe, was jetzt noch ein Jahr Zeit nehmen
wird. Vor einiger Zeit ist meine jüngere Schwester,
die im Ausland thätig war, auf Ferienbesuch gekommen,
und ich durste sie beherbergen. Aus den in Aussicht
genommenen drei Ferienwochen sind es nun deren zehn
geworden und meine Schwester denkt nicht mehr daran,
fortzugehen. Sie ist so lebendig und gewandt im
Umgang, daß der Onkel sie ganz in sein Herz geschlossen
hat. Sie kann thun was sie will, und er erfüllt alle
ihre Wünsche. Seit sie da ist, hat sich die Hausarbeit
für mich bedeutend vermehrt. Es fragt aber niemand
darnach, ich kann sie allein thun. Auch wein Bräutigam

ist so sehr eingenommen von ihr. daß er mich
nicht vermißt, wenn ich mich den ganzen Abend nicht
im Zimmer aufhalten kann. Ich muß ja zugeben, daß
sie viel anziehender, lebendiger und unterhaltender ist
als ich, aber es thut mir doch bitter weh, mich so auf
die Seite gestellt zu sehen. Ein unbefangener Beob¬

achter müßte unbedingt die Schwester für die geliebte
und glückliche Braut und mich für die Magd halten.
Seitdem ich gar gehört habe bei meinem unerwarteten
Eintreten ins Zimmer, daß mein Onkel zu der Schwester
lachend sagte: „Ich werde die Aussteuer wohl Dir
geben müssen, Kleine", und ich sah, wie mein
Verlobter und die Schwester dabei so bedeutungsvoll
beisammen standen, ist es, als ob mir das Leben
abgesprochen wäre. Muß ich mich dem Glück der beiden

zum Opfer bringen? Muß ich wirklich auf mein Recht
verzichten? Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine schwer Bedrückte,

Krage 9284 : Ist es ratsam, den Kaffee in größerem
Quantum zu kaufen und aufzubewahren Und wie soll
er aufbewahrt werden? Mein Mann ist außerordentlich

wählerisch mit seinem Morgenkaffee. Er behauptet,
es wisse ihn niemand mehr so gut zu kochen als seine
Mutier. Ich kaufe die beste Qualität und schärfe dem
Mädchen alle Sorgsamkeit ein, aber es ist immer das
alte Lied : Der Kaffee ist keinen Tag wie den anderen,
aber meistens schlecht. Für freundliche Antworten dankt
bestens Frau L. Z. in S.

Krage 928S: Werden bei einer Ehescheidung die
ehemaligen Verlobungsgeschenke wie Schmuck,
Kunstgegenstände rc. auch gegenseitig wieder zurückgegeben?

C. U.

Krage 928K: Weiß mir vielleicht eine der
verehrten Leserinnen ein gutes Mittel, das man mit
Erfolg anwenden würde zur Vertreibung eines dicken

Halses. Bestens dankt zum Voraus Jung- L-s-rin w s.

Antworten.
Aus Krage 927«: Ihnen im Voraus einen

bestimmten Rat zu geben, ist schwer, denn nur aus der
Ferne gesehen ist manches anders als es sich nachher
thatsächlich zeigen wird, wenn Sie erst einmal mitten
darin leben und wirken werden. Was Sie vor allem
als selbständig gewöhntes Menschenkind zu wenig in
Betracht ziehen, sind die 4 Kinder. Ich spreche aus
Erfahrung, Sie werden abends so müde sein, daß Sie
sich herzlich gerne zeitig zur Ruhe legen. Eine mir
bekannte Dame, welche ebenfalls einen Witwer mit vier
kleineren Kindern heiratete, hat mir versichert, besonders

im Anfang, sei ihr ihre Aufgabe riesengroß
vorgekommen, weil sie den Kindern wirklich eine Mutter
sein wollte und daher Mühe hatte, sich einzuleben.
Alles andere sei vorerst in Hintergrund getreten über
diesem Einen. Allerdings brauchen die Kinder, welche
Sie anzutreten im Begriff stehen, nicht so verwöhnt
zu sein wie jene es waren, es gibt.aber dennoch immer
noch Arbeit und Mühe genug, die Ihrer wartet. Meiner
Ansicht nach sollten Sie nicht von vorneherein
Neuerungen zu schaffen sich vornehmen, das kommt besser

ganz allmälig. Alte Leute, besonders Frauen, sind
selten so wenig konservativ, daß sie ohne Verstimmung

von ihnen selbst Gutgeheißenes und Eingeführtes
geändert sehen mögen. Und Mißtöne, die von Ansang
sich einschleichen, sind schwerer wieder wegzubringen als
leichte Meinungsverschiedenheiten, wenn man erst
einmal zusammen eingelebt ist. Ihre Aufgabe bleibt immer
noch groß genug, auch wenn Sie sich solche nicht selbst
erschweren. Was ich aber an Ihrer Stelle ebenfalls
ganz sachte zu ändern probieren würde, das sind die
fünf belegten Abende Ihres nachherigen Gatten. Am
lenksamsten und glücklichsten sind die Männer, wenn
sie glauben, selbst alles zu regieren, kluger Frauen
Sache ist es, die Zügel so zu führen, daß sie nichts
davon merken. H. D.

Auf Krage 9271: Bei Telephon, Thermometer
und Barometer ist „das" anzuwenden, bei Spital „der".
Die Verwechslungen rühren wohl größtenteils von
unserm „Schwizerdütsch" her, weil dort alle möglichen
Benennungen andere Artikel haben als im
Schriftdeutschen. H. D.

Auf Krage 9273 : Ich fand keine Wolle so wenig
geneigt zu verfilzen, wie die „Seidenwolle". Der höhere
Preis, der dafür bezahlt wird, lohnt sich reichlich, eher
wird die Wolle dünner, als daß sie eingeht. Es hängt
freilich sehr von der Behandlung ab, wie Wollsachen
sich in der Wäsche halten, die Methode von Frau
Pfarrer Gschwind bewährt sich am besten: auf zirka
1« Liter Wasser 1 Löffel Salmiak und 2 Löffel Ter-
pertin und nur ganz weiche Seife verwenden. H. D.

Auf Krage 927S: In schwierigen Fällen von
Schlucksen werden starke Riechmittel angewandt, auch
Senfteige auf die Mage„gegeiid, häufig hilft auch das
Schlucken von haselnußgroßen Eisstückchen. Anwendung

von Elektrizität und narkotischen Mitteln ist
schon weniger zu empfehlen. Sollte das lästige Uebel
trotzdem nicht weichen, dann thun Sie besser, mit einem
Arzt zu sprechen; er kann Ihnen sagen, ob es von
Entzündung des Bauchfells, von überreizten Neroen,
wie z. B. Hysterie herrührt, welche Fälle alle schon
beobachtet wurden. H. D.

Auf Krage 927« : Mir wurde der Petrol-Heizofen
System Haller warm empfohlen als wirklich gut,
besonders wenn man ein Gefäß mit Wasser zum Zweck
des Verdunstens oben hinstelle, statt der Kuppel, sei
von Geruch keine Rede mehr. Ich bin willens, einen
solchen zu kaufen, erhältlich bei Huber-Hotz,
Großmünsterplatz «, Zürich. H D.

Auf Krage 9277 - Es will mir scheinen, als ob
Sie gleich von Anfang an Ihren Mann durch allzuviel

Rücksichten verwöhnt hätten und durch das
Verwöhnen wird der Mensch lasterhaft und unbrauchbar,
auch wenn er von Natur aus der Beste wäre.
Nörgelnde und niggelige Männer, die in jede kleinste
Hausarbeit hineinregieren wollen, muß man entschieden
auf ihre Linie zurückstellen, das ist eine Erfahrungsthatsache.

Meine Schwester war an einen solchen Mann

verheiratet. Je mehr sie ihm ängstliche Rücksichten
trug, je mehr sie in den geringsten Kleinigkeiten sich

seinem Willen und seinen Launen unterwarf, um so

unvernünftiger und grausamer wurde er gegen die
Frau und auch gegen die Kinder. Die Schwester, die
ihren Mann wahrhaft liebte und ein sehr
pflichtgetreues Wesen ist, fühlte sich tief unglücklich, daß
es ihr trotz aller Mühe, die sie sich gab, nicht gelingen
konnte, ihren Mann zufrieden zu stellen und zu
beglücken. Und als sie sehen mußte, daß auch die Kinder
unter dem mürrischen und hochgradig gereizten Wesen
des Vaters zu leiden hatten, verlor sie alles
Selbstbewußtsein und alle Widerstandskraft. Zuerst fürchtete
sie ihn und wurde hochgradig nervös, um nachher in
ein dumpfes, teilnahmsloses Brüten zu verfallen. In
diesem Zustand mußten wir sie auf den Rat des Arztes
heim nehmen und ich ging nun aushlllfsweise dem
Schwager den Haushalt zu führen. Da ich im Ausland

gewesen, hatte ich ihn nie eigentlich kennen lernen
können, auch hatte die Schwester sich nie besonders
beklagt. Ich war daher verblüfft, als er mich nach
seiner gewohnten Art behandeln wollte. Dann rappelte
ich mich auf und wies ihn energisch zurück, worauf
das Erstaunen an ihn kam. Ich ließ mir nun gar
nichts gefallen, besorgte aber den Haushalt aufs beste,
so daß er mit Recht nichts zu klagen gefunden hätte.
Seine gewohnten nörgelnden Einreden blieben aber
vollständig unberücksichtigt und wenn er es zu arg trieb,
wusch ich ihm ganz energisch den Kopf. So verschaffte
ich auch den Kindern, die ebenso ganz verschüchtert
und mißtrauisch geworden waren, freien Spielraum,
daß sie sich daheim zu bewegen, zu reden und zu lachen
wägten. Unser Lachen und Fröhlichsein versetzte ihn
oft in den größten Zorn, aber mit der Zeit sah er
doch das Nutzlose seines Gebahrens ein und er ließ
mich und die Kinder in Ruhe, er hatte Respekt vor
mir. Umsorgt und behütet von der Mutter, erholte
sich die Schwester in Jahresfrist wieder und da das
Heimweh nach den Kindern sie plagte, erlaubte der
Arzt, daß sie heim ging, wenn ich vorderhand die Zügel
des Hauswesens noch weiter führe. Meine Schwester
fiel von einem Erstaunen in das andere. In der ersten
Zeit erschrak sie förmlich, wenn die Kinder lachten
und in der Wohnung sich fröhlich bewegten und die
frische Art, mit der ich mit dem Schwager verkehrte,
machte sie sprachlos. Nach und nach brach aber auch
ihr natürlicher Frohsinn wieder hervor und sie blühte
wieder auf wie eine Rose und sie gewinnt auch dem
Manne gegenüber eine gewisse Freiheit des Denkens
und des Handelns. Auf den Schwager hat der
konsequente Widerstand, den er gefunden, einen heilsamen
Einfluß ausgeübt; er hat sein von Natur aus gemütliches

Wesen wieder gefunden und er kann, wie seine
Frau und die Kinder, das Dasein jetzt wieder genießen.
Vorderhand bin ich noch auf dem Posten, doch werde
ich innert Jahresfrist meinen eigenen Hausstand gründen
und dann muß das angenehme Zusammenleben Bestand
haben ohne mich. Zu meiner Genugthuung darf ich
die Worte des Schwagers anführen: „Der Mann, der
als Frau eine willenlose Puppe haben will, der schneidet
sich ins eigene Fleisch; er bewegt sich nach rückwärts;
auch der Mann bedarf der Bremse gegen das auf die
Spitze getriebene eigene Wesen, auch er muß vor sich

selber behütet werden." Ich geniße fortgesetzt die
größte Hochschätzung meines Schwagers; er behauptet,
ich hätte mit meinem mütterlichen und erzieherischen
Instinkte ihn gelehrt glücklich zu sein und glücklich zu
machen.

Auf Krage 9277 : Ich würde eine solche Behandlung

nicht annehmen, eine Strafrede von meinem Mann
(verdiente oder unverdiente!) einfach nicht anhören,
indem ich ohne Erklärung, aber auch nicht mit
gedrückter, sondern mit etwas überlegener, fröhlicher
Miene davonginge, fast als ob mir die Sache lächerlich
vorkäme. Die ungerechtfertigten Launen des Mannes
würde ich ignorieren und mich, während er sich darin
gefällt, vor seinen Augen mit den Kindern recht
vergnügt machen und ihn ja keinen Aerger merken lassen.
Solch' kleinlichen Leuten kann man leicht durch ein
bischen Hochmut imponieren, während sie, wie Ihr
Beispiel zeigt, edle, opferfreudige Bescheidenheit und
stille Tüchtigkeit nicht zu schätzen wissen. Erheben Sie
sich nur einmal ein wenig über Ihren Mann oder thun
Sie doch so. Sie stehen ja auch in Wirklichkeit hoch
über ihm. In meinen Augen leisten Sie als Hausfrau
fast Unmögliches; viele Männer lernen aber die
Arbeitsleistung ihrer Frau erst einschätzen, wenn sie später
in die gezwungene Lage kommen, sie mit den
Dienstleistungen fremder, bezahlter Kräfte zu vergleichen.
Ich bedaure Sie von ganzem Herzen und wünsche
Ihnen so sehr die Ihnen gebührende Anerkennung, die
Ihnen Ihre schwere Arbeit so erheblich erleichtern
könnte. Recht freundlichen Gruß! A.

Auf Krage 9277 : Ordnung ist eine gute Sache,
aber auch vom Guten kann man zu viel bekommen;
ob indessen Ihr Mann mit seinen Nörgeleien im Recht
ist, oder Unrecht hat, jedenfalls dürfen Sie nie den
Mut und den Frohsinn verlieren, und sollen auch nicht
zu ängstlich vor seinem Zorn und vor seinem Geschimpfe
sein. Ich denke, daß ein ängstliches, scheues Wesen für
Ihren Mann am allerwenigsten paßt; im schlimmsten
Fall lieber einmal ein Gewitter, das die Lust reinigt.

Fr.M. In B.

Auf Krage 9277 : Wenn Sie fühlen, daß Frohsinn,

Mut und Alles was das Gemüt hebr,
entschwindet, und Sie sich klar bewußt sind, daß es nicht
besser werden kann, dann ist es Ihre Pflicht, die
Kinder einer solch traurigen Umgebung zu entreißen,
als Mutter sind Sie verantwortlich, daß die Ihnen
anvertrauten Pflänzlein nicht verkümmern. Ohne Licht
und Sonnenschein, wie kann es möglich sein, daß diese
sich entfalten können? Raffen Sie sich auf, ehe es zu
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fpät ift unb bet SebenSmut 3bnen fo gebrochen ift,
baß Sie su einem beroifdjen @ntfd)luß unfähig ge=
morben. SCBie mannet berartig llngufriebene, 9jtürrifd)e
bat fpäter einfetten gelernt, roenn er nachher allein
getaffen mürbe, toie mobl e§ i£)nt mar, umforgt non
liebenber grauenbanb; grembe ttjun folch'mürrifcheni
Kaug nichts gu lieb. ®ie @fje ift eine ©emeinfeßaft
auf fittlid)=religiöfer BafiS, ba roo fie in Knecbtjcßaft
au§artet, perliert fte poüftänbig ihren hohen Qroed,
oerebetnb auf bie äTfenfdjen ehtguroirfen ; nur um ber
Berforgung mitten in einem fo traurigen Süert)ättni§
auSsußarren, ^ie|e fid^ ber ©elbftadjtung berauben.
2Benn man 3ßre Steigungen unb gäßigfeiten tennen
mürbe, tonnte man gßnen fdjon raten, ronS Sie, allein*
ftebenb, am beften ergreifen fönnten. Schaffen Sie fid)
ba§ tteine Sud) an: „Bor ben roirtfd)aftlid)en Stampf
geftettt", beffen in unferer Ib. grauengeitung oor nicht
langem ©rroähnung gefeßah, oietteicftt roirb 3ßnen an
alten jenen Beifpielen ttar, melden Beruf Sie ergreifen
tönnen. Sie roerben feljen, einmal befreit non biefem
unerträglichen ®ruc£, fdjafft e§ ftd) noeßmat fo gut,
befonberS roenn Sie roiffen: „©§ gefchießt für meine
Kinber". S. ®.

<Äuf Sirage 9278: geh befinbe mich feit gaßren
gut babei, roenn ich im Saufe be« gaßreS mir tteine
Ëtotigen mache über etroaige acßtloS hingeworfene
©ünfeße, egal ob männlich ober roeibtieß. Kommt bann
bie SBeißnacßtSseit mit ihren gefteigerten Slnfprücßen
an Kopf unb §änbe, bann bin ich gewappnet unb
brauche lein langes Kopfserbrechen, roeiß ich bod) ge*
roiß, bah ich erfreuen fann. ®ie tteine 9JUiße lohnt
fid) hunbertfad), roenn man bie greube fleht, bie man
bereitet. ©ie oftmals habe id) fchon ben BuSruf ent=
toett: „©ie tounteft ®u roiffen, bah ich mir gerube
baS fo fehr roünfcßte!" Schenfen tönnen ift aueß eine
Kunft, e§ gehört nor altem tiebeootteS gntereffe bagu.
®ine Çanbarbeit mag noch fo fcßön unb funftooH fein,
fobatb fie nur ben Stempel einer erfüllten BerpfUcß*
tung trägt, b. ß. bem Befcßentten nicht roirflicß in
irgenb einer ©eife nüßen fann, roirb fie immer, be=

fonberS männlicherfeits, füßfauer, ober gar feßief auf*
genommen. ®ie £>erren ber Schöpfung finb überhaupt
bünngefät, bie roirtticheS BerftänbniS für §anbarbeiten
haben, beShalb fottte man fich ßüten, ihnen etroaS
anbereS als etroaS STiü^licheS su oerfertigen, mag eS

aud) für unfern eigenen ©efeßmaet etroaS ßauSbacfen
fein. ®.

Auf Jctage 9278: ©S gibt fehr oerfchiebene ®e=
feßenfe, oerfchiebene ®eber unb oerfchiebene Befcßenfte.
gn fehr oieten gälten roirb eS für ben ©mpfänger in
ber Sßat ein ©reuet fein, eine ipanöarbeit su befomraen,
an welcher bie ©eberin mit fchroerer Blühe unb in
langen Slacßtftimöen gearbeitet bat, unb bie su nichts
bient atS im Kaften oon ben Schabe" gefreffen, ober
mit oieter Blüße gehütet su roerben. ©in gans tteineS,
nüßlicßeS ©efdjent, an toelcßem nicht ber glucß ber
mühfeligen Slrbeit hängt, wirb ftetS roitltommen fein.

St. TO. in ».
<jluf 3*rage 9279: geh tenne e'nige genoffenfeßaft*

liehe §auSßaltung«betriebe für eine befebränfte 3aßl
tebiger, rooblßabenber Herren, bie su befter 3ufrieben=
heit aÜei Beteiligten arbeiten; in unferer Stabt gibt
eS auch gmei ober brei ähnliche Betriebe für einselne
®amen, bie in einer gemeinfchafttichen ©oßnwtg ge*
meinfcbaftliche Utngeftetlte haben unb bie Koften ber
§>auSßaltung teilen, gür gamitien aber paht ber*
gleichen nicht, unb roo man bieS oerfueßt hat (3. S3,

am ©attenfee) ift Ungtüd unb 5Ruin ftetS baS @nbe
geroefen. gt. to. in ».

jluf §tfrage 9279 : ®er genoffenfeßafttieße Betrieb
ber§au«roirtfcßaft hat große Borteile für unoerheiratete
Seute, auch root)! für foldje, bie wegen Biter bie SlWühen
einer eigenen jpauSfüßrung nicht mehr auf fleh nehmen
tönnen. gamitien mit Kinbern müffen ihre eigene £)äu§=
tichteit haben, roo eineê ber ©begatten für baS anbere
unb beibe gemeinfam für bie Kinber leben tönnen. ©in
Blantt, ber bie genoffenfeßafttieße ©rsiehung ber Kinber
befürwortet, roirb nidjt im Stanbe fein, eine fein*
fühtenbe, mütterlich empfinbenbe grau su oerftehen. to.

3tcuiffcton.

SRoman oon ©. ®.

(gortfeßung.)
Stun befaß bie Baronin mit einem 3JiaIe gmet

SBefen, benen fte ihre Siebe su teil »erben laffen
tonnte, ben gmeiunbbreißigjährigen feßon berühmten
©ohn, ber aber in ihren Slugen noch immer ber
tleine 3unge bon ehemals war, beffen ipiah an bem

treuen 9Jlutterhergen ift, unb biefe elfjährige SBaife,
beren rührenbe ©anftmut unb fcheue ©ragie fie auf's
îieffte bewegten, unb in ihr Iängft erlofdjene ®e»

fühle, oergeffene ©rinnerungen wieber aufleben liefen.
3»ifchen alten ßeuten unb Kinbern beftebt, wie

man oft bemertt h«h ei« eigentümlicher, geheimniS®
boller Kontaft, als ob baS SEBefen, baS fich i>em

©rabe nähert, in jenem, faum ber SEBiege entmach»
fenen, neues ßeben fdjßpfen würbe, ffltabame ©arnat),
bereu ®afein bisher etngig unb allein ber ßiebe gu
ihrem ©ohne geweiht gemefen war, gögerte ntd)t,
auch be» Kinbe einen $lafc in ihrem §ergen ein»

guräumen. ©8 barg genug ber 3ärtlichfeit für SSeibe

unb fchon nach wenigen ÎJÎonaten fanb ßlariffa bei
ber Saronin bie mütterlichen ßiebfofungen unb bte
liebenSmürbige ©orgfalt, bie baS ©lüct ber Kinber
bilben, unb beren bie SBaife in ihrer SBerlaffenfjett
boppelt beburfte.

2llS bie SSergweiflung, bie ber £ob ihrer ÜJtutter
in ihrem Snnern herborgerufen hatte, fidh allmälig
legte unb bie Süfterfeit, bie fich über ihr SEBefen

gelagert hatte, oerfchmanb, erfdjien fie, wie fte eigent»
lieh war, intelligent, heiter, mit einem fleinen Sage
oon SluSgelaffenheit, ber ihr entgüttenb ftanb, babei
aber Don einer tiefen 3)an£barfeit erfüllt für bie
SEBohlthaten, bie ihr ermiefen würben. 3hre ©egen»
wart Derlieh bem föaufe ber S3aronin einen gang
anberen ©baratter; fte gab ihm greube unb ©onnen*
fchein mit ihrem fröhlichen ßachen, ihrem tinbltdhen
Uebermut unb ihrer ©ragte unb Schönheit.

Sie Saronin fühlte fich gang im Sanne beS

KinbeS, eS warb ihr Don Sag gu Sag teuerer. 2118

man baran benten mufete, bie bisher ein wenig
üernadjläffigte ©rgiehung ber SBaife gu DerooE»

fommnen, tonnte Miabame ©arnah fich nicht ent»

fchltefeen, fie in ein ^enfionat gu febtefen, fie gu
entfernen. @ie nahm baher eine ©rgieherin für fie
auf, ein gräulein EflüEer, welche fie mit größter
©orgfalt unter gmangig beftenS empfohlenen löe»

Werberinnen auSgefudbt hatte, ßlariffa fchlofj baS
alternbe Stäbchen halb in ihr &erg unb würbe auch
Don ihr in furger Seit lieb gewonnen.

2lber erft ba ihr ©ohn fich auf etner neuen Dteife
befanb, lernte bie Saronin gang baS ©lüct fräßen,
baS mit ßlariffa in ihr §auS eingegogen war. ©tatt
ber bitteren Skreinfamung, bie fie btSher gefühlt,
hatte fie jeßt bie Sactltchteit beS KinbeS, welche fie
bie 2lbmefenbeit 2lbrienS leichter ertragen liefe.

®ie ©orgfalt, mit ber fie über ihren Schübling
Wachte, nahm einen großen Seil ihrer 3®it tn 2ln»
fpiuch, entriß fte ber iöangigfeit, unb erfüllte fie
mit fieubiger ©enugthuung. ©ie Derfolgte bte gort»
fchrttte ber jungen «Seele, beren gormung ihr an»
Dertraut war, mit ängftltcher ©emiffenhaftiafeit. ©te
betrachtete bie ©ntwicflung beS jungen EßflängleinS
als ihr heiliges SBert, als ihre föftliche Pflicht, fie
bemühte fich, baS Kinb in bie 2lnforberungen beS

SDafeins einguweihen, feine angeborne, burch eine
etwas läffig geführte ©rgiehung nicht genügenb ein»

gebämmte ^eftigteit gu befebränfen, aEe eblen unb
guten ©igenfehaften, beren Keime in ßlariffa reich»
lieh oorhanben waren, gur ©ntfaliung gu bringen.

EDtit einem SSBorte, tn einem 2llter, ba fie ihre
2lufgabe hienieben fchon lange abgefchloffen glaubte,
fah fie fich einen neuen ßebenSmerfe gegenüber,
welches baS ©efüljl ber 3ngenblichteit wieber in
ihr ermeefte, unb in beffen ©rfüflung fie hohe, wahre
Söefriebigung fanb.

2luf biefe SBeife gingen bie 3ahre bahtn.
2lbrien mar faft immer fern oon grantreich.

Sßon Seit gu Seit nur tauchte er unerwartet in
SßariS auf. Unb bei jebem ©rfcheinen tonnte er
bie glüctlidje geiftige unb töcperliche ©ntwicflung
ßlariffenS feftfteflen.

EDttt a^tgehn 3«hren war fie ein fchßneS junges
Eltäbchen, doE 2lnmut unb SEBürbe, gragißS unb
gewanbt, mit einem SSlicfe, aus bem eine eble ©eele
unb babei ein feuriges ©mpfinben für aEeS Schöne
unb ©rofje fprach. ©ie tonnte fich nirgenbS, weber
im ©alon noch auf ber ©trafje geigen, ohne fogletdj
bte Sölicte aEer angugiehen burch ihre harmonifche
unb babei boch frembartige ©chönhett. 3hre fchwargen
£>aare, ihr garter Steint, ihre reinen ©eftdjtSgüge,
ihr ftolger ©ang, ihre Bewegungen, turg 2lEeS liefe
ihre eble 2lbfunft fofort erfennen. SDie Seit hatte
fie gu einer gerabegu Derführerifchen Schönheit ge»
ftaltet, gu etner jener feltfamen ©rfcheinungen, bie

baS ©dhictfal gur ©röfse ober gur ©rniebrigung auf
feine fööhen ober gu feinen Siefen führen fann.

Balb erhielt bie Baronin ©arnah fo gasreiche
Beweife beS SauberS, ben ßlariffa auSguüben Der»

mochte, bap fie barüber förmlich erfchrad. ©ie
fürchtete, bajj fie nun aEgubalb baS SEBefen per»
iieren würbe, baS ihr nunmehr unentbehrlich ge»
worben war.

©ineS Sage? — am 2lbenb guoor hatte ßlariffa
auf einem BaEe nodh größere Srlumphe als ge»
wohnlich gefeiert — erhielt bie Baronin für ttjr
SPfïegeftnb brei .feeiratSanträge, aEe fo Dorteilhaft
unb günftig, unb für baS junge SKäbchen fo glüdt»
Perheifeenb, bafe fie eS als ihre ipflicht gnfah, mit
bemfelben baoon gu fprechen, eine fchmérgliche EPflicht,
beren fie fich nur gögernb entlebigte.

„ÜEich oerheiraten l" rief ßlariffa aus. „SEBo ich

fo glücflich in 3hrer Elähe btn. 2lntmorten ©ie ben
Bewerbern, bap ich mit meinem ©chicffal poEfommen
gufrteben bin unb eS nicht geänbert fehen möchte."

®tefe 2lntwort trieb tn bie 2lugen ber Baronin
Sränen ber greube unb ber ©rfenntlidhfeit. 2lbrien
war gu biefer Seit abermals Oon granfreich ab»

mefenb, unb erfuhr erft nach feiner Etücffehr, auf
weich' eble unb garte SEBeife ßlariffa nun bie SBohl»
Ihaten gurücterftattete, bie fie einft empfangen. 2luf'S
3«nigfte gerührt oon bem feinen Saft beS jungen
EJläbchenS fühlte er feine Suneigung gu ihr machfen.
©S mar baS erfte Kenngeichen ber Beränberung,
bie fich tn feinem Sergen für bte SBaife oorbereiteie.

©r tarn bon feinen weiten Steifen gurücf, unb
genop in ooEen Sögen bie Befriebigung, bie ihm
fein, infolge feines SntbecterglücteS ftettg madjfenber
9tuhm gewährte. Bis gu biefem 2lugenblide war
er, gang in 2lnfpruch genommen oon feiner SEBiffen»

fchaft, oon ber ©enugtuung, bte fie aEen 3enen
gewährt, welche fich threm Sienfte gemibmet haben,
unempfinblich für grauenfehönheit geblieben. ®er
2lnbltcf ßlariffaS, welche bie gmei, feit feiner 2lb»

reife öerfloffenen 3ahre mit aEen meiblt^en Steigen
gefchmücft hatten, lieg in feinem bergen eine ihm
bisher unbetannte Bewegung erftehen, bie er fich
mcht einmal gu enträtfeln oermochte.

®r mar gerabegu überwältigt bon ber BoE»
fommenheit bes jungen JJiäbchenS, aus beren gangem
SBefen bie 3ugenb, bie Kraft unb ber SßtEe gum
ßteben unb gum ©eltebtmerben fprachen. ©c fühlte
fleh gu ihr hmgegogen burch eine ©mpfiubung doE
unfagbarer ©ußigtett, welche halb fein gangeS ©ein
erfüllte, ©r tonnte fich nicht genug thun in Be»
munberung ber ebenmäßigen Schönheit ihres jungen
ßeibeS, ihrer berebten 2lugen, tn benen fich bte"
gange Unfchulb ihres SBefenS fpiegelte. ©r empfanb
ein unenbltcheS Bergnttgen, ihre Stimme gu höcen,
ihren ftugen, oon ©eift unb 3nteEtgeng geugenben
SEBorten gu laufchen. 3Rit ooEen Sögen tranf er
ben ßiebreig beS jungen EJtäbchenS, er beraufchte
fich an ihrer ©ragie unb an bem. Sauber, ber oon
ihr ausging, unb fein §erg war balb gang erfüflt
oon threm Bilbe; er mar Don ber ßiebe gu ßlariffa
beherrfcht, ehe er fich baoon Etechenfchaft abgulegen
Derftanb.

2lber bann liit er unter ber Betpunberung, bte

ihr Oon anberer Seite entgegengebradht mürbe, unter
ben Sriumphen, bie fie überaB feierte, er hatte 2ln«
fäBe oon Som, ©iferfucht unb gurdjjt unb baran
erft erriet er, trofc fetner Unerfahrenheit in biefén
Singen, baß er baS junge Stäbchen Itebe, liebe
mit ber gangen Kraft feines 3nnern.

VI.
Siefe ©ntbeefung erfchrectte ihn höchli^ft. ®r

war oiergig 3ahre alt, ßlariffa faum achtgehn. ©te
tonnte feine Softer fein; wie burfte er hoffett, Don

ihr jemals anberS als wie ein Bater geliebt gu
»erben? 2Benn auch fein §erg (ich noch bie griffe
unb ©mpfänglithfeit ber 3ugenb bewahrt, wenn er
auch burch bte Sügelung fetner ßetbenfehaften feine
©eele jung erhalten hatte, fo oerriet boch fein ®nt«
liß, baS Slrbeit unb ©ntbehrung mit Bungeln be»

beeft, fein $aar, baS bie ©orge unb ©efaljr ge»
bleicht, ber raübe Sug um feine 2lugen fein wahres
2llter. ©r war ein gereifter SJlann unb ßlariffa
ein Kinb. ©S war SBatjnfinn gu glauben, baß eS

ihm gelingen tonnte, bie ßiebe beS jungen BläbchenS
gu erringen.

(gortfeßung folgt.)
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spät ist und der Lebensmut Ihnen so gebrochen ist.
daß Sie zu einem heroischen Entschluß unfähig
geworden. Wie mancher derartig Unzufriedene. Mürrische
hat später einsehen gelernt, wenn er nachher allein
gelassen wurde, wie wohl es ihm war. umsorgt von
liebender Frauenhand; Fremde thun solch'mürrischem
Kauz nichts zu lieb. Die Ehe ist eine Gemeinschaft
auf sittlich-religiöser Basis, da wo sie in Knechtschaft
ausartet, verliert sie vollständig ihren hohen Zweck,
veredelnd auf die Menschen einzuwirken; nur um der
Versorgung willen in einem so traurigen Verhältnis
auszuharren, hieße sich der Selbstachtung berauben.
Wenn man Ihre Neigungen und Fähigkeiten kennen
würde, könnte man Ihnen schon raten, was Sie,
alleinstehend. am besten ergreifen könnten. Schaffen Sie sich

das kleine Buch an: „Vor den wirtschaftlichen Kampf
gestellt", dessen in unserer lb. Frauenzeitung vor nicht
langem Erwähnung geschah, vielleicht wird Ihnen an
allen jenen Beispielen klar, welchen Beruf Sie ergreifen
können. Sie werden sehen, einmal befreit von diesem
unerträglichen Druck, schafft es sich nochmal so gut,
besonders wenn Sie wissen: „Es geschieht für meine
Kinder". H. D.

Auf Krage 9278: Ich befinde mich seit Jahren
gut dabei, wenn ich im Laufe des Jahres mir kleine
Notizen mache über elwaige achtlos hingeworfene
Wünsche, egal ob männlich oder weiblich. Kommt dann
die Weihnachtszeit mit ihren gesteigerten Ansprüchen
an Kopf und Hände, dann bin ich gewappnet und
brauche kein langes Kopfzerbrechen, weiß ich doch
gewiß, daß ich erfreuen kann. Die kleine Mühe lohnt
sich hundertfach, wenn man die Freude steht, die man
bereitet. Wie oftmals habe ich schon den Ausruf
entlockt: „Wie konntest Du wissen, daß ich mir gerade
das so sehr wünschte!" Schenken können ist auch eine
Kunst, es gehört vor allem liebevolles Interesse dazu.
Eine Handarbeit mag noch so schön und kunstvoll sein,
sobald sie nur den Stempel einer erfüllten Verpflichtung

trägt, d. h. dem Beschenkten nicht wirklich in
irgend einer Weise nützen kann, wird fie immer,
besonders männlicherseils, süßsauer, oder gar schief
ausgenommen. Die Herren der Schöpfung sind überhaupt
dünngesät, die wirkliches Verständnis für Handarbeiten
haben, deshalb sollte man sich hüten, ihnen etwas
anderes als etwas Nützliches zu verfertigen, mag es
auch für unsern eigenen Geschmack etwas hausbacken
sein. H. D.

Auf Krage 9278: Es gibt sehr verschiedene
Geschenke, verschiedene Geber und verschiedene Beschenkte.

In sehr vielen Fällen wird es für den Empfänger in
der That ein Greuel sein, eine Handarbeit zu bekommen,
an welcher die Geberin mit schwerer Mühe und in
langen Nachtstunden gearbeitet hat. und die zu nichts
dient als im Kasten von den Schabe" gefressen, oder
mit vieler Mühe gehütet zu werden. Ein ganz kleines,
nützliches Geschenk, an welchem nicht der Fluch der
mühseligen Arbeit hängt, wird stets willkommen sein.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 9279: Ich kenne emige genossenschaftliche

Haushallungsbetriebe für eine beschränkte Zahl
lediger, woklhabender Herren, die zu bester Zufriedenheit

aller Beteiligten arbeiten; in unserer Stadt gibt
es auch zwei oder drei ähnliche Betriebe für einzelne
Damen, die in einer gemeinschaftlichen Wohnung
gemeinschaftliche Angestellte haben und die Kosten der
Haushaltung teilen. Für Familien aber paßt
dergleichen nicht, und wo man dies versucht hat (z. B.
am Wallensee) ist Unglück und Ruin stets das Ende
gewesen. Fr. M. w «.

Auf Krage 9279 : Der genossenschaftliche Betrieb
der Hauswirtschaft hat große Vorteile für unverheiratete
Leute, auch wohl für solche, die wegen Alter die Mühen
einer eigenen Hausführung nicht mehr auf sich nehmen
können. Familien mit Kindern müssen ihre eigene
Häuslichkeit haben, wo eines der Ehegatten für das andere
und beide gemeinsam für die Kinder leben können. Ein
Mann, der die genossenschaftliche Erziehung der Kinder
befürwortet, wird nicht im Stande sein, eine
feinfühlende, mütterlich empfindende Frau zu verstehen. M.

Jeuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Nun besaß die Baronin mit einem Male zwei

Wesen, denen sie ihre Liebe zu teil werden lassen
konnte, den zweiunddreißigjährigen schon berühmten
Sohn, der aber in ihren Augen noch immer der
kleine Junge von ehemals war, dessen Platz an dem

treuen Mutterherzen ist, und diese elfjährige Waise,
deren rührende Sanftmut und scheue Grazie sie auf's
Tiefste bewegten, und in ihr längst erloschene
Gefühle, vergessene Erinnerungen wieder aufleben ließen.

Zwischen alten Leuten und Kindern besteht, wie
man oft bemerkt hat, ein eigentümlicher, geheimnisvoller

Kontakt, als ob das Wesen, das sich dem
Grabe nähert, in jenem, kaum der Wiege entwachsenen,

neues Leben schöpfen würde. Madame Garnay,
deren Dasein bisher einzig und allein der Liebe zu
ihrem Sohne geweiht gewesen war, zögerte nicht,
auch dem Kinde einen Platz in ihrem Herzen
einzuräumen. Es barg genug der Zärtlichkeit für Beide
und schon nach wenigen Monaten fand Clarissa bei
der Baronin die mütterlichen Liebkosungen und die
liebenswürdige Sorgfalt, die das Glück der Kinder
bilden, und deren die Waise in ihrer Verlassenheit
doppelt bedürfte.

Als die Verzweiflung, die der Tod ihrer Mutter
in ihrem Innern hervorgerufen hatte, sich allmälig
legte und die Düsterkeit, die sich über ihr Wesen
gelagert hatte, verschwand, erschien sie, wie sie eigentlich

war, intelligent, heiter, mit einem kleinen Zuge
von Ausgelassenheit, der ihr entzückend stand, dabei
aber von einer tiefen Dankbarkeit erfüllt für die
Wohlthaten, die ihr erwiesen wurden. Ihre Gegenwart

verlieh dem Hause der Baronin einen ganz
anderen Charakter; sie gab ihm Freude und Sonnenschein

mit ihrem fröhlichen Lachen, ihrem kindlichen
Uebermut und ihrer Grazie und Schönheit.

Die Baronin fühlte sich ganz im Banne des

Kindes, es ward ihr von Tag zu Tag teuerer. Als
man daran denken mußte, die bisher ein wenig
vernachlässigte Erziehung der Waise zu
vervollkommnen, konnte Madame Garnay sich nicht
entschließen, sie in ein Pensionat zu schicken, sie zu
entfernen. Sie nahm daher eine Erzieherin für sie

auf, ein Fräulein Müller, welche sie mit größter
Sorgfalt unter zwanzig bestens empfohlenen
Bewerberinnen ausgesucht hatte. Clarissa schloß das
alternde Mädchen bald in ihr Herz und wurde auch
von ihr in kurzer Zeit lieb gewonnen.

Aber erst da ihr Sohn sich auf einer neuen Reise
befand, lernte die Baronin ganz das Glück schätzen,
das mit Clarissa in ihr Haus eingezogen war. Statt
der bitteren Vereinsamung, die sie bisher gefühlt,
hatte sie jetzt die Zärtlichkeit des Kindes, welche sie

die Abwesenheit Adriens leichter ertragen ließ.
Die Sorgfalt, mit der sie über ihren Schützling

wachte, nahm einen großen Teil ihrer Zeit m
Anspruch, entriß sie der Bangigkeit, und erfüllte sie

mit freudiger Genugthuung. Sie verfolgte die
Fortschritte der jungen Seele, deren Formung ihr
anvertraut war, mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit. Sie
betrachtete die Entwicklung des jungen Pflänzleins
als ihr heiliges Werk, als ihre köstliche Pflicht, sie

bemühte sich, das Kind in die Anforderungen des
Daseins einzuweihen, seine angeborne, durch eine
etwas lässig geführte Erziehung nicht genügend
eingedämmte Heftigkeit zu beschränken, alle edlen und
guten Eigenschaften, deren Keime in Clarissa reichlich

vorhanden waren, zur Entfaltung zu bringen.
Mit einem Worte, in einem Alter, da sie ihre

Aufgabe hienieden schon lange abgeschlossen glaubte,
sah sie sich einem neuen Lebenswerke gegenüber,
welches das Gefühl der Jugendlichkeit wieder in
ihr erweckte, und in dessen Erfüllung sie hohe, wahre
Befriedigung fand.

Auf diese Weise gingen die Jahre dahin.
Adrien war fast immer fern von Frankreich.

Von Zeit zu Zeit nur tauchte er unerwartet in
Paris auf. Und bet jedem Erscheinen konnte er
die glückliche geistige und körperliche Entwicklung
Clarissens feststellen.

Bitt achtzehn Jahren war sie ein schönes junges
Mädchen, voll Anmut und Würde, graziös und
gewandt, mit einem Blicke, aus dem eine edle Seele
und dabei ein feuriges Empfinden für alles Schöne
und Große sprach. Sie konnte sich nirgends, weder
im Salon noch auf der Straße zeigen, ohne sogleich
die Blicke aller anzuziehen durch ihre harmonische
und dabei doch fremdartige Schönheit. Ihre schwarzen
Haare, ihr zarter Teint, ihre reinen Gestchtszüge,
ihr stolzer Ganz, ihre Bewegungen, kurz Alles ließ
ihre edle Abkunft sofort erkennen. Die Zeit hatte
sie zu einer geradezu verführerischen Schönheit
gestaltet, zu einer jener seltsamen Erscheinungen, die

das Schicksal zur Größe oder zur Erniedrigung auf
seine Höhen oder zu seinen Tiefen führen kann.

Bald erhielt die Baronin Garnay so zahlreiche
Beweise des Zaubers, den Clarissa auszuüben
vermochte, daß sie darüber förmlich erschrack. Sie
fürchtete, daß sie nun allzubald das Wesen
verlieren würde, das ihr nunmehr unentbehrlich
geworden war.

Eines Tages — am Abend zuvor hatte Clarissa
auf einem Balle noch größere Triumphe als
gewöhnlich gefeiert — erhielt die Baronin für ihr
Pflegekind drei Heiratsanträge, alle so vorteilhaft
und günstig, und für das junge Mädchen so

glückverheißend, daß sie es als ihre Pflicht ansah, mit
demselben davon zu sprechen, eine schmerzliche Pflicht,
deren sie sich nur zögernd entledigte.

„Mich verheiraten l" rief Clarissa aus. „Wo ich
so glücklich in Ihrer Nähe bin. Antworten Sie den
Bewerbern, daß ich mit meinem Schicksal vollkommen
zufrieden bin und es nicht geändert sehen möchte."

Diese Antwort trieb in die Augen der Baronin
Tränen der Freude und der Erkenntlichkeit. Adrien
war zu dieser Zeit abermals von Frankreich
abwesend, und erfuhr erst nach seiner Rückkehr, auf
welch' edle und zarte Weise Clarissa nun die Wohlthaten

zurückerstattete, die sie einst empfangen. Aus's
Innigste gerührt von dem feinen Takt des jungen
Mädchens fühlte er seine Zuneigung zu ihr wachsen.
Es war das erste Kennzeichen der Veränderung,
die sich in seinem Herzen für die Waise vorbereitete.

Er kam von seinen weiten Reisen zurück, und
genoß in vollen Zügen die Befriedigung, die ihm
sein, infolge seines Eatdeckerglückes stetig wachsender
Ruhm gewährte. Bis zu diesem Augenblicke war
er, ganz in Anspruch genommen von seiner Wissenschaft,

von der Genugtuung, die sie allen Jenen
gewährt, welche sich ihrem Dienste gewidmet haben,
unempfindlich für Frauenschönheit geblieben. Der
Anblick Clarissas, welche die zwei, seit setner
Abreise verflossenen Jahre mit allen weiblichen Reizen
geschmückt hatten, ließ in seinem Herzen eine ihm
bisher unbekannte Bewegung erstehen, die er sich

nicht einmal zu enträtseln vermochte.
Er war geradezu überwältigt von der

Vollkommenheit des jungen Mädchens, aus deren ganzem
Wesen die Jagend, die Kraft und der Wille zum
Lieben und zum Geliebtwerden sprachen. Er fühlte
sich zu ihr hingezogen durch eine Empfindung voll
unsagbarer Süßigkeit, welche bald sein ganzes Sein
erfüllte. Er konnte sich nicht genug thun in
Bewunderung der ebenmäßigen Schönheit ihres jungen
Leibes, ihrer beredten Augen, in denen sich die
ganze Unschuld ihres Wesens spiegelte. Er empfand
ein unendliches Vergnügen, ihre Stimme zu hören,
ihren klugen, von Geist und Intelligenz zeugenden
Worten zu lauschen. Mit vollen Zügen trank er
den Liebreiz des jungen Mädchens, er berauschte
sich an ihrer Grazie und an dem Zauber, der von
ihr ausging, und sein Herz war bald ganz erfüllt
von ihrem Bilde; er war von der Liebe zu Clarissa
beherrscht, ehe er sich davon Rechenschaft abzulegen
verstand.

Aber dann litt er unter der Bewunderung, die

ihr von anderer Seite entgegengebracht wurde, unter
den Triumphen, die sie überall feierte, er hatte
Anfälle von Zorn, Eifersucht und Furcht und daran
erst erriet er, trotz setner Unerfahrenheit in diesen
Dingen, daß er das junge Mädchen liebe, liebe
mit der ganzen Kraft seines Innern.

VI.
Diese Entdeckung erschreckte ihn höchlichst. Er

war vierzig Jahre alt, Clarissa kaum achtzehn. Sie
konnte seine Tochter sein; wie durfte er hoffen, von
ihr jemals anders als wie ein Vater geliebt zu
werden? Wenn auch sein Herz sich noch die Frische
und Empfänglichkeit der Jugend bewahrt, wenn er
auch durch die Zügelung setner Leidenschaften seine
Seele jung erhalten hatte, so verriet doch sein Antlitz,

das Arbeit und Entbehrung mit Runzeln
bedeckt, sein Haar, daS die Sorge und Gefahr
gebleicht, der müde Zug um seine Augen sein wahres
Alter. Er war ein gereifter Mann und Clarissa
ein Kind. ES war Wahnsinn zu glauben, daß eS

ihm gelingen könnte, die Liebe des jungen Mädchens
zu erringen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. »allen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11
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®u»0e!räumt.
©inft roar bas? gerj ron ©lütl unb SBonne trunfen,
©ê perlte bell beê Sebenë gotïmer ©cbaunt;
9tun ift ba§ Ijolbe 3aut,erreidt) uerfunfen
Unb ausgeträumt ber ©eete junger Sraum.
SKSte batte fie fo ftarl unb treu gerungen,
$nt Sinbergtauben an itjr jungeê ©lûcî!
Stun fdjroeben IautloS bie ©rinnerungen
3n§ lûâmmertanb ber S3lütejeit jurücf.
SBeit au§ ber jjerne bringt roie tjei^eS fjlitftern
®a§ 3äigenbed)o in ba§ Çetj Ipnein;
SBergilbte Slätter rafcfyeln Iei§ unb Iniftern,
Unb pacternb fpielt ber glamme büftrer ©djein.
SBerfuttfen acfi, oerblidjen unb uerttungen!
î)er SDÏaientraum te^rt nie in§ §erj äurücf!
3luf irren planten ber ©rinnerungen
treibt tjeiinatlo§ bie @el)nfuct)t ttad) bem ©lücf.
3Bie IeijeS SBeinen gittert e§ im gimmer,
©in ©eufjer baudet in bie erlofdjtie ©tut;
®od) au§ ber SJläbdjenaugen feuchtem ©djitnmer
©trablt boffnungSfern ber gugenb ero'ger SDÎut.

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Briefkalten öer Eeöaktton.
3trau Jt. 11. t» W- fteUen ju grobe 3tnforbe=

rungen an bie §au§Ijaltung§[d)ule, bie bis ju jroattjig
Schülerinnen in einer Staffe unterrichtet. 9Bo fottte
ba in ber turjen 3ei' 0011 fünf SDtonaten auf allen
©ebieten beS roeittäufigen ©toffeS eine ©elbftänbigfeit
hertomrnen, roie foldje oon einer §auSfrau, bie mit
ben SDtitteln rechnen mufi, nun einmal oerlangt roerben
mub ©ie fetber unterf^ätjen bie Slrbeit unb bie Stot»
roenbigïeit ber längeren UluSbilbung an einer folcben
©djule, roeil bie StluSnahmeoerhältniffe, unter benen
©ie in 3bter ©auShaltung ftanben unb noch ftehen,
©ie su feinem richtigen ©inblicf brachten. gfjnen führte
bie SJtutter ben §auShalt unb als fie ftarb, hinterlieb
fte 3hnen jioei ®ienftboten, bie fie felber grünblich für
©ie eingefchult hatte, fo bab ©ie auch bann oon bem
eigentlichen SSetrieb beS §au8f)alt§ feinen S3egriff be=

famen. ©ine jebe erfahrene ÇauSfrau roirb Shnen
fagen, bab e§ Ijeutjutage gerabeju eine Äunft gena.mt
roerben mub, mit befdjränften ÜJtitteln einen §auShalt
fo ju führen, bab bie SSefeifrfniffe SlHer in liberaler

Die eleganten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab; die ranzig wird und dem
Gesicht einen glanzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie aus-

_____ _ machen. Auf dje Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien,
Bazars, Mercerien. v(0 3601 b) [4505

SBeife befriebigt roerben fönnen. Unb in fünf SDtonaten
erlernt fleh eben feine Sîunft. ®ann fdjeinen ©ie auch
ooüftänbig §u überfeljen, bab «8 jroeierlei ift, bie £>auS=
arbeiten bloS prattifd) 3U oerridjten, ober bie §auS=
führung nach gegebenen 3ahten ju berechnen unb ein=

guteilen. 3um leisteten gehört tüchtige gadjbilbung
unb otel praftifd)e ©rfahrung, bie ein fünfmonatlicher
fiurS mit groanjig Möglingen niemals ben Schülerinnen
mitgeben fann. fiaffen ©ie alfo bem erften SfurS roe=

nigftenS einen groeiten folgen, roie eS bie Schulleitung
gbnen angeraten bat.

3trf. @S ift nicht geraten, ©teilen im 9luS=
lanb angunehmen, ohne oorher genaue ©rfunbigungen
eingebogen gu haben. ge gröber baS angebotene Salair
unb je oerlocfenber bie S3erhältniffe gefdjilbert roerben,
um fo notroenbiger ift bie SSorficbt.

giftiger efefer iu jt. SD3ir roerben Sbren Stöunfd)
mit Vergnügen berücfftdjtigen ; fenben ©ie alfo
3lufgeichnungen ein, bamit roir biefelben gu geeigneter
3eit benu^en fönnen.

cJeferin in 18. SSerlangen ©ie in einer guten 3lpo=
tljefe ober Progerie „Slubfihalenejtraft"; eine ®ebrauchS=
anroeifung roirb bem flacon beiliegen, ®aS äkittel ift
burchauS unfhäblich.

Tapioka-Julienne
KNORReine Mischung von Tapioka |

mit getrockneten Gemüsen, gibt ausgezeichnete
Suppen. Ganz besonders zu empfehlen «

1

Gesucht:
für kleinen Haushalt eine durchaus
anständiqe, tüchtige Tochtei. Kochen
erwünscht, jedoch nicht unbedingt
notwendig. Beste Behandlung und
guter Lohn. Offerten an: [4537

Herrn Eugen Richter
Lenzburg.

: C in an Reinlichkeit und Ordnung& gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

Koehhhrtoohter seZht
besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

ff esucht für eine Tochter aus gutem" Hause eine Stellung, wo neben
voller Bethätigung im Haushalt, durch
Familienanschluss Gelegenheit zur
Vervollkommnung in den Umgangsformen

geboten ist. Der Eintritt
könnte event, nach Neujahr erfolgen.
Gefällige Offerten unter Chiffre L 4521
befördert die Expedition. [4521

BisciIits
PerNot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Bronchitin
Dr. Lüdy

I ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bron-
chialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetitnimmt bedeutendzu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3.—und Fr.5.—
Alleinfabrikanten; Lüdy & Co.

Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste^

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

D1' WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-o jähre: erfolg

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
§ji&~ Dr. Wander's Malzzucker nnd Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

2. -1.40
1.40
1.50
1.40

1.75

Eltern, lasst Töchter
kaufmännische Wissenschaften und Sprachen lernen. Demnächst beginnt
ein Extra-Kursus im Institut Wartheim in Heiden (Schweiz). [4524

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4500] Prospekte | Ein wahres Kinderparadies l | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach->Bad.

Sipton m Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Theo
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 (jr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 3.70
vorzugliche „ —85 J .60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in don meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 262 Z) [4126

Generalvertreter für die Schweiz:
Biirke & Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

M. Wiskemann-Jtnecht
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr, Preisliste.

Plier S Co.,

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-.Küchen
Leinen etc. [4241

Reiche Aaswatl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

St. Go>"" Eîstè'êàge zu Nr. ^7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. November 5906

Ausgeträumt.
Einst war das Herz von Glück und Wonne trunken,
Es perlte hell des Lebens goldner Schaum;
Nun ist das holde Zauberreich versunken
Und ausgeträumt der Seele junger Traum.
Wie hatte sie so stark und treu gerungen,
Im Kinderglauben an ihr junges Glück!
Nun schweben lautlos die Erinnerungen
Ins Dämmerland der Blütezeit zurück.

Weit aus der Ferne dringt wie heißes Flüstern
Das Jugendecho in das Herz hinein;
Vergilbte Blätter rascheln leis und knistern.
Und gackernd spielt der Flamme düstrer Schein.

Versunken ach, verblichen und verklungen!
Der Maientraum kehrt nie ins Herz zurück!
Auf irren Planken der Erinnerungen
Treibt heimatlos die Sehnsucht nach dem Glück.

Wie leises Weinen zittert es im Zimmer,
Ein Seufzer haucht in die erloschne Glut;
Doch aus der Mädchenaugen feuchtem Schimmer
Strahlt hoffnungsfern der Jugend ew'ger Mut.

â Zgiizs äsn Oàkrvu.
6is zstsis« mit 8iod
bringt, Qiekt aulZZàsiz ^ill, xvds
iìmvn dàaimtv Nilvd - à til

à8 àrvkau8 kvin
>vôìmliokog XirKlsrmvkl, 80lì(l6rli vin
au3 ksimkrsisr ^Ipsumiloti
8tvIIts8, Iviodt vsràulied svrnaodts8
^lilodpulver Î8t. Nan dMs 8iod adsr
vor Xaodakmorisvo urìâ aodto doim

sooau auk â.^amon (lalaotina.

Briefkasten der Redaktion.
Krau K. N. i« W. Sie stellen zu große Anforderungen

an die Haushaltungsschule, die bis zu zwanzig
Schülerinnen in einer Klasse unterrichtet. Wo sollte
da in der kurzen Zeit von fünf Monaten auf allen
Gebieten des weitläufigen Stoffes eine Selbständigkeit
herkommen, wie solche von einer Hausfrau, die mit
den Mitteln rechnen muß, nun einmal verlangt werden
muß? Sie selber unterschätzen die Arbeit und die
Notwendigkeit der längeren Ausbildung an einer solchen
Schule, weil die Ausnahmeoerhältnisse, unter denen
Sie in Ihrer Haushaltung standen und noch stehen,
Sie zu keinem richtigen Einblick brachten. Ihnen führte
die Mutter den Haushalt und als sie starb, hinterließ
sie Ihnen zwei Dienstboten, die sie selber gründlich für
Sie eingeschult hatte, so daß Sie auch dann von dem
eigentlichen Betrieb des Haushalts keinen Begriff
bekamen. Eine jede erfahrene Hausfrau wird Ihnen
sagen, daß es heutzutage geradezu eine Kunst gena.mt
werden mnß, mit beschränkten Mitteln einen Haushalt
so zu führen, daß die Bedürfnisse Aller in liberaler

IVik leb-
neu beutmutags àis veraltete Oolà
Oràms ad; àis raumig wirà unà «lern
Rssiobt einen giaumigeu Wieder-

sobsiu gibt. tlis verlangen uuuinsbr
Orè»»v 8în»«ii, Ittixpliàei un6

l8iin«n, wslobs àis
wirksamste unà beste Rarkümsrie aus-

_ inaedsn. Ruk àisVabrikmarks Obaekt
geben! Iin Verkant in ^.fiotdsksn, Rarkümerisu,
llamars, Nsreerien. (0 36l>1 b) s4S05

Weise befriedigt werden können. Und in fünf Monaten
erlernt sich eben keine Kunst. Dann scheinen Sie auch
vollständig zu übersehen, daß es zweierlei ist, die
Hausarbeiten blos praktisch zu verrichten, oder die
Hausführung nach gegebenen Zahlen zu berechnen und
einzuteilen. Zum letzteren gehört tüchtige Fachbildung
und viel praktische Erfahrung, die ein fünfmonatlicher
Kurs mit zwanzig Zöglingen niemals den Schülerinnen
mitgeben kann. Lassen Sie also dem ersten Kurs
wenigstens einen zweiten folgen, wie es die Schulleitung
Ihnen angeraten hat.

Ark. A. K. Es ist nicht geraten, Stellen im Ausland

anzunehmen, ohne vorher genaue Erkundigungen
eingezogen zu haben. Je größer das angebotene Salair
und je verlockender die Verhältnisse geschildert werden,
um so notwendiger ist die Vorsicht.

Eifriger Leser i« A. Wir werden Ihren Wunsch
mit Vergnügen berücksichtigen; senden Sie also Ihre
Aufzeichnungen ein, damit wir dieselben zu geeigneter
Zeit benutzen können.

Leserin in M. Verlangen Sie in einer guten Apotheke

oder Drogerie „Nußschalenextrakt"; eine Gebrauchsanweisung

wird dem Flacon beiliegen. Das Mittel ist
durchaus unschädlich.

lÄvioka Julienne
KN0RRàs ààpZ von Ispioks >

mil^eirockneien Semösen, Zibt susKs?sioiinsto
Luppen. Saum kesonciens ?u smppsiilsn »

1

/ìïr- kleinen Raiisbatt eine e/rrr-ebairs
anstärickiye, iiie/iÜAe?oc/iie/. Rocberr
errvürisc-frt, /eckoc/i rrrc/rt rmbec/iru/t
notrverrckiA. VZe.Ve /te/iaacktariA rrrrck

Arrter- /.o/m. 0//ee/en an. s4öZ7

Dom-burF.
; N in an /îeiritictitceit nnck OecknunA^ Aeinö/inies ^ung-es ii/äckc/ien, cta«
/.erst bat, unie/' guter- .ünieiinnA ctie
//ausbattuugsar-beiterr zu er-terueu,
Mctet bieru Le/egen/ieii. Rei or-cteut-
üc/ien /.eisturigen ents/rr-ecbeucker-
/.obu. .4n/eay«n unter- </tu//re b' 45.Ì4
be/örcker-t rite à/iecti/iou. s45Z4

ààààbesseres /Vinai/ians. />r-ima tte/e-
renmen /r-über-er- /kocbtebr-tocbter- ru
vieusteu. Rtutritt so/ort. Reckt«-
guugeu günstig. Rausmäckeben vor-
bauckeu. <?e/t. t)//erte« uuter- sibis/de
453Z H be/ör-ckert rite Rw/ieck.

esucbt /ne eine /bebter- aas gute«!" /banse eine Fieiinng-, uro neben
votier/ZeibäiiAnnA im b/ans/iaii, cinr-o/r
/crmiiienanscb/nss l-eier/enbeii run
Ver voiibommnnnA in cien l'rrir/rrnr/s-
/or-rnen Aeboien ist. Oev LinirVii
üörrnie eveni. nacb iVeu/abe er/oir/en.
6e/aiiig-e Serien unter- LbiFre /. V12t
tie/orrtert rtie à/rertition. s4ZZk

öi5cffi?s

6is
'sllsi'des^sn tlsi'

gefüllten V/Zffeln.
426-i

Dr.
I ist sin neues, von Vsr^tsn viel-

tüod vsrorànvt., dsrvorrgKsnàss
unà siedsr rviàenàes Usilinittsl
SSKSN vknonisvkvn Su»ter>,
lerner^sKsnXöueddustsll^Zron-
odiallratarrk ete. Der Rüsten unà
àer àsrvurk nebrnen sb, àer
rVppstitniinint bôàslltenà^uullà
inkol^sàesssn auod àas rVII^e-
insindstinàen. s413v

Vrdältlied in allen Vpotkvksn
in Vlaseden à Vr. 3.— unà Vr.d.—
àllàkôdri^lltsil! Ll l)o.

fzdài! eiim.-plillm. fi-eilutle, llurgilorl.

Ràvd àer Nutterinilek einxtisklt sied àie
sterilisierte Lsrner rVipsn-Niled als bswàdrtssts,
2uv«MssiKstssz

visse ksiinkrsiv lilàrwiloli vsrdtltst VeràauunKS-
störunKSN. Lie siodsrt àeva Xinàe eins krâktiKS
Constitution u. verleibt ibin dlûbvnàss ^ussebsn.

Depots: lu ^potbsben. s4v49

lu.jeàer Vontlsei-ie unà dessvrvu klnIoniàIrv»renb»uà1unA erkültlieb.

lîiismisvk rsln, KSKön Rüsten, Rals- unà Drustbatarrbs ?r. 1. 3<Z

lüit Kreosot, grösster RrkolK bei RunASnsebrvinàsuebt
IK it ioàeisen, KSKsn Lbropbulose, bester Rebertbranersaà
IKit Kaiiìpbospkat, bestes Ràbrinittsl kür bnoebensobrvaebo Rinàer
IKit lZasoar», reimlosestes r4bkübrrnittsl kür Rinàer unà Rrvvaebssne
iKit Santonin, vortrsktiiobss Wurrnrnittel kür Rinàer

Reue, mit Zrösstem RrkolK KSKSn VeràauunKS-
störunKön àes LäuKlinKsalters angewendete Rinàernabrung

vr. VVuiiàei's Uàls/uekvr mid Zlitlitbvnkon«.
liUkiuIiodst dokallut« klustonwittsl, nook von keiner Imitation srroiodt. — llobsrali KSukliod.
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Stfttaetyer Jrauen-Jetfimg — ffir ï»en fiauglitticn Rrete

Bbueö iwttt ©iirfjEtmarftt.
®in ntufifalifcher ©lüteuftrauß au§ bem 2lppen=

Zeller=8änbd)en. (©efprecßung non SJl. ^äger^SOteier.)
SBie ßcffmutgSerroeclenbe fjrüßliugg&lüteu itn 2Iuge=
ficßte ïoutmenber Sßinterftürme roeßt e§ uuS an, wenn
mir eine bucßßänblerifcße ©enbung burcßgeßen, roelcße
unê ßeute auf ben ©cßreibtifd) fliegt, „(fttueß Pi
(Soff ntt «Äppejell!" ©in SiebeicpfluS non
Dlubolf $aftenratß, fomponiert non 9Ituftf=
bireftor ©uftao ©albatuuS, fo betitelt fid) bie
buftige ©enbung. ©§' fdjeint, als ßätten bie fonnigen,
toonnigen §erbfttage biefeS QaI)reS meßt nur bie Statur
mit rooßligroarmem Seben burdjglübjt, fonbern aucß bie
Spra be§ begeifterten Poeten itub iOiufiïerS. $ßr SBert
ift ein IjerrtictjeS ©efcßen! an bie ©efang* unb 9Jtu[it=
freunbe unfereS appengeHifcfjen §eimattanbeS unb rairb
gerotß in furzer $eit überall in unb außer feinen
©renken zum mufifalifcßen §au§fcßaße rcerben, ber bei
feinem Planiere, bei feinem Sieberabenb in ber 3n=
milie unb bei gefelligen Ülnläffen feßlen barf. SSaS
fonnten mir appenzeller unb ©dßroeizer aud) @d)önere§
unb SiebereS fingen, als baSßob unfereS teuren, lieb=
ließen ôeimatlanbeS, ba§ in fo gefüßlSroarmer, finniger
Söeife |ier zum SluSbrud gelangt. Unb roomit fonnten
mir gemütliche, gefellige Greife mehr beleben unb er=

heitern, als burcß bie Darbietung ber ßerzigen Bieber
im appenzeller Dialeft, bie un§ ba§ ßeimatUcße ©olf§=
leben fo föftlid) naio unb naturgetreu oor oie ©eele
führen? - „©rtiej Di ©ott, mi aippejeU!" Diefe
neuefte Siebergabe unfereS genialen Dicßter§ (Rubolf
gaftenratß enthalt nämlich neben ben oier prächtigen,
tegtlich fein unb erhebenb in ßocßbeutfcß gehaltenen
Stummern: „Der appenzeller an fein ©aterlanb" —
„Der appenzeller in ber gfrembe" — „3lm ©eeapfee"
— „©eßlußgebet zur appenzeller SanbSgemeinbe" —
auch 8 gemütliche DiatefLDicßtungen : „©rüej Di ©ott,
mi Slppe^elt" — „Der äcßt 2ppezeHer" — ^pnrßober
©urelebe" — „SJlin ^anneS" — „3>tabig zor 3ppe=

ZeHer ©hülbi" — „D'2ppezeller SOteble" — „2fppesetler
Steiferoetter" — ,,©rof onb ©äßbueb" — roaßriicß ein
reidjhcdtigeS SDtenu für bie mufifalifdje Dafel! SBenn
bie langen SDSinterabenbe nun fommen unb mit ihnen
bie ©elegenheit für fröhliche fjamilien= unb anbere
fÇefte, ba raerben mir appenzeller unb anbere mufifa=
lifcßen Seute nicht lange mehr fragen muffen: roaS
fönnen mir fingen? Denn in biefem urfräftigen ©igen*
geroäd)§ unfereS appenjeHifchen DidjterS unb ft. gallifd)
nachbarlichen Somponiften ift unS ein Sieberftrauß ge=
boten, beffen Duft unoergänglid) fein unb unS be=

alüden mtrb, roie baS banfbare ©nfcßauen unferer
ßeimifcßen ©erge Unb mir glauben, bah baS 3tational=
lieb „Der appenzeller an fein ©aterlanb" unb baS
„©eßlußgebet zur appenzeller SanbSgemeinbe" ebenfo
geroiß zu roahren SSolfSliebern merben, gefungen non
Sung unb Silt, zu ©erg unb Dal, roie unfere altbe=
fannten: „Stufft bu, mein ©aterlanb?" unb „2lHe$
Seben ftrömt auS bir." SSäre eS 3. S3, nicht ein er=
hebenber ©cßluß ber appenjeUifcßett SanbSgemeinbe,
roenn bie ganse impofante ©erfammlung baS Sieb an=
heben mürbe:

„©ater, auS aller SOtunb,
Dief auS beS .gerjenS ©runb,
Döne bein Sob!"

Sn feiner befannten ©rünblidjfeit unb S3ielfeitig=
feit hat ber ©erfaffer gleich 3 oerfdjiebene aiuSgaben
feiner Sieber oeranftaltet: für oierftimmigen 3Jlänner=
d)or OfkeiS 1 Sr- füt SSereine); für eine ©ingftimme
mit Stlaoierbegleitung 0-ßreiö Sr- 1-50); bann, als
frönenber ©d)luh, eine rounberoolle @alon=3luSgabe
(ißreiS 3 fjr.), roeldje außer ben 12 prachtooH iUuftrierten
Sieber=3tumntern noch 8 ebenfalls iEuftrierte epifche
©ebidjte: „SDtorgengebet ber ©ennen auf ber 3llp"
— „DaS ©belroeiß" — „2llpenrofen", tragifdje ©cene
auS ben ©ergen, enthält. Die Süuftrationen lieferte
ber funftfinnige ißhatograph ©ugen ©djmibhaufer.
SohaitneS ©tauffacher, unfer ft. galtifdje Didjtef unb

Sünjtler, befchenfte ba§ SEBerf mit einer reisenben
Zeichnung auf bem ©inbanb unb oerfaß e§ mit einem
gehaltoollen, lieben greunbeS= unb @ingangS=3Bort. —•
SDtöge ber Sieberftrauß auS bem aippenjellerlanbe @in=

3ug halten in jebeS .ßauS unb überall, roo Sieb unb
SOtufif, bie freunblidjen ©enien, roeldje unS bie ©rofa
beS SebenSfampfeS oerfd)önern helfen, Uebenb gepflegt
roerben. ©ine erfreulichere 2ßeihnad)tSgabe in jebe
3Jtufifmappe bürfte eS faum geben! — ©rf^ienen finb
obige Stooitäten in ber ©erlagSbitdjhanblung ©erefio
in SDtagliaf 0 (Steffin) unb ebenforoohl oon biefer roie
burch alle ©uchhanbiungen 3U beziehen.

(jHngefanfrt. ©S fei un§ geftattet, nochmals auf
bie Dienftbotenprämierung beS fcßroeiz. gemeinnüßigen
grauenoereinS, bie nach Steujahr in @t. ©allen ftatt=
ftnbet, aufmerffam 3U machen, prämiert roerben DtenfU
boten nach bjähriger Dienft;eit mit bem Diplom, nach
10 Sahren mit ber ©rofd)e unb nach 25 Salden mit
ber Uhr. ©rofche unb Ußr roerben nur abgegeben,
roenn bie 3U ißrämierenbe baS Diplom inÇânoen hat.
DiefeS tarnt aber zroifdjen bem 5. unb 10. Dienftjahre,
ebenfo jroifchen bem iO. unb 25. Saßre jebeS Sahr
an ber Prämierung abgegeben roerben, nidjt nur mit
bem ooHenbeten 5. ober 10. ober 25. Dienftjahre. Said)t=
mitglieber beS fchtoeiz. gemeinnüßigen Srauenoerein3
haben für baS Diplom ben fleinen ©etrag non 3 gr.
in ben prämierungSfonb zu bezahlen, für ÜJlitglieber
ift bie Prämierung foftenloS.

ainfragen aller 2lrt an bie ßauShaltungSfchule
@t. ©allen, foroie an bie ©entralfteüe in Suzern zeigen
zur ©enüge, roie feßr biefe Prämierungen bet ben
Dienftboten beliebt finb ;.roir möchten baher ade §err=
fchaften zu Stabt unb Sanb aufmuntern, treuer 2lt>
beit bie nur gerechte ainerfennung folgen zu laffen.

ainmelöungen roerben nod) biS zum 10. Dez. 190S
t)on ber ^auShaltungSfdjule ©t. ©allen, @ternenacfer=
ftraße 7, entgegengenommen. (45«

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

8chweiss.

Wird bei

Limgenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrotulose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpaçkung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C
Basel. [4046

jln schöner, sonniger Lage am« oberen Zürichsee würden 1—2
gebildete, alleinstehende Damen ein
friedliches, ruhiges Heim finden bei
zwei Schwestern. Sorgfältige, liebevolle

Pflege ist zugesichert. Adressen
und Referenzen übermittelt die Expedition

unter Chiffre i539 B. [4539
»Mte.atiecMik-WHt.tag m m

Kclit engrlisoliea |4511

Wunderbalsam
à S und 4 Fr. per Dutzend franko.

Probeflacons gegen 30 oder 40 Gts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.
Wiederverkäufern höchster Rabatt!

C— LIEBIG
FLUSSIG, SOFORT TRI N KFERTIG.
"2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasserst

Ecole professionelle communale le jeunes fies

==^^= Neuchâtel.
Les cours professionels et restreints suivants commenceront le lundi

3 décembre à 8 heures du matin g

Coupe et Confection, Broderie, Repassage ;
Coupe et Confection pour élèves des classes de français;
Cours de dessin décoratif;
Classe d'Apprentissage de Lingerie (48 heures par semaine) ;

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme.
Légeret, directrice. — Inscriptions: samedi I décembre de 9 heures
à midi, au nouveaux Collège des Terreaux, salle No. 6. [4540
(H 6192 N) Commission scolaire.

>:»x >:«< >:;< >::< >:>;

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à JFr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
SvLtter- und SZäse -Lieferant

KALTBRUNN. [4429

Beferenzen von Abnehmern zu Diensten. —
^ «so >*k> v

Trunksucht. ||
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."VB Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Sthweher Frauen-Zeìtung — Vl^kler M? Sen HSuslichen Kreîs

Neues vom Büchermarkt.
Ein musikalischer Blütenstrauß aus dem Appen-

zeller-Ländchen. (Besprechung von M. Jäger-Meier.)
Wie Hoffnungserweckende Frühlingsblüten im Angesichts

kommender Winterstürme weht es uns an, wenn
wir eine buchhändlerische Sendung durchgehen, welche
uns heute auf den Schreibtisch fliegt. „Hrüetz Ai
Hott mi Appezell!" Ein Liedercyklus von
Rudolf Fastenrath, komponiert von
Musikdirektor Gustav Baldamus, so betitelt sich die
duftige Sendung. Es scheint, als hätten die sonnigen,
wonnigen Herbsttage dieses Jahres nicht nur die Natur
mit wohligwarmem Leben durchglüht, sondern auch die
Lyra des begeisterten Poeten und Musikers. Ihr Werk
ist ein herrliches Geschenk an die Gesang- und
Musikfreunde unseres appenzellischen Heimatlandes und wird
gewiß in kurzer Zeit überall in und außer seinen
Grenzen zum musikalischen Hausschatze werden, der bei
keinem Klaviere, bei keinem Liederabend in der
Familie und bei geselligen Anlässen fehlen darf. Was
könnten wir Appenzeller und Schweizer auch Schöneres
und Lieberes singen, als das Lob unseres teuren,
lieblichen Heimatlandes, das in so gesühlswarmer, sinniger
Weise hier zum Ausdruck gelangt. Und womit könnten
wir gemütliche, gesellige Kreise mehr beleben und
erheitern, als durch die Darbietung der herzigen Lieder
im Appenzeller Dialekt, die uns das heimatliche Volksleben

so köstlich naiv und naturgetreu vor oie Seele
führen? — „Grüez Di Gott, mi Appezell!" Diese
neueste Liedergabe unseres genialen Dichters Rudolf
Fastenrath enthält nämlich neben den vier prächtigen,
textlich fein und erhebend in hochdeutsch gehaltenen
Nummern: „Der Appenzeller an sein Vaterland" —
„Der Appenzeller in der Fremde" — „Am Seealpsee"
— „Schlußgebet zur Appenzeller Landsgemeinde" —
auch 8 gemütliche Dialekt-Dichtungen: „Grüez Di Gott,
mi Appezell" — „Der ächt Appezeller" — Jnnrhoder
Burelebe" — „Min Hannes" — „Jladig zor Appe¬

zeller Chülbi" — „D'Appezeller Medle" — „Appezeller
Reisewetter" — „Gros ond Gäßbueb" — wahrlich ein
reichhaltiges Menu für die musikalische Tafel! Wenn
die langen Winterabende nun kommen und mit ihnen
die Gelegenheit für fröhliche Familien- und andere
Feste, da werden wir Appenzeller und andere musikalischen

Leute nicht lange mehr fragen müssen: was
können wir singen? Denn in diesem urkräftigen
Eigengewächs unseres appenzellischen Dichters und st. gallisch
nachbarlichen Komponisten ist uns ein Liederstrauß
geboten, dessen Duft unvergänglich sein und uns
beglücken wird, wie das dankbare Anschauen unserer
heimischen Berge! Und wir glauben, daß das Nationallied

„Der Appenzeller an sein Vaterland" und das
„Schlußgebet zur Appenzeller Landsgemeinde" ebenso
gewiß zu wahren Volksliedern werden, gesungen von
Jung und Alt, zu Berg und Tal, wie unsere
altbekannten: „Rufst du, mein Vaterland?" und „Alles
Leben strömt aus dir." Wäre es z. B. nicht ein
erhebender Schluß der appenzellischen Landsgemeinde,
wenn die ganze imposante Versammlung das Lied
anheben würde:

„Vater, aus aller Mund,
Tief aus des Herzens Grund,
Töne dein Lob!"

In seiner bekannten Gründlichkeit und Vielseitigkeit
hat der Verfasser gleich 3 verschiedene Ausgaben

seiner Lieder veranstaltet: für vierstimmigen Männerchor

(Preis 1 Fr. sür Vereine); für eine Singstimme
mit Klavierbegleitung (Preis Fr. 1.5V); dann, als
krönender Schluß, eine wundervolle Salon-Ausgabe
(Preis 3 Fr.), welche außer den 12 prachtvoll illustrierten
Lieder-Nummern noch 3 ebenfalls illustrierte epische
Gedichte: „Morgengeber der Sennen auf der Alp"
— „Das Edelweiß" — „Alpenrosen", tragische Scene
aus den Bergen, enthält. Die Illustrationen lieferte
der kunstsinnige Photograph Eugen Schmidhauser.
Johannes Stauffacher, unser st. gallische Dichter und

Künstler, beschenkte das Werk mit einer reizenden
Zeichnung auf dem Einband und versah es mit einem
gehaltvollen, lieben Freundes- und Eingangs-Wort. —'
Möge der Liederstrauß aus dem Appenzellerlande Einzug

halten in jedes Haus und überall, wo Lied und
Musik, die freundlichen Genien, welche uns die Prosa
des Lebenskampfes verschönern helfen, liebend gepflegt
werden. Eine erfreulichere Weihnachtsgabe in jede
Musikmappe dürfte es kaum geben! — Erschienen sind
obige Novitäten in der Verlagsbuchhandlung Ceresio
in Magliaso (Tessin) und ebensowohl von dieser wie
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Gingesandt. Es sei uns gestattet, nochmals auf
die Dienstbotenprämierung des schweiz. gemeinnützigen
Frauenvereins, die nach Neujahr in St. Gallen
stattfindet, aufmerksam zu machen. Prämiert werden Dienstboten

nach üjähriger Dienstzeit mit dem Diplom, nach
1V Jahren mit der Brosche und nach 25 Jahren mit
der Uhr. Brosche und Uhr werden nur abgegeben,
wenn die zu Prämierende das Diplom in Händen hat.
Dieses kann aber zwischen dem 6. und 10. Dienstjahre,
ebenso zwischen dem r0. und 25. Jahre jedes Jahr
an der Prämierung abgegeben werden, nicht nur mit
dem vollendeten 5. oder 10. oder 25. Dienstjahre. Nicht-
mitglieder des schweiz. gemeinnützigen Frauenvereins
haben für das Diplom den kleinen Betrag von 3 Fr.
in den Prämierungsfond zu bezahlen, für Mitglieder
ist die Prämierung kostenlos.

Anfragen aller Art an die Haushaltungsschule
St. Gallen, sowie an die Centralstelle in Luzern zeigen
zur Genüge, wie sehr diese Prämierungen bei den
Dienstboten beliebt sind;.wir möchten daher alle
Herrschaften zu Stadt und Land aufmuntern, treuer
Arbeit die nur gerechte Anerkennung folgen zu lassen.

Anmeldungen werden noch bis zum 10. Dez. 1903
von der Haushaltungsschule St. Gallen, Sternenacker-
straße 7, entgegengenommen. s««

Hebt Appetit und Xörpergewicbt,
beseitigst Husten, Auswurf, dlackt-

sobvveiss.
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Mààkam
à 3 und 4 Pr. per 0ut2ond franko.

k/àlleeeiiî gegen Z» eà 4l> l!lî.-»Ià l/à.
R.sisOki»ânn. lìpotdà, Jäkels.

Vliederverksukern iiöckstor kadatt!

fl.U55ie. 50MI Ilîl N Kl^kîll6.
"î àlôllel suf sine àe keimn Mzsps?

àlê Dleàà emmle te Des là
IVvuvIiâîel.

Des cours protsssionsls st restreints suivants oommsnosront I« lunâî
Z «tèvsindi»« à S âu «nsîïn »

Loups st Lontection, Broderie, Itspassags;
Loups st Lontection pour élèves dss classes âs tranyais;
Lours do dsssiu décoratif;
Liasse d'Apprentissage ds Dinger!« (43 lisurss par ssinains) ;

Dour renseignements, programmes st inscriptions, s'adrssssr à llillme.
1-àgeret, directrice. — Inscriptions: snrneltî t «gSveindne die T keui»«»
à mîeli, au nouveaux Lîollàgs des terreaux, salis Ho. 6. s4540

(L 6192 X)

versendet bei Abnabms von 10 Xilo à L. VA psr Xilo

s4429

leils lbnsn ergeb. mit, dass icb von dsr Xsigung sum 'trinken vollständig
befreit bin. Lsitdom icb die mir von Ibnsn verordnete Xur durcbgsmacbt, babs
icb kein Verlangen mebr nacb geistigen Llstränken und kommt es mir nicbt
msbr in den Kinn, in sin ^Virtsbaus su geben. Dsr Llssellscbatt balbsr muss icb
sur Lsltsnbeit sin Lllas Bier trinken, docb ünds icb keinen Llsscbmack msbr
daran. Die trübere Deidsnscbatt sum Drinksn ist gans vsrscbxvundsn, ^vorüber
icb sebr glücklieb bin. Icb kann Ibr brisll. Drunksucbt-lleilvertabren, das lsicbt
mit und obne wissen angewandt xverden kann, allen Irinksrn und deren
Familien als probat und unscbädl. smptsblsn. Llimmel, Xr. Dels, i. Lcblssien, 4. Okt.
1903. Derm. Lcbönksld. Ltsllsnbes. D^"Vorsteb. eigenb. Hamensuntsrscbritt d.
Xsrm. Lcbontsld in Llimmel beglaubigt: Llimmel, 4- Okt. 1903, dsr Llsmsinde-
vorstand: Nenssl."ML ^dr.: Privatpoliklinik Kiarus, Xircbstr. 405, Klaras. s3913



jEdlUtelier arrauen-Jettimg — ®fättrr für urn QäualhJpen Rrtfs

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsenesowie

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehpben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
' Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr> Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

Nur d

SUienmilch
mit dieser Schutzmarke

ist die vorzüglich milde, reine Seife
für zarten, weissen Teint, sowie

gegen Sommersprossen.

nsn/\ 75 X

VI

I Heilung allen Magenleiden! j Herr oder Dams,
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit, S
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der Magen-
gegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall 2
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflioh ohne Berufs- —
Störung mit unschädlichen [-1108

IndtMnlmn Pflanzon- und Krftutor-Mittein 1
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. •
Tarnende Bankschr. v. Geheilten z. Einsicht Verl. Sie Gratisbroschüre geg.Einsend. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp. ä

die ein
kleines

Kapital gerne sicher anlegen und dabei

zum halben Pensionspreis in
sehöngelegenem und gesundem Heim
beste Verpflegung und anregenden
Verkehr haben wollen, belieben nähere
Auskunft zu verlangen. Offerten unter
Chiffre 0 4-519 befördert die Expedition.

[4519

« Der Verband «
sehweiz. Seifenfabrikanten

bringt hiermit dem tit. Publikum zur gefl.

Kenntnis, dass infolge fortwährendem,

aussergewöhnlichem Aufschlage sämtlicher

Rohprodukte die Seifenpreise pro Kilo um

10 Cts. erhöht werden mussten. 4527

"Der Vorstand.
(B1880 Y)

V

KantscMsteipel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [4516

Schweizer Frauen-Zettung — ViStter für ven hàslichen Kreis

8lîI>HIUà<îI>IlVl>V in àsr Lnt^viodlunK oàer deilll Zisrnsil 2urûekdisids!iàs

àltlîÂiNIIHS sied inà tûdlsnàs unà IBSI^VOLL üdsrardsitsts, Isicdt vrrsKbsrs, krüd^sitiK srsodöpkts ^NHDkAilzlHTSULsosvis

AvdràuedeQ ais XrâktiKUQKSwittsI wit Arosssw LrkolK

11^ Usvmsîogvn.
»«1» Kppvîîi snsssvki, llîv gvîsîîgvn unrl Kânpvnlivksn XnAttv 4 3L

«kvi»»!«» nssvli gekyden, ils» Kessinî-VIenvensKsivin gesKsn^i.
' àlàv vsrlàUKS ^sàood sllsàrûodlied à»s «vkî« „Un. llonin»«!'»" liseiUisîogsn unà Issss sied dsins àsr vielen üsedsdwnnAsn àukrsàsn. "WW

liur à

Lilisnnàk
lnit dieser 8ckuì2l»arlte

ist àie vorsügliek rnilàe, reine 8eike

kür -arten, weissen l'eint, sovvie

gegen 8onnnersprossen.

75 ^
I ttsîlung slísn I^IsgvnÌSÏiIeiH î I

eeidsr (1,0 à^ov>,rsiàtl>n ?à>le v<>>> iilsgsn- und lZsrmkatsrrb, Appetitlosigkeit, î»IsgsngssobvUro, iilngenblutungen, Idegenkrêlmpto, Sodbrennen, Scbmerzen in der INsgsn- >
gsgend, àutstosssn, Srscbnoigung, Stukiverstoptung, ttàinorrboiden, lilsstdermvorfsli A
und site K eb> rivrsekgiuungvii và bsiit sebneli, denernd eilld brioMob obus Ssruks- -
stLruog mit unsvbîidtivbsll ftlvS

Xuranstalt Käkeis (Sedtvsi-) Dr. mvà. Lmil üadlert, prakt. àr-t> »
IllllllSllà« tilllliesodr r. kàiits» ll, tinllilliii! Vert ZiöiZrstisbrosviillrs gllg.IZillSSllà. V. 50 vis, ill Illlktell k. iîiiâp. â

c/ie ein
/ci eines

kta/iiiai Aerne sic/iee nnie//en n nci ein-
iiei rnm /in/bsn /^sn«/onsz»re/s in
«k/icinAeieAenem nnei gesunc/em /keim
besie ^ee/</iegunA nnei «neeAene/en
Ver/ce/ir/inbere moiien, beiieden nà/iere
eills/enn/i?» verianAeNê 0//eeien nniee
üiii//ee 0 45/9 de/neeieei ciie /?cr/zeeii-
iion. sin/9

« Ver Vsrdanck ^
àà Zeijeusaliàteu

liisi^mit clem tit. I^uk!il<um ?UI" A6fl.

Xskintiiis, ciâ88 >nf()!Z6 foààlis'Sli^sm,

ÄU886r'Z6wöliii!ioli6m ^us8eli!ÄZ6 8àmtlie>i6s'

k?Olips-c)c!ul<t6 ciis Z6Ìf6np>^6Ì8S ps'o Kilo um

1() Ot8. Sl^llöllt WSs'ciSsl MU83t6H. tS27

Den Vozstsncl.
(St 880 V)

XMtââàtMpôl,
8teinpei à 4V uità 30 Lîts.
Ovale 8tewpvl von ?r. 1. 50 àit

krelslistê Aîttis Mâ ktàllco.

A. Kisàliâusar
lZnenvken. 456



Sdjixretyer jrrauen-Bsttunfl — Blätter für öen Ijâu ïltxtjen Kreta

[fi

Tl
Um in Buhe das Richtige mahlen zu hönnen,
verlange man schon jetzt mit Postkarte von F. Ad. Richter &
Cie. in Ölten die Frankozusendung der nenen Preisliste über

JInkcr Steinbaukasten.
Die mit vielen Abbildungen versehene Preisliste gibt Auf-
schluss Uber den Inhalt eines jeden Kastens nnd über die
sinnreiche Ergänzungsordnung, durch die es ermöglicht wird, jeden
Anker-Steinbankasten planmässig zu vergrössern. [4548

a
lingers s s

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders ftlr Kinder, Reconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

lUerttk's SchiKlIglanz-

"PutzpuHkr*
ist das Uorzttglicbstt zum Reinigen

von Hurler, messing etc.

In Handlungen und Drogerien à

20 £ts. per Paket.

Drogerie Wernle
JTugustincrgassc 17, Zürich.

Sine tüchtige Hausfrau i
wird man nach Absolvierung der Kurse Im
Institut Warttaeiin infHelden (Schweiz).

empfehlen wir

Unterkleider
4501

Ungate hrgkatieo-Pelka
passend für alle Körperteile

Prospekte und Au8wah'8endungen.

Sanitäts-Geschäft Hausmann a.-g.

ST. dATIiEN
Basel ••• Davos ••• Genf •• Zürich.

Töchter -Pensionat
Mme et Mlles Junod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

H24629L) Prospekte u. Referenzen. [4416

-o

i
u

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am ZUrlchsee.

P

nausrraj^?
kaufen nur: '

fSlENGaranhrh rein
lautGufachten mehrerer Kantons-Chemiker

i sowie
Koch-u. Haushalrungs-Schulen

11=

EEBEU;

Teppichhaus Schuster § C0 St. Sailen
und Zürich

4538

=11

Vorteilhafte
Bezugsquelle

für

Teppiche
Linoleum
Tischdecken
Reisedecken

ü =H

Unentbehrlich
iti jedem Manshalte

als ein gesundes Nahrungs- und Genussmittel für Kinder und Erwachsene sind die aus nur
besten frischen Früchten und prima Raffinade-Zueker hergestellten Lenzburger Confitüren. Sie
sind in den beliebten 5 kg. Eimern und Kochtöpfen, sowie in Flacons à ea. 'A und 1 kg. überall

zu haben und billiger als im Haushalt eingemachte Früchte. Wer ein bekömmliches,
vorzügliches Frühstück liebt, verlange stets nur |4536

Senzburger Gemftseconserven sollen in jeder Küehe zu finden sein.

Setizburger Compotesfröchte beste Präparation, hochfein im Gesehmaek.

Setizburger ?ains (?leischwaretl) geben
dellkatefer^dwieheS, gebrauche-

Conservenfabrik Lenzburg f. Henckell & Roth.

Grösste Kultupen in dep Schweiz von Beepenfpüchten und Spaliepobst.

V

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den hâu sckichen Rreis

-M,

Um in Zuke âss Aioktige mäklen ?u können,
vvrlsvxs mâQ sviioii ^àt mit ?ostksrts von krl. Niskisi» S-

vis. in viîen àis ?rs,u^oeusviiànilx àsr usnsu ?rvisiists iidsr

Unker ° Steinbaukasten.
vis mit vislsu L,i>i>ilànxsll vsrssdsus ?rsislistg Aibt àk-
seìàss übsr àse Iniislt àss Hsàvn Xsstsus unà iidsr àis sinn-
rvivdo Drxànnxsorànnnx, àurod àis ss srmîixiivbt virà, Zvàsn
àksr-Stsindsnkàstsn xlsnmässix su vsrxrösssrn. ft54ö

i ivigsr s s s

(Lràkt-Iîivviâs-Lisvuits)

^aki'Iiaftkl' wîe k^Ieisek.
Visrmal 30 vadrdakt xvis xs^odii-

lieds 6isvuit3.
Hs3tsg Ki3ouit kUr ^'sâs3 ^.Itsr,

Ks30li6sr3 Mr Tiràr, Ksoonvalsg-
esQtsli. ^4184

^Ilslnlss k^ad>r!l<ai!c)r, cisr
Lotiweir.

kretiel- unà ?wiebsvlt - ksbrilc
vik. Sîngsn, vsssl.

Aemlî's Scdnellglanz-

«?uttp»Iver«
iu ck»5 UorîrUglIcditt tum ftcinlgen

von Kiipler, Me«I«g elc.

In IZâNlûungen unà vrogencn à

20 LU, per pakel,

Drogerie Vternle
liuguztinefgäzze 17, Zürich.

à tikàtige Zlsolro «
wlrà msn nscli ^dsolvlsrung lier Kurse Im
Institut tVnrtdelin Inj»vi«I«n <8e>iwslt).

eiupkeblen wir

vnìonleioilion
4501

I»xà lîHà-Ià
psssenà für alls Körperteils

LMà-KeselM ôMMàim à,-k.

kasel - vavos » lient - lürivli.

loekter -?snsÌ0NAt
I^ms gj >^»ss wnvl!

(Vauà) Sîs. vnoîx (Vsuci)
?r«is: lk'r. 7S.— per

H24629I-i) ?r03pàts u. Rsksrerizsri. s4416

àlH

l_l

dàne Fasten
srdaltsn 3is von uotsii-

3tsdsn<isiii Lursau

>n8sriion8pläne

/iU8>(UNft in â
In8ki-at-I<àloge.

Arenz rsille Neille»»»!,

àdsàts Vsi-sctievlsgsnkklt de!
OliMre-Inserstsn.

4nnonevn-k!xpkckitioll

kusgg, ksppei»»«»îl
am 2Illrlc:t>sss.

W LU

'tttUTV riciUàss'St^
ê-' ksuson nun: '

Lsl-snNpt rs>0

lsul llulàctlen Mêtirerep làlons-Lliemàrl
làcli-u,llsuslislmngs-!c:>iu!en

M
-HMMU-

sWiàlv 8àter ^ LN 5t. ksUsn
»»â Zûrilîìl

àk38

W
Voi»teïlkstts

ve^ugsquells
Mr

Vsxpioìis
Itinolsuru
VisààsàsQ
R,sissàsolLsii

S -s

Unentkekrliek
in iecksm Xsnsllslte

âls ein ^esunàss ^àun^s- unà ksnussmittel kür Xinâsr UNÄ k!rvs,àssns sinà àis S.US nur
besten krisebsn krüobtsn unà prima, kskkinsàs-7ueksr bsr^sstslitsn bsn^bur^sr Lonkitürsn. 8is
sinà in àsn beliebten 5 icg. Limern unà Koektöpken, sowie in kisoons à os, V- unà i icZ°. über-
sil 2u beben unà billiger sis im bsusbslt einZ-smsebts krüekte. Wer ein belcömmliokss, vor-
2ÜAliobos krübstüoic liebt, verlsn^e stets nur ^53S

Lenzàurger Kemüseeonserven ° à
öettzltttr^er getttzteie8ivttekie dssw?rsp^tlon, Ko^ksinosZàmà.

Lenzdurger ?às (Tw-àr-« -».àià,

àr?«MM iàrô HkUkell â kà
Ki'üssie NtiiIîTinen in alen Svknneii von Voononîniivliion unii Spslionodsi.
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Bßue« tonnt BüdiEcntarkt.
Jiïing-itfang-f&fom. ®eutfdje SSoIf§ unb

8 i n b e-rlieber. Ausgewählt unb inüJtufif
gefegt »oit SEB. Sabler, illuftriert non §.
Sefler unb $. Urban. Querfolio, 66 Seiten mit
16 fünftlerifd) ausgeführten PoHbilbern in ®retfarben*
brucf, jebe Seite gefdjmüdt mit Vignetten unb ©in*
raljmungen. ®ebruclt auf Sunftbrucïpapier. Qn far*
bigem Umfdjlag, mit farbigem Porfappapier gebunben.
Sßien 2emp§!p, Seipjig ©. greptag sfßteiS 4 Sltarf.
@in reijenbeö Pud), baS getauft rcerben roirb, fo balb
man e§ fiept. ©in mufifalifcper Plütenftraufj non
frbb)Ii(^en fiinber* unb altbetannten Polfâliebern ift
nodj feiten in einem fo reidjen unb bod) buftigen unb
jarten ®eroanbe erfcpienen. ®r. ißaul ©epfe in Älüncpen
fagt barüber folgenbeS: „®in reijenbeS Sieber* unb
SSilberbudj, ba§ ich allen Sinberftuben eingeführt
roünfdjte, reo mufilalifcpe ällütter ihr junges SSolï bie
lieblichen SBorte unb SSeifen lehren unb mit ben
brolligen Silbern ergöpen tbnnen. ®ert Piebermeier*
humor ber geiftreicpen yeidjnungen ju würbigen, roirb
freilich nur ben ©Item möglich fein, ba biefer Seil
biefeS SinberbudjeS roeit über ba§ hinausragt, roa§
fonft fleinen Seuten geboten roirb. Aucp bie AuSroapl
ber Sieber ift mit fixerem £aft getroffen, fo bap man
ju biefem anmutigen SOSerte nur ®tüc£ roünfdjen tann."

Katechismus bes guten Çones unb ber feinen Jatte
bon ©onftance non ganten. l2- Auflage, ÏJiaj
§effe§ Perlag in Seipjig. i)3rei§ geb. Ski. 2.50.

®ine literarifche ©abe, für bie oiele Sefer unb
Seferinnen ber Perfafferin banfbar fein werben unb

bantbar geroefen finb — benn eâ liegt bereits bie 12.
Auflage (34—36 £aufenb!) oor — ift obiger Sate*
chiSmuS beS guten Sötte« unb ber feinen Sitte. @in
reijooHeS 93ürf)tein, oornehm unb fd)ön auSgeftattet,
ein Sdjapfüftletn für jebermann! Selbft ber gefetl*
fdjaftlici) fein ©ebilbete roirb beim ®urd)lefen beS
burd) bie eigenartige Anorbnung beS Inhalts un»
tertjattenben SBerteS auf Siegeln ftopen, bie er bisher
ganj ober teilroeife auper acht gelaffen hat unb beren
Befolgung auch für jeben, ber etroaS auf gutes Pe=
nehmen halt, unumgänglich notroenbig ift. ®abei per*
ftept bie aSerfafferin, bie äußeren formen, bie fie auf
baS fidjerfte unb feinfüpligfte beperrfcpt, überall auf
ihren fittlidjen Urfprung jurüctjuführen unb mit Seben
unb Inhalt ju nerfehen, fo baff baS Pud) fiep d)t
allein non porjüglidper. Praucpbarleit für alle erroeift,
bie fich nicht ganj ficher auf bem ®ebiete beS guten
SoneS unb ber feinen Sitte fühlen, fonbern zugleich
ein im echten Sinne bilbenbeS Pud) genannt ju werben
nerbient.
tote lurnachßtuber im Jlommer. Pon 3&a Pinb*

fch"eb 1er. ^ür Snaben unb äHäbdjen non 8 bis
14 fahren. Perlag non ©über u. ©o. in grauem
felb. ißreiS gebunben 4 gr.

Söürbe man ein Preisgericht non Sinbern ein*
fepen, um bie neu erfcpienenen S8ü<her, bie für ben
2Beihnad)tStifd) berechnet finb, auswählen ju laffen,
fo fiele bie SBapl unzweifelhaft in erfter Sinie auf „®ie
®urnad)finber im Sommer", benn baS Such führt bie
jungen Sefer unb Seferinnen in ein nöHigeS Stinber*
parabieS ein, in ein SommerparabieS, ba« man einem
jeben jungen SBefen fchaffen möchte. SEÖenn roir baS

norliegenbe Puch edjteS Kinberbud) peifien, fo muff
gleichseitig gefagt werben, bah eS als Setture für bie
SDtütter einen großen päbagogifchen SBert hat. grei«
lid) roäre manche lefenbe üJiutter im gatt, feufjenb gu
fagen: 31 d) ja, wenn man fo glüctlid) ift, eine „See*
roeib", ein auSlömmlicheS ©inlontnten unb einen roacferen
SUtann unb beforgten Pater gu haben, fo ift eS leicht,
feine Sinber glüdlid) p machen unb burdj baS ®lüd
ju ergiepen. ®en SDtüttern ift gu raten, baS Puch 8"
laufen, eS für fich 8U lefetr, roenn bie fiinber nicht
baheim finb unb bie lepteren gu SfBeipnacpten bamit gu
beglüden.

CFiit attaeneDtnes leim auf fetaett.
Weiterer, auch pflegebebürftiger $err ober ®ame,

bie fich gegen bie 2BedjfelfäHe beS SebenS ftcpern
unb ipr®afein möglichft forgenfrei unb angenehm ge=
ftalten wollen, finben ein bauernbeS unb behagliches

teim, baS gerne lieb geworbene ©eroohnpeiten unb
nfprüipe berüdfidjtigt. @S roirb eine auSgefucpt forg*

fältige fiüdje geführt unb in roopltfjuenber Umforgung
baS Pefte geleiftet. Porpglidje Gelegenheit für aUein*
ftepenbe perfonen ober für Angehörige, bie ein liebeS
PerroanbteS auf SebenSjeit aufs befte oerforgt roiffen
möchten. Alle roünfdjbaren ®arantien finb geboten.
Sehr fdjöneS, lomfortabel eingerichtetes §auS mit
grofkm ©arten in einem PesirfShauptftäbtdjen ber
SUlittelf^roeij. iReichlidje unb nielfeitige geiftige An*
regung im ßaufe. ©elegenheü sur Ausübung oon
Siebhabereien. ©ute flimatifche Perhältniffe. Pefte
SReferensen. ©efl. Anfragen unter ©hiffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

W Auffallend
günstige Heilwirkung bei

Erwachsenen und Kindern.

[4422

Gegen Lungenkrankheiten, Katarrhe, Keuchhusten

Skrophulose, Influenza

D- Fehrlin's HISTOSAN
(Eiwelssverblndung des Brenzkatechlnmonomethylaethers D. R. P. 162656)

ein Mittel, welches nach Untersuchungen im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität Bern
und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern u. Sanatorien (z. B. den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin)
durchaus zuverlässig wirkt und deshalb unbedingt das wertvollste Mittel gegen die genannten Krankheiten ist.

J -Schokolade - Tabletten per Schachtel Fr. 4.
ÄXUabce11 f -Syrup per Flasche Fr. 4. •

Nur acht in Originalpackung

In den Apotheken oder, wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Schaffhausen 34.

Sriginal-Selbstkocher m Sus.
so °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz.
Selbsthocher-Gesellschaft A.-6., ïeldstr.42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

Sehmücke dein Keim!
Grösstes Lager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Bettdecken und Tischdecken.

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise. [4481

Versand H. Maag,
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gell. Muster!

HB0B«
Kaffee roh

4267] ausgesuchte Qualität co 3829b)

à Fr. 0.80, 1.—, l.ÄO per y2 Kilo

4610

m ^

^ istein feines Crème in Blechdosen,
conseruirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

mit dem altbewährten Schrader'schen

Êndianpflastor (ges.gesch.)
No. 1 : bösartige Knochen* und
Fussgeschwüre, krebsartige Leiden etc. No.2:
Rheuma, Gicht, Hautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3: offene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.76.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's
Zahnhalsbändern (ges. gesch.)

Stück Fr. 1.—.

lästige Haare im Gesieht oder

T
Körper, auch Hautunreinigkeiten, mit
meinem bestbewährten

Enthaarungsmittel
Flacon Fr. 2.60.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schrader'schen

Haarfärbemittels
Tolma und Nussextract.

Haarfarbe: blond, braun und schwarz.
Flacon Fr. 2.60.

Husten und Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegerichsaftes u.
Traubenbrusthonigs.

Flacon Fr. 1.26.

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Fenerbaeli bei Stuttgart, o General-Depot für die Schweiz:

C. Pischi- Hartmann in Steckbornm

HEILET

| EBLEiciiTEn

ENTFEHNE

VERli®1
y
w

Wen Lust und Liebe
zum Krankenpflege-Dienst hat, versäume nicht, sich an einem demnächst beginnenden

Extra-Kursus im Kurhaus Wartheim in Heiden (Schweiz) zu beteiligen.

Jede Tran ihre eigene Sehneiderini

3n iljrem SBeibtatt „$ie SBelt ber grem" oeröffentltc£)t bie
„®artenlau6e* eine glitte oortrefflidier SDiobebitber nnb
liefert ihren Seferinnen bie Sdjnittmufter baju gegen
geringe Vergütung. ®ie SBeftettungen auf folche Schnitt»
mufter haben fich im ßaufe eine® 3ahre3 neraehnfacht. $a8
heraeift rooht jnr Senüge, toie fehr ber SDlobeteil ber
»Sartentaube" ben ©efchmact ber gebilbeten grau ju
treffen weig, unb bag fich ber für bie älhonnentinnen ge*
fchaffene Schnittmufternerfanb auf3 gtdnjenbfte heroährt
hat. 28er bab ßiebtingähtatt ber beutfehen grau lernten
lernen roitt, beftette bei ber nädjften Sufthanbtung ein
5ßrobe*5lbonnement auf bie „®artentaube- jumfpreifenon
25 Sßfennig pro fieft mit »2öett ber grau*. [4411

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. November 1906

Neues vom Büchermarkt.
Kking-Kkang-Hkoria. Deutsche Volks- und

Kind er lieber. Ausgewählt und in Musik
gesetzt von W. Labler, illustriert von H.
Lefler und I. Urban. Querfolio, 66 Seiten mit
16 künstlerisch ausgeführten Vollbildern in Dreifarbendruck,

jede Seite geschmückt mit Vignetten und
Einrahmungen. Gedruckt auf Kunstdruckpapier. In
farbigem Umschlag, mit farbigem Vorsatzpapier gebunden.
Wien Tempsky, Leipzig G. Freytag Preis 4 Mark.
Ein reizendes Buch, das gekauft werden wird, so bald
man es sieht. Ein musikalischer Blütenstrauß von
fröhlichen Kinder- und altbekannten Volksliedern ist
noch selten in einem so reichen und doch duftigen und
zarten Gewände erschienen. Dr. Paul Heyse in München
sagt darüber folgendes: „Ein reizendes Lieder- und
Bilderbuch, das ich in allen Kinderstuben eingeführt
wünschte, wo musikalische Mütter ihr junges Volk die
lieblichen Worte und Weisen lehren und mit den
drolligen Bildern ergötzen können. Den Biedermeierhumor

der geistreichen Zeichnungen zu würdigen, wird
freilich nur den Eltern möglich sein, da dieser Teil
dieses Kinderbuches weit über das hinausragt, was
sonst kleinen Leuten geboten wird. Auch die Auswahl
der Lieder ist mit sicherem Takt getroffen, so daß man
zu diesem anmutigen Werke nur Glück wünschen kann."

Katechismus des guten Hones und der seinen Sitte
von Constance von Franken. 12. Auflage, Max
Hesses Verlag in Leipzig. Preis geb. Mk. 2.50.

Eine literarische Gabe, für die viele Leser und
Leserinnen der Verfasserin dankbar sein werden und

dankbar gewesen sind — denn es liegt bereits die 12.
Auflage (34—36 Tausend!) vor — ist obiger
Katechismus des guten Tones und der feinen Sitte. Ein
reizvolles Büchlein, vornehm und schön ausgestattet,
ein Schatzkästlein für jedermann! Selbst der
gesellschaftlich fein Gebildete wird beim Durchlesen des
durch die eigenartige Anordnung des Inhalts
unterhaltenden Werkes auf Regeln stoßen, die er bisher
ganz oder teilweise außer acht gelassen hat und deren
Befolgung auch für jeden, der etwas auf gutes
Benehmen hält, unumgänglich notwendig ist. Dabei
versteht die Verfasserin, die äußeren Formen, die sie auf
das sicherste und feinfühligste beherrscht, überall auf
ihren sittlichen Ursprung zurückzuführen und mit Leben
und Inhalt zu versehen, so daß das Buch sich nicht
allein von vorzüglicher Brauchbarkeit für alle erweist,
die sich nicht ganz sicher auf dem Gebiete des guten
Tones und der feinen Sitte fühlen, sondern zugleich
ein im echten Sinne bildendes Buch genannt zu werden
verdient.
Sie Hurnachkiàr im Sommer. Von Ida Bind-

s ch e dler. Für Knaben und Mädchen von S bis
14 Jahren. Verlag von Huber u. Co. in Frauenfeld.

Preis gebunden 4 Fr.
Würde man ein Preisgericht von Kindern

einsetzen, um die neu erschienenen Bücher, die für den
Weihnachtstisch berechnet sind, auswählen zu lassen,
so fiele die Wahl unzweifelhaft in erster Linie auf „Die
Turnachkinder im Sommer", denn das Buch führt die
jungen Leser und Leserinnen in ein völliges
Kinderparadies ein, in ein Sommerparadies, das man einem
jeden jungen Wesen schaffen möchte. Wenn wir das

vorliegende Buch ein echtes Kinderbuch heißen, so muß
gleichzeitig gesagt werden, daß es als Lektüre für die
Mütter einen großen pädagogischen Wert hat. Freilich

wäre manche lesende Mutter im Fall, seufzend zu
sagen: Ach ja, wenn man so glücklich ist, eine
„Seeweid", ein auskömmliches Einkommen und einen wackeren
Mann und besorgten Vater zu haben, so ist es leicht,
seine Kinder glücklich zu machen und durch das Glück
zu erziehen. Den Müttern ist zu raten, das Buch zu
kaufen, es für sich zu lesen, wenn die Kinder nicht
daheim find und die letzteren zu Weihnachten damit zu
beglücken.

M Weuewes HM aus Lebenszeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien find geboten.
Sehr schönes, komsortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre D4389 werden
sofort beantwortet. (4339

AM" ^ukßsIIsnS
xiilistisv dsi

6>«svksöNön unli liinàn.

(4422

Legen l.ungeàanlàitvn, Kàlà, Iieuckku8tsn

8Iii'opkuIo8S, Inilusnia

II kskniin's nIS70sa«
(Llwslssvonblnciur,« clss Snon-kaiooklnmorxzmsiirvlîtsilisi's O. kî. p. IS26SS)

sin Nittsl, rvöleües lluob DlltsrsuvbllllSöll im Institut 2llr DrkorsebllllK àer Illkàtiollslcrullkbsitsll der Universität Lsrll
und llaob äsn ürtabrullASll in Xranüsnkäussrll u. Kullatorisn lì D. äsn bsrübmtsll Hsilstättsn von Davos, àosa, Dsz-sill)
liunoksu» Ktivei-Isssig rvirtzb im ci cissüalk ulldöäillKt das «si-îvollstv liilîîîsl ASKSu dis Asnanntsn Urallküsitsn ist.

UM-êAF»««»» 1 -Svliollolsâs - ^sdloîîvn per 8ok»vktsl 4.
f »8>i»up per fiasvbs 4. blue ävbt in llriginalpavkung!

In äsn Bpoîkekvn oà, «0 nickt erhältlich, äirekt ZU blicken vom HîsîossnHepoî SvksGßksusvn 24.

riginal-Lelbstkoeker m» 8m.
so °/° krspAknis an örennmätenäl unä Zeit, mien »kücrn ähnlichen?«,
briknten vorzuziehen, llonâtigin beliebiger grösse bei äer Schweiz. 5elb5t-
itscher-LeseilschaNH. L., ?eIcistr.4Z, Zürich III. prosp. gratis u. franko.
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Xt. Zürich.
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Làeon Lr. 1.2S.

Eusisv Tvkollvi', fui. Sciirscker's hlsclis.
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rum iìrankenpflogs-VIsnst kat, versäume nivbt, sieb an einem cismnävkst beginnen-
äsn llxtra-Iiursus im liui-ksiis iiisssi-Rkeim in iiteiiien (îeitmir) ru beteiligen.

à Iran à eigene Zàiâerin I

In ihrem Beiblatt „Die Welt der Frau' veröffentlicht die
.Gartenlaube' eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube' den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weist, und dast sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube' zum Preise von
2ö Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau'. (44t1



StJltoetier Sfrausn-jEttung — Blätter für tien IjâuBltdjen Stret«

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

«rRAS-:»
l^s das beste Glanz- mid Konserviernngsmittel für Chevreau-, Box-calî- und gewöhnliche gelbe n. schwarze Lederschnhe. a=îs

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

&Sutter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858
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isTotK
ZÜRICH I

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedibon-Zürich.
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BODEN-JDEAL
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+ PATENT NS 32251
Tuirenlos, fasswarm,elastisch,
schalldicht,solid z billig—

*y> Alleinige Ausführung durch die Erfinder:

DüPRENAlSIHt"MM)
ProspeUE .Musrera KosTcnansrhläge gratis!

55
Gesichtsausschläge

Knötchen, jtiitesser.
39i5j Teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre briefliche Behandlung von Gesichts-
ausschlägen, eiternden und verhärteten Knötchen und Mitessern, die seit 4'/j Jahren
mein Gesicht verunzierten, vollständig befreit worden bin. Hätte Ihnen früher
geschrieben, doch habe ich mich vergewissern wollen, ob keine neuen
Ausschläge entstehen würden. Die Heilung hat sich jedoch als dauernd erwiesen,
weshalb ich nebst Gott Ihnen meinen innigsten Dank ausspreche. Sollte später
in unserer Familie ärztliche Hilfe nötig sein, so werden wir uns sofort an Sie
wenden. Ich stelle es Ihnen frei, dieses Zeugnis zu veröffentlichen und werde
gerne jedem, der fragt, Auskunft geben. Obere Kaiserstrasse 36, Geisweid,
Kr. Siegen, 24. Juli 1903. Frl. B. Schneider. ||^~Dass obige Unterschrift von
B. Schneider vollzogen ist, bescheinigt : Clafeld, 24. Juli 1903. Der Gemeindev.
i. V.: F. Schleifenbaum. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E> Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fttr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten *^Ü
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grBsseren Auftragen höchster Rabatt.

Uenchäftoprlnzip:
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Ze i tungska ta log gratis 11. franco.

CHOCOLATS
SUISSES

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

LsnB besîînHmî ist rnsin nkukràinZs dsàsutknà
vsrdssssàs

àû beà Klâ- unà Xull^rviernngmitt«! knrl/ltevreuu-, kox-eulk- unà geivânliàe geìde u.^àar^

lîsnB kesîîiHHNHi Aidt Iî.^.3 rasod Zrossg-rtiZ sedönsn LllrstlSrlAlaii2 unà init duM6n
dsrnued xolisrt, Mruàu IZaàAlan2.

Ksnze kesîïmmî ist Iî.^.3 ^assordssilàiiâiK, kârbì âadsr niodì ad unà sczdüd^d
âsn?uss vor Tâsss.

Lsn? dvsîîmmî sntdâlt Iî,^.L lîsins Lâursn, sonàkrn nussedlikssiied àsin dsàkr 2utràA-
livds lìodstotts, nig-edt ààsr àis Leduds ivsied unà uusseroràkntlied daàtdui-.

InSNB bvsiîmmî dleidt nisin vsrdssssrìss Iì^.3 dis ^UIN làtsn lìestk in àsr Ooss

duilìsrariiiK xvoiod. (4464

A.Lutter, edkmiLkll teell.
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Tür S.so Trunken
vsrssnàvn franko xsKSU Daoknakms

dtto. S K». ff. Il>ilstts-kbk»-8sitsn

(es. KO—7l> IsiektkssokààiKts Ltileks
àsr Isinstvn roilstts-Lsiksn). (4080

Lsrxinann à tlo., >Vi«àikon-2llriok.

(N8S t2.

l t >» i I I f. k.

UWl!ll»WàUMU «ill

V0M»MA>.
V?

» IKS 52251
tàà.ftWvwrm.àîàl?,
zcballäickt.zoliä billig—

Alleinige ^iiîíûliiun^ àck ilie dkiniier:

Prizpetk ^lukktià»z»n>>>àze glsiit!

kesioktssnssoktSga
Knötokan, Masser.

sslà^ ?öiis Iknen wit, àass iek àurek Ikrs kristlieks Lsks.nàillllK von kssivilis»
su88vklsgsn, sitvrnà unà verkärisisn Knötoksn unà lMtsssern, àis ssit 4>/s àakrsn
wsin (lsslekt vsrun^isrtsn, voiistânàiK kslrsit vvoràsn kin. Dättö Iknsn früksr
Kssekrisksn, àoek ksks iek wiok vsrZsvisssrn vollen, ok keine nsusn à8-
sekläKS sntstoken vûràsn. Dis Heilung kat siek^sàoek sis àsnsrnà srvisssn,
vssksib iek nsbst Doit Iknsn ineinsn innigsten Dank aussprsvks. Loiits später
in unssrsr Dswiiis àr^tiieks Dills nötiK ssin, so vsràsn vir nns solort sn 8is
vsnàsn. Iek stslis es Iknsn trsi, àissss kleuxnls 2u vsröiksntlioksn unà vsràs
Ksrns^sàsw, àsr krsKt, Auskunft Ksksn. Dbsrs Dsissrstrssss 36, Dsisvsià,
Xr. SisKsn, 24. àuli 1903. ?ri. D. Leknsiàsr. ZM^Dsss oki^s Dntsrsokrilt von
L. Loknsiàsr voiiîioKSn ist, ksseksiniKt: Lîiàlsià, 24. Inli 1903. Dsr (leinsinàsv.
i. V.: Sekisilsnkauw. "ME ^àr.: f>rivaipolil<lînilt Klsrus, Xirokstr. 406, KIsrus.

klllioli IVI088S

grôààMbii-LxPMjoii
îles Kontinents

Tî. KsIIvn
(es«rìlnàst 18S7).

Vsàrstsr: vîsin » Lsxsi».
^tsrsu — SsssI — Ssrn — lllsl ^ l!Iiur
— (Zlsrus — tsusànns — lu^sw —

SciisMisussn — Solotliurn.
kerlln - frsnkluri s/I». - VIsn «to.

^sntral-vurssu tllr ills Svkvvslz:
BiinivI,

swpüsdlt sied 2ur Lesorsims von

DM" Insensivn "WIZ
ill alls sod^sissrisodsll lllld »usILllll.
^situllKSll, ^asdsisiisvdriktsll, Ta-
lsllàer, Rsiss- llllcl Tursdilodsr, sdlls
àslladills 2ll Orisillslvrsissll llllâ

odlls alls Tsdsllvpsssll. s4VK5

ksi gàmii tultràiisn liiXîliztsi' kslistt.

prompts, exskts unà saillis vslilsnung.
VIslirstlon!

^e i lunAz/co lo/oc/ Aratts u. /ranco.

e«oeoi.^ssvisses



Pip Sie Keine
(Srtiisbtilagr irr Sdjroeijrr |ranHt«Jtit»»|.

(Svfc^eint am brüten Sonntag iebeit Ü)tonat§.

5t. (gallen »C. lt. Hod. \906

^Srtefßcsftm 6er "gJJleöctßftcm.

/tfara §f in 3oitatl)af. „@g mär ju fcgön gemefen, eg gat nicgt
fatten fein" motten mir jum Stroft nun benïen, meit ber ermartete liebe

Sefucg biegmal tinfô borbei gegangen ift. @3

ïarat ja nichts Séïbfiuerftûubtirgereg geben, als
baß man mit pberficgtticgen unb bantbaren ®e«
fügten einen Sturort jur ©rootling mieber auf«
fuegt, ber ung SSefferung ober Leitung bon Sc«
fegmerbett unb Seiben gebracht gat. Stffottern
mit feiner fgftematifcgen SBaffertur ift fegort
Staufenben jum ©egen gemorben. IXnb mer eigene
Gsrfagrungen gemacht gat, ber meiß ja, baß man
bem SBaffer unter ben fegmierigften Sergältuiffen
treu Bleiben mug, menn man beffen mogltätige
Stßirfungert einmal tennen gelernt gat. — ®u
gaft atfo im lieben, fegönen ©täfa „gettmmmet"
unb gtoar auf bem Serge, in ber „Sinj". ®u

fragft mitt), ob icg bic ©egenb lenne. SIber gemiß tgue icg bag, benn ffugcnb«
erinncruugeit bergigt man nicgt. 9)îit mümmen mareft ®u aber batb fertig,
meit ba§ Sücfenmeg ®ir arg gufegte unb jubem titteft ®u graufam an
tpeimmeg. ®ent, atteg bag tann icg berftegen, meit icf) fetbft aueg an biefem
peittbolïen Hebet litt, trog alter Siebe unb Stufmcrtfamteit, mit meteger icg
umgeben mürbe. SBaS Seine Dgrenfcgmergcn anbetrifft, fo «gaft ®u ®icg
jebenfattg erfältet. ®aS in ber offenen ©rbe auf bem Soben Äauern, mie
eS beim Sfroubenfcgneiben gefegegen muß, bringt SRartcfjem fotege Sefcgmer«'
bett. ttmfonft got mart bic fügen Sträuben nicgt; man mug im ©egenteil
fagen, fie finb fauer berbtent bureg bie Slrbett, bic bom frügert grügting
big jum fpäten Jperbft in ben 3teben getan merben muß. ©rüge mir bie
liebe 2Kutter aufg Scfte unb fei fetber gerjticg gegrüßt.

247arte 3 in SceGcuß. ®er '{'(eilte Sfttgurti mnegt atfo tapfere
Saufberfucge unb menu eg igm aufreiht nicgt feg nett genug gegt, fo erfpägt
er ben atugenbticE meint bie ®ür offen ift unb rutfdjt bitrcg fjimmer unb
©ang in bic Stenge, unb eilt ftetg gutgelauntes Sürfcgcgen ift er, bag im«
mer brab unb gum Sacgctt aufgelegt ift. Seluftigt gaben mieg bie ©jïur«
fionen gum Stogtenïeffet, mo er fieg jebegmal fo grünbtieg fegmärgt. @S ift

Mir Lie Keine
Sr«ti»deilagk der Schweizer Frane«-Zeit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. IN Nov. l?06

ZAriefkasten der Meöcrktion.

Ktara A in Ionatfiak. „Es wär zu schön gewesen, es hat nicht
sollen sein" wollen wir zum Trost nun denken, weil der erwartete liebe

Besuch diesmal links vorbei gegangen ist. Es
kann ja nichts Selbstverständlicheres geben, als
daß man mit zuversichtlichen und dankbaren
Gefühlen einen Kurort zur Erholung wieder
aufsucht, der uns Besserung oder Heilung von
Beschwerden und Leiden gebracht hat. Affoltern
mit seiner systematischen Wasserkur ist schon
Tausenden zum Segen geworden. Und wer eigene
Erfahrungen gemacht hat, der weiß ja, daß man
dem Wasser unter den schwierigsten Verhältnissen
treu bleiben muß, wenn man dessen wohltätige
Wirkungen einmal kennen gelernt hat. — Du
hast also im lieben, schönen Stäfa „gewümmet"
und zwar aus dem Berge, in der „Binz". Du

fragst mich, ob ich die Gegend kenne. Aber gewiß thue ich das, denn Jugend-
erinncrungen vergißt man nicht. Mit wümmen wärest Du aber bald fertig,
weil das Rückenweh Dir arg zusetzte und zudem littest Du grausam an
Heimweh. Denk, auch das kann ich verstehen, weil ich selbst auch an diesem
peinvollen Uebel litt, trotz aller Liebe und Aufmerksamkeit, mit welcher ich
umgàn wurde. Was Deine Ohrenschmerzen anbetrifft, so.hast Du Dich
jedenfalls erkältet. Das in der offenen Erde auf dem Boden Kauern, wie
es beim Traubcnschneiden geschehen muß, bringt Manchem solche Beschwer-'
den. Umsonst hat man die süßen Trauben nicht; man muß im Gegenteil
sagen, sie sind sauer verdient durch die Arbeit, die vom frühen Frühling
bis zum späten Herbst in den Reben getan werden muß. Grüße mir die
liebe Mutter aufs Beste und sei selber herzlich gegrüßt.

Marie I in Seeöach. Der kleine Arthurli macht also tapfere
Laufversuche und wenn es ihm aufrecht nicht schnell genug geht, so erspäht
er den Augenblick wenn die Tür offen ist und rutscht durch Zimmer und
Gang in die Küche, und ein stets gutgelauntes Bürschchen ist er, das
immer brav und zum Lachen aufgelegt ist. Belustigt haben mich die Exkursionen

zum Kohlenkessel, wo er sich jedesmal so gründlich schwärzt. Es ist
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luftig ju feßen, une ber Mtßlcnteffel unb ber ©cßüßfmßlaften für bietleinen
SRenfcßerttinber allüberall einen fold) urtwiberfteßlicßen SlnzießungSpurttt
bilbet. Mtffc mir ben Meinen, bcrt icß mir recßt lebhaft borfieHen fann.
SBie meint eS boc£) ber Wttnbcrfcßöne §erbft mit ben Keinen Mnbern itnb
alten Senten fo gut; er fcßicft Stag für Stag bic wärmenben ©onnenftraßten
nttb bic lauert Süfte, bte un® ben früßlirtg bortäufcßcrt möcßteu, wenn meßt
ein Sölict irt ben Äalenber uns belehrte, baß bic OTttc beS SBintermonatS
fcßon üBerfcßritten ift. Slucß fagft ®u ja, baß Su .bereits an bett Söeiß«
naeßtSarbeitert angefangen ßabefi unb baS ift eine befonberS fräftige Äor«
reftur ber ungeitigert früßlinglingSgebanten. SBelcße Strbciten tiebft ®u am
meiften in ber fjanbarbeitsfcßule: ©triefen, Stößen, jyliefen, SSerWeben? Surcß
biefe SlrbeitSftunben lernft ®u fo recßt ' berfteßen was eine Sltuttcr teiftet,
bie neben ber §auS« unb Mnberbeforgung bie Meibcr unb SBäfcße für bie
gantiliettglieber ftetS tabelloS in Drbnttttg ju ßaltcrt berftcßt. ©ewiß wirft
®u Seiner lieben SRutter ßierin batb eine fräftige ©tüßc fcirt. Seine Stuf«

löfurtg beS 5ßreiSbueßftaben«3tätfelS ift rießtig. — ©rüße mir ®eine liebe
SRutter urtb fei felber ßerzlicß gegrüßt.

Afßet-f 3 in £ed>ad). ®aß Sit jeßt im Stobembcr troß ber mil«
ben SBitterung nicßt meßr im jjfluß baben geßert barfft, ift begreifließ, e§

müßte ja boeß nur ein turzeS ©eßwimmett unb rafcßeS, fräftigeS frottieren
fein, WaS ©rtättungen oerßütett lörtnte. @S freut rnieß, baß Sir bic Heine

$eitung mit ben Staffeln urtb beut Slnlaß jum SBricffrßreibett fo reeßt ge«

legen getommen finb, um einen trüben, fonft langweiligen Sag mit ber«

gnüglicßer Sätigfeit auszufüllen. Su ßaft baS ißeciS«©ilbenrätfel rießtig unb
anfcßaulicß aufgelüft. Su bift woßl felber aueß fo ein luftiger jfaunföttig,
ber felbft im SBinter noeß fein Siebleiit fingt. Urtb uitgebulbig Warteft Su
auf bie Söinterfrcuben, auf's ©cßlittcn, ©eßlittfeßußlaufen, auf bie ©eßttee«

ballenfcßtacßten unb WaS ber luftigen ©cßrteefpiele meßr finb. Sein SBunfcß

lann über Stacßt erfüllt werben; ßaltc nur bett ©eßlittcn urtb bie ©eßlitt«
ftßuße gut in iöereitfcßaft, benn bielleicßt Wirbeln am SJtorgen ftßort bic

weißen flocten. Stimm ßerjlicße ©rüßc für Sicß unb Seine lieben Singe«

ßörigert.
paffer § in Seebad). ©ei gegrüßt als liebes trertcS ftorrefport«

bentlein. SOtit Sir finb jeßt bann bie febergewanbten aitS ©urem @c«

fcßwifterfreiS • woßl beifammen. gur Mrrettur Seiner Sluffäßc ift wie bei

Seinen ©efcßmifterit jebenfallS aueß nirßt biel rote Sinte erforberlicß. fßr
feßreibt in ©urer Maffe waßrfrßeinlicß noeß fraltur, borß finb Seine latei«

ttifeßert SCSorte ebenfo faitber gefeßrieben. Sit feßiefft bie rießtige Stuftofung
beS fßrciS«StebuS unb beS ißreiS«3tätfelS für bie Meinen urtb zwar gefeßießt
cS aueß SeirteifcitS riicßt oßne togifeße ©rllärung. ipabt fßr Slfrita in ber

©eograßßieftunbe frßon beßanbelt, baß Su fo gut barüber Söefcßeib Weißt?
Su freuft Sirß über bie ©rlaubniS, ben ganbfertigleitSunterricßt jju bc«

fueßen. SBcleßett ffweig betreibft Su: SaS Sutßbinbern, ©cßreinern, ©cßni«

ßen, ÜRobetlieren ober bie Mein«@ifenarbeit? feß bin begierig, StäßereS ba«

rüber bon Sir zu ßören. SESie bergnügltcß ift eS boeß, bic ©eräte ber ber«

feßiebetten Jpartbwerle regetreeßt braueßen zu lernen, um fpäter einmal mit
ßraftifeßer §anb alle bie tteinen Slrbeiten felber auSzufüßrett, bie in igauS
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lustig zusehen, wie der Kohlenkessel und der Schuhputzkasten für die kleinen
Menschenkinder allüberall einen solch unwiderstehlichen Anziehungspunkt
bildet, Küsse mir den Kleinen, den ich mir recht lebhaft vorstellen kann.
Wie meint es doch der wunderschöne Herbst mit den kleinen Kindern und
alten Lenten so gut; er schickt Tag für Tag die wärmenden Sonnenstrahlen
und die lauen Lüste, die uns den Frühling vortäuschen möchten, wenn nicht
ein Blick in den Kalender uns belehrte, daß die Mitte des Wintermonats
schon überschritten ist. Auch sagst Du ja, daß Du bereits an den
Weihnachtsarbeiten angefangen habest und das ist eine besonders kräftige
Korrektur der unzeitigen Frühlinglingsgedanken, Welche Arbeiten liebst Du am
meisten in der Handarbeitsschule: Stricken, Nähen, Flicken, Verweben? Durch
diese Arbeitsstunden lernst Du so recht ° verstehen was eine Mutter leistet,
die neben der Haus- und Kinderbesorgung die Kleider und Wäsche für die
Familienglieder stets tadellos in Ordnung zu halten versteht. Gewiß wirst
Du Deiner lieben Mutter hierin bald eine kräftige Stütze sein. Deine
Auflösung des Preisbuchstaben-Rätsels ist richtig, --- Grüße mir Deine liebe
Mutter und sei selber herzlich gegrüßt,

Albert I in Seebach. Daß Du jetzt im November trotz der milden

Witterung nicht mehr im Fluß baden gehen darfst, ist begreiflich, es

müßte ja doch nur ein kurzes Schwimmen und rasches, kräftiges Frottieren
sein, was Erkältungen verhüten könnte. Es freut mich, daß Dir die kleine

Zeitung mit den Rätseln und dein Anlaß zum Briefschreiben so recht
gelegen gekommen sind, um einen trüben, sonst langweiligen Tag mit
vergnüglicher Tätigkeit auszufüllen. Du hast das Preis-Silbenrätsel richtig und
anschaulich aufgelüst. Du bist wohl selber auch so ein lustiger Zaunkönig,
der selbst im Winter noch sein Liedlein singt. Und ungeduldig wartest Du
auf die Winterfrcuden, auf's Schlitten, Schlittschuhlaufen, auf die

Schneeballenschlachten und was der lustigen Schneespiele mehr sind. Dein Wunsch
kann über Nacht erfüllt werden; stalte nur den Schlitten und die Schlittschuhe

gut in Bereitschaft, denn vielleicht wirbeln am Morgen schon die

weißen Flocken, Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen,

Walter I in Seebach. Sei gegrüßt als liebes neues Korrespondentlein.

Mit Dir sind jetzt dann die Federgcwandten aus Eurem Gc-

schwisterkreis > wohl beisammen. Zur Korrektur Deiner Aufsätze ist wie bei

Deinen Geschwistern jedenfalls auch nicht viel rote Tinte erforderlich, Ihr
schreibt in Eurer Klasse wahrscheinlich noch Fraktur, doch sind Deine
lateinischen Worte ebenso sauber geschrieben. Du schickst die richtige Auflösung
des Preis-Rebus und des Preis-Rätsels für die Kleinen und zwar geschieht
es auch Deinerseits nicht ohne logische Erklärung, Habt Ihr Afrika in der

Geographiestunde schon behandelt, daß Du so gut darüber Bescheid weißt?
Du freust Dich über die Erlaubnis, den Handfertigkeitsunterricht zu
besuchen, Welchen Zweig betreibst Du; Das Buchbindern, Schreinern, Schnitzen,

Modellieren oder die Klein-Eisenarbeit? Ich bin begierig, Näheres
darüber von Dir zu hören. Wie vergnüglich ist es doch, die Geräte der

verschiedenen Handwerke regelrecht brauchen zu lernen, um später einmal mit
praktischer Hand alle die kleinen Arbeiten selber auszuführen, die in Haus
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unö §of ctma nötig Werben. Itttb Wie bie Snaben habet lernen bag 28er!«

jcttg jufammenjubegaltcn, baß ein jebeg ©erat gübfdj jt.tr §anb ift, Wenn
itnnter man eg braucht.1 ©egort bag allein märe ein Sugen für fftäter. ©ei
befteng gegrüßt.

Äl'frcb 18 ^Sensau. 2Rit groger grettbe mürbe icg gefomtnen
fein, bag ©regefter ttnb Sieg atg SDtitfpielenben anjugören, fomie Sieg ttnb
mögt aitcg cirteg Seiner gamitienangegörigen jtt begrügen, menn nur bic

$eit eg mir erlaubt gätte. geg gäbe an jenem Sonjcrtabenb befonberg leb«

gaft Seiner gebaegt unb bic ibgren gaben mir bon allerlei SRelobicn ge«

Hungen, bic bietteiegt bort gefgiett morben finb. @o gat Seine freunbticge
©ntabnng mir bocg eine mufifatifege ©timmung gebracht, aueg menn icg

tgr feine gotge leiften fonnte. $ft jener SIbcnb genugreieg berlattfen 28et«

egeg bon Seinen lieben Stngegörigen mar mit bon her ißartie? Sag micij
ctmag bari'tber gören. Sag ©teinbeWUuartett attg ©tuttgart gat Sir'g an«

getan — icg glaube reegt gern, bag fo etmag Sieg begtücft unb begeiftert.
@ag einmal, mie bünft Sieg benn bag ©egutternen am SKorgert naeg einem
fegönen Soitjertabenb? ©icgft Sit im Sucgc niegt Sotenfügfe anftatt SSucg«

ftaben? Sltngen Sir niegt SRelobien in ben Dgren, menn her Segrer Seeg«

nitiigctt ober grammatifalifege Segeln erflärt? §>abt $gr mit ben SBeig«

nacgtgftitbien frgon begonnen unb mer mirft mit? Sit benfft mogl icg fei
reegt neugierig, unb menn tebgafteg Qriterefje atg Seitgierbe attgefegen mirb,
fo mügteft Su Secgt gaben, 3fcg möegte eben gar jit gerne @utg alte mie«

her einmal fegen, aber fegr magrfegeintieg mürbe icg auger her „luftigen
Stmalia" unb Sir ïetneg megr fennen. 'gn ben ©ntmirttunggjagrcn maegfen
bic tneiften Sinbcr, bic man niegt tägtieg ober für längere Qcit iticgt megr
fiegt, ttng böüig äug bem ©efiegt unb eg brauegt bann ctmag uttt aug
bett entmiefetten jungen SBcfen bic frügeren finbtiegen 3U0C mieber geraug«
jttfinben. Sag Vergnügen biefeS ©uegeng itnb SBieberfinbeng bei ©tug
ntöcgtc icg einmal in SBirfticgfeit geniegen. fyrt ©ebanfen gäbe icg tttieg in
biefer Sunft fegott tnegrfacg berfuegt. Su gaft baë S|5rcig«23ucgftabenrätfel,
bett $reig«Sebitg uttb bag ißreig«Sätfet für bie Steinen riegtig aitfgetöft.
Qcg grt'tge Sieg gerjlicg itnb bitte, atteg Seine lieben ©ttern unb ©efegwifter
befteng ju grügen.

Släri't g> in gSofef. SOlir ift, at§ ftänbe teg mitten in bett

SDteggerrtidjîeiten brin, menn icg Sein tiebcg SSrieflcin Icfe, unb icg fege Sieg
ga.ttj beuttieg, mie Su mit Seinem bergnügten ©efiegtegen atteg bag $n«
tcreffante betraegteft, Sieg baran freuft unb barüber Sir ©ebanfen maegft.
Sie 58agter«3Reffe fegeint aber aitcg nocg am meiften bie attgergebraegte
SBcbeutung ju gaben, mägrenbbem ber Qagrmarft in anbern ©täbten immer
megr jufammenfcgrumgft.. Sie Sebfuegen, SBaffetn unb Sofenfücgti fennt
man atg Qagrmarftggebärt gier aueg, aber bon ben SRegmocfen meig man
niegtg; bietteiegt ift bieg aber aueg Wog eine fgcjieû bagterifege iBejeidjmtng
für eine ©ügigfeit, bic unter einem anbern Samen an anbern Drten aueg
gebarten mirb. 2lm ©cgulfpajiergang, ben aitcg bag Heine .Çanneïi mitmaegen
bitrfte, gätte icg aueg teitnegmen mögen, aber ungefegen gätte itg gerne
jugegört, mag ber nimmermübe fteine fßtaubermunb bem frcunblicgen
fjerrn S5Iäfi ju erjägten mugte. S8ie mag bie Steine fieg ftotj unb bebor«
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und Hof etwa nötig werden. Und wie die Knaben dabei lernen das Werkzeug

zusammenzubehalten, daß ein jedes Gerät hübsch zur Hand ist, wenn
immer man es braucht. Schon das allein wäre ein Nutzen für später. Sei
bestens gegrüßt,

Alfred W Kerisau. Mit großer Freude würde ich gekommen
sein, das Orchester und Dich als Mitspielenden anzuhören, sowie Dich und
wohl auch eines Deiner Familienangehörigen zu begrüßen, wenn nur die

Zeit es mir erlaubt hätte. Ich habe an jenem Konzertabend besonders
lebhaft Deiner gedacht und die Ohren haben mir von allerlei Melodien
geklungen, die vielleicht dort gespielt worden sind. So hat Deine freundliche
Einladung mir doch eine musikalische Stimmung gebracht, auch wenn ich

ihr keine Folge leisten konnte, Ist jener Abend genußreich verlaufen? Welches

von Deinen lieben Angehörigen war mit von der Partie? Laß mich
etwas darüber hören. Das Steindcl-Quartett aus Stuttgart hat Dir's
angetan - - ich glaube recht gern, daß so etwas Dich beglückt und begeistert,
Sag einmal, wie dünkt Dich denn das Schullernen am Morgen nach einem
schönen Konzertabend? Siehst Du im Buche nicht Notenköpfe anstatt
Buchstaben? Klingen Dir nicht Melodien in den Ohren, wenn der Lehrer
Rechnungen oder grammatikalische Regeln erklärt? Habt Ihr mit den

Weihnachtsstudien schon begonnen und wer wirkt mit? Du denkst wohl ich sei

recht neugierig, und wenn lebhaftes Interesse als Neugierde angesehen wird,
so müßtest Du Recht haben. Ich möchte eben gar zu gerne Euch alle wieder

einmal sehen, aber sehr wahrscheinlich würde ich außer der „lustigen
Amalia" und Dir keines mehr kennen. In den Entwicklungsjahren wachsen
die meisten Kinder, die man nicht täglich oder für längere Zeit nicht mehr
sieht, uns völlig aus dem Gesicht und es braucht dann etwas Zeit, um aus
den entwickelten jungen Wesen die früheren kindlichen Züge wieder
herauszufinden, Das Vergnügen dieses Suchens und Wiederfindens bei Euch
möchte ich einmal in Wirklichkeit genießen. In Gedanken habe ich mich in
dieser Kunst schon mehrfach versucht. Du hast das Preis-Buchstabenrätsel,
den Preis-Rebus und das Preis-Rätsel für die Kleinen richtig aufgelöst.
Ich grüße Dich herzlich und bitte, auch Deine lieben Eltern und Geschwister
bestens zu grüßen,

Kkärki S in Mascl'. Mir ist, als stände ich mitten in den

Mcßherrlichkeitcn drin, wenn ich Dein liebes Brieflein lese, und ich sehe Dich
ga.nz deutlich, wie Du mit Deinem vergnügten Gesichtchen alles das
Interessante betrachtest, Dich daran freust und darüber Dir Gedanken machst.
Die Basler-Messe scheint aber auch noch am meisten die althergebrachte
Bedeutung zu haben, währenddem der Jahrmarkt in andern Städten immer
mehr zusammenschrumpft,. Die Lebkuchen, Waffeln und Rosenküchli kennt
man als Jahrmarktsgebäck hier auch, aber von den Meßmocken weiß man
nichts; vielleicht ist dies aber auch bloß eine speziell baslerische Bezeichnung
für eine Süßigkeit, die unter einem andern Namen an andern Orten auch
gebacken wird. Am Schulspaziergang, den auch das kleine Hanneli mitmachen
durfte, hätte ich auch teilnehmen mögen, aber ungesehen hätte ich gerne
zugehört, was der nimmermüde kleine Plaudermund dem freundlichen
Herrn Bläst zu erzählen wußte, Wie mag die Kleine sich stolz und bevor-
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jugt gefüllt gaben, bon bem Secret bet (Strogen geführt unb unterhalten
ju merben. äöag fagft baju: jjcg gäbe legte SBDcEje eine Same fennen
gelernt, bie Sieh, Seinen grogett SBntber Sßattcr unb bag Heine .öanneli
fehr lieb !jat, ttnb bon metier ich erfahren gäbe, bag fie ben SSriefmecgfet
jmifcgen ©ueg unb mir mit Qntereffe berfotgt. SBer mag bag mögt fein?
Sieh, ba gaft Sit ein SRätfet gattj für Sich allein, bag geigt für ®icg lln'3
Seine lieben ©efcgmificr. Sem Steugern nach fann ^ fm ®m nicEjt be«

fchreiben; bie Schrift aber mürbeft Su t'ennen. ,ggr £)a&t aile fRatfet richtig
aufgetöft. :Jcg mill gern fegen, ob bie fRätfet in biefer Stummer Sich auch
mieber fo furgboeilig bünten jum Siitflöfen. Stun gritge mir ®eine lieben
©ttern, gräutcin gba unb bag liebe ipanneti, itnb Su fetber nimm bie

beften ©rüge für Sieg.
|!Saff«' <S in gSafef. ©g märe an megr aß an einem Drt mit

greube begrügt morben, menn ju ©gren beg munberfegönen unb marttten
|>erbfteg bie SBabeanftalien länger aß fonft geöffnet geblieben mären. SBer

grettbe gat ant SSaben ttnb Scgminttnen, bem ift eben bie Seit biet jtt
lang, mo bie See« unb gtugbäber niegt graltitabet finb. @g foEten überall
Scgmimmbäber. borganben fein, mo man atteg im SBintcr betn gefunben
SBafferfgort gutbigen fönnte. So maneger bringt eg int Sommer mit gteig
ttnb SJtüge big gart üor'g fetbftänbige Scgminttnen, unb bann in langer,
unfreimilliger ißaufe über ben SBtntcr bergeffett fie bag ©eternte mieber unb
müffett in ber näcgftett SBabefaifort mieber fafi bon borne anfangen. Su
gaft biefeg Stabiunt bietteiegt atteg bureggentaegt. Stß groger Staturbemttn«
bercr itnb greunb bomSBanbern foEtcft ®it einmal in bie Dftfcgmeij font«

men, um gtt fegen, meteg groge Stugmagt bon gräegtigett Slitgficgtgfntttftert
ficg ba finbet itnb mit meteger geringen fOtügc fie jit erreiegen finb; bag

iftß, ma§ bie ©egenb ben Sommerfrifcgtern ttnb geriettgäften fo beliebt
maegt. Sag Sir neben ber Segute. itrtb bereit §augaufgabett, bem SRufif«
unterliegt, bem Heben itnb ber Jpanbfertigteitgfcgute niegt biet Qeit bleibt,
ben SRegfreuben nacgjitgegen, bag ift teiegt §tt glauben. ®ie §aitf>tfacge ift,
bag Su Sir fo biet aß immer nur mögtieg Semegttng maegft in freier
Suft, aß nötigeg ©egengemiegt für ben anbaitcrnben Stitfentgatt in ben

Scgulftttben. Sei gerjticg gegrügt unb gritge mir aitcg Seinen greitnb Jpeini.
gterfntb ttttb Jiffreb § in „vatif inif. Qfgr gabt bie fRätfet riegtig

getöft unb ©ure fetbfiberfagte Snacfnug ift manegfaeg aufgetnaett morben.
®ag fRätfet gat, meil eg teinc itnüberminbticgen Scgmicrtgfeitcn bot, ben

jungen Sefercgen greube gemaegt. @g mügt ficg eben bocg eitt $cbeg, mit
bem $agr nocg gut abjufcgtiegeit, um greßbereegtigt jit merbeit. Qgr er«
martet mit Hngebitlb biet Scgnee, itttt ©ueg an ben SBinterbergnügen bc«

luftigen jit tonnen. jfmeifcEog mirb ©itcg biefc greitbe itocg in reiegent
SRage jtt Seit merbett. hattet nur Segtitten, Scgfitticgitgc unb Stier gi'tbfcg
bereit. SJiögticg ift eg freitieg; bag grau ôoEe mit bent Scgüttetn igrer
gtaumbetten martet big jitm ©griftmonat, unt bamit bie ©ebitlb ber $u«
genb reegt auf bie ißrobe 51t fteïïen. SBenn ©ueg big bagin langmeilig merben
foïïte, fo fteEet mieber ein neueg SRätfet jufammen unb fcgictet eg mir auf
bie Sejembernummer ein. Hebrigeng merbet $gr aueg auf SSeignacgten
bieg unb bag $u arbeiten gaben, fo bag $gr ©itcg fegtiegtieg nocg über
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zugt gefühlt haben, von dem Lehrer der Großen geführt und unterhalten
zu werden. Was sagst Du dazu: Ich habe letzte Woche eine Dame kennen

gelernt, die Dich, Deinen großen Bruder Walter und das kleine Hanneli
sehr lieb hat, und von welcher ich erfahren habe, daß sie den Briefwechsel
zwischen Euch und mir mit Interesse verfolgt. Wer mag das wohl sein?
Sieh, da hast Du ein Rätsel ganz für Dich allein, das heißt für Dich und
Deine lieben Geschwister, Dein Aeußcrn nach kann ich sie Dir nicht
beschreiben; die Schrift aber würdest Du kennen, Ihr habt alle Rätsel richtig
aufgelöst. Ich will gern sehen, ob die Rätsel in dieser Nummer Dich auch
wieder so kurzweilig dünken zum Auflösen, Nun grüße mir Deine lieben
Eltern, Fräulein Ida und das liebe Hanneli, und Du selber nimm die
besten Grüße für Dich,

Walter S in Ilasek. Es wäre an mehr als an einem Ort mit
Freude begrüßt worden, wenn zu Ehren des wunderschönen und warmen
Herbstes die Badeanstalten länger als sonst geöffnet geblieben wären. Wer
Freude hat am Baden und Schwimmen, dem ist eben die Zeit viel zu
lang, wo die See- und Flußbäder nicht praktikabel sind. Es sollten überall
Schwimmbäder vorhanden sein, wo man auch im Winter dem gesunden
Wassersport huldigen könnte. So mancher bringt es im Sommer mit Fleiß
und Mühe bis hart vor's selbständige Schwimmen, und dann in langer,
unfreiwilliger Pause über den Winter vergessen sie das Gelernte wieder und
müssen in der nächsten Badesaison wieder fast voll vorne anfangen, Du
hast dieses Stadium vielleicht auch durchgemacht. Als großer Naturbewuu-
dercr und Freund vom Wandern solltest Du einmal in die Ostschweiz
kommen, um zu sehen, welch große Auswahl von prächtigen Aussichtspunkten
sich da findet und mit welcher geringen Mühe sie zu erreichen sind; das
ist's, was die Gegend den Sommerfrischlern und Fericngästen so beliebt
macht. Daß Dir neben der Schule und deren Hausaufgaben, dem
Musikunterricht, dem Neben und der Handfertigkeitsschule nicht viel Zeit bleibt,
den Meßfreuden nachzugehen, das ist leicht zu glauben. Die Hauptsache ist,
daß Du Dir so viel als immer nur möglich Bewegung machst in freier
Luft, als nötiges Gegengewicht für den andauernden Aufenthalt in den

Schulstuben, Sei herzlich gegrüßt und grüße nur auch Deinen Freund Heini,
Kertrnd »nd Alfred K in Knttwik. Ihr habt die Rätsel richtig

gelöst und Eure selbstverfaßte Knacknuß ist manchfach aufgeknackt worden.
Das Rätsel hat, weil es keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bot, den

jungen Leserchen Freude gemacht. Es müht sich eben doch ein Jedes, mit
dem Jahr noch gut abzuschließen, um prcisbercchtigt zu werden, Ihr
erwartet mit Ungeduld viel Schnee, um Euch an den Wintervergnügen
belustigen zu können. Zweifellos wird Euch diese Freude noch in reichem
Maße zu Teil werden. Haltet nur Schlitten, Schlittschuhe und Skier hübsch
bereit. Möglich ist es freilich; daß Frau Holle mit dein Schütteln ihrer
Flaumbetten wartet bis zum Christmunat, um damit die Geduld der
Jugend recht auf die Probe zu stellen. Wenn Euch bis dahin langweilig werden
sollte, so stellet wieder ein neues Rätsel zusammen und schicket es mir aus
die Dezembernummer ein, Uebrigens werdet Ihr auch auf Weihnachten
dies und das zu arbeiten haben, so daß Ihr Euch schließlich noch über
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®ictrtgel an gêit BefcgWeren müßt. ©eBt meine Beften ©rüge ber tieBen

SÜRama unb ber lieben ©cgmefter itnb feib attcg $gr Beibe gerzticg gegriigt.
Xtltce Â, in JJegfrsfjeint. Sit f)aft aile Dtätfet richtig auf«

gelöft. SBag für eine präegtige gmgtour $gr Bor Bett gerien mit ©itérer

Segrerfcgaft nocif gemaegt Xiabt : XleBcr Srimnäbern naeg Sicgtenftcig, mo
bag Wittaggbrob eingenommen mtirbe, bann inciter nad) @t. Soretto unb
îtacE) betii fjögg Bei DBergetfentfcgmit, 100 $gr bie nntnberfcgcnc StuSficgt

genoffet. 3?acX) gatfiftünbiger Dtaft ging'S rtaef) ^Kögelsberg, über bie 8tacg«

füge unb .jjoffetb naeg SegerSgeint gurüct. Sein SBunber, bag attcg $gr an«

ertannt utarfcgtücgtigen SoggenBurger Sinbcr reegtfegaffett mübc murbet.

Srogbcut ober eigentlich gcrabe beggaffi fügttet $gr ©itcg Bon beut genug«

reidfen Sage gocg bcglüctt, benn eine gritnbticgc SKiibigfcit ift ja eine magre
aSomtc. ©rünbtteg tnitbe ititb grünblich auSgentgt, baS fchtiegt BeibcS ein

töftticgeS SSogtgefügt in ficXj. SJiit Seinen toonigen geriett im fchönen ©an«
terSmit gat ®cm ©otnmer unb fperBft toieber aufs ©emtgreichfte abge«

fegtoffett unb Su hnfX reichlichen ©toff jit fchönen unb fröhlichen ©rinne«

rungert, bie Sir bie ©tunbert türjen über bie SSocgcn, ba bie SBinterfreuben
noch auf fich marten laffen unb ber Stufentgatt im greien boch meniger iReij
bietet. $cg münfege Sir gutes ©Clingen für Seine SBeignacgtSarbcitcn, meiche
bie Borforgticge SKantma Sir toährenb Seiner gericnoBmefengeit eingerichtet
hat. geg griige Sieg ttnb bie liebe tKamma aufs SSeftc.

fvn)T c£ in gfrattenjfttt). "Kacg ben aBmecgSIungSreicgcn unb frög«
liehen ©ontmerferien int SSernbiet Bei ben ©ttern unb ©efegmiftern moegte

Sir bie geit ber §crbftfericn im leer getoorbenen ©cgutfictötcgeu grauen«
fetb etmaS ob Bortommcn; aber eine fotege gaftenjeit hat aueg mieber igr
©uteg. SKan lernt fieg auf fieg felbcr befittnett itnb fiegt in aller ©tiXXc ein,
mie mentg bie gugenb in ber Sieget mit fieg fetber anzufangen meig, mic
fegr fie ber ©efettfegaft, ber äugeren SInregung unb ber ©efeïïigïcit bebarf,
um fieg gtücflicg gu fügten. Sit gätteft Stab fagren fotten, babei loirb bie

rafeg mecgfctnbc ©cenerie gitr anregenbften SIBmecgStitng unb bie gefunbe
törpertiege Söemcgung unb gekannte Stcgtfamfeit in ber freien Suft erfrifegen
munberbar. gebenfatts bift Sit ein tüägtiger SBinterfgortSmann, betn man
greitbc maegt, menn man igm für bie lommenben äöoegen genügenb ©cgnee
unb ©i§ münfegt. Stitcg mag ber StauSmartt Sir biet Vergnügen bringen
unb bann erft bag liebe SBcignacgtgfeft, auf metcgeB bie gugenb Bon atterg
ger fo Biet frogeS hoffen fegt. Sag fßreiS«Bucgftabenrfttfct, ben 5J5rci8«9lc6uS
itnb bag Siätfet für bie Steinen ftnb riegtig aitfgelöft. geg goffe, Seine tiebc
©rogmttttcr fei munter. geg fcgictc ggr gcrjticgc ©rüge ttnb grüge atteg

Sieg auf§ Söcfte.

(ginntet <£» in St. guiffcn. Scinc§offnnnggatfiegbefteng Be«

magrgeitet: Sit gaft alte Stätfct riegtig aufgetöft. Kun ift nur ttocg bie

SezemBernummer jtt ertebigen unb Sit gaft reblicg einen ^reis Berbicnt.
triaft Sit Seilt StaBierftücf für SBeignacgten fegott zu lernen begonnen? Sag
mücgtc icg bann einmal gören, gett. Itnb ber SBunfcgzcbbel, ift er fegott zu*
fammengeftcttt Siefeg gagr mangelt Sir zur greube gemig reegt bie ab«

mefenbe ©egmefter, mit ber matt Bor bem ©iitfcgtafen im gegeimmgOoHen
Sunlet feine ©ebanten augtaitfcgen unb bie Sßeignacgtgermartungen Be«
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Mangel an Zêit beschweren müßt. Gebt meine besten Grüße der lieben

Mama und der lieben Schwester und seid auch Ihr beide herzlich gegrüßt.
Alice T in Degershnm. Du hast alle Rätsel richtig

aufgelöst. Was für eine prächtige Fußtour Ihr vor den Ferien mit Euercr
Lehrerschaft noch gemacht habt: Ueber Brunnädcrn nach Lichtenstcig, wo
das Mittagsbrod eingenommen wurde, dann weiter nach St. Loretto und

nach dem Högg bei Oberhclfentschwil, wo Ihr die wunderschöne Aussicht
genösset. Nach halbstündiger Rast ging's nach Mogclsberg, über die Aach-
sägc und Hoffeld nach Degersheiin zurück. Kein Wunder, daß auch Ihr
anerkannt marschtüchtigen Toggenburger Kinder rechtschaffen müde wurdet.
Trotzdem oder eigentlich gerade deshalb fühltet Ihr Euch von dem genußreichen

Tage hoch beglückt, denn eine gründliche Müdigkeit ist ja eine wahre
Wonne. Gründlich müde nnd gründlich ausgeruht, das schließt beides ein

köstliches Wohlgefühl in sich. Mit Deinen wonigen Ferien im schönen Gan-
terswil hat Dein Sommer und Herbst wieder aufs Genußreichste
abgeschlossen und Du hast reichlichen Stoff zu schönen und fröhlichen
Erinnerungen, die Dir die Stunden kürzen über die Wochen, da die Winterfreuden
noch auf sich warten lassen und der Aufenthalt im Freien doch weniger Reiz
bietet. Ich wünsche Dir gutes Gelingen für Deine Weihnachtsarbeiten, welche
die vorsorgliche Mamma Dir während Deiner Fcricnabwesenheit eingerichtet
hat. Ich grüße Dich und die liebe Mamma aufs Beste.

Ernst <T. in Araucnsckd. Nach den abwechslungsreichen und
fröhlichen Sommcrferien im Bernbict bei den Eltern und Geschwistern mochte
Dir die Zeit der Herbstfericn im leer gewordenen Schulstädtchcn Frauenfeld

etwas öd vorkommen; aber eine solche Fastenzeit hat auch wieder ihr
Gutes. Man lernt sich auf sich selber besinnen nnd sieht in aller Stille ein,
wie wenig die Jugend in der Regel mit sich selber anzufangen weiß, wie
sehr sie der Gesellschaft, der äußeren Anregung und der Geselligkeit bedarf,
um sich glücklich zu fühlen. Du hättest Rad fahren sollen, dabei wird die

rasch wechselnde Scenerie zur anregendsten Abwechslung und die gesunde
körperliche Bewegung und gespannte Achtsamkeit in der freien Luft erfrischen
wunderbar. Jedenfalls bist Du ein tüchtiger Wintersportsmann, dem man
Freude macht, wenn man ihm für die kommenden Wochen genügend Schnee
und Eis wünscht. Auch mag der Klausmarkt Dir viel Vergnügen bringen
und dann erst das liebe Weihnachtsfest, auf welches die Jugend von alters
her so viel frohes Hoffen setzt. Das Preis-Buchstabenrätsel, den Preis-Rebus
und das Rätsel für die Kleinen sind richtig aufgelöst. Ich hoffe, Deine liebe
Großmutter sei inunter. Ich schicke Ihr herzliche Grüße und grüße auch
Dich aufs Beste.

Gmma K in St. Kalten. DcineHoffnunghatsichbestcns
bewahrheitet: Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst. Nun ist nur noch die

Dezemberunmmer zu erledigen nnd Du hast redlich einen Preis verdient.
Hast Du Dein Klavierstück für Weihnachten schon zu lernen begonnen? Das
möchte ich dann einmal hören, gelt. Und der Wunschzeddcl, ist er schon
zusammengestellt Dieses Jahr mangelt Dir zur Freude gewiß recht die
abwesende Schwester, mit der man vor dein Einschlafen im geheimnisvollen
Dunkel seine Gedanken austauschen und die Weihnachtserwartungen be-
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fprecgen tonnte. So ein ftilleë freuen itnb .fjoffen ift boeg cf'maS unfagbar
©egoneë; e§ gcgt mit ttn§ fcglafen, fpielt bnreg ttnfere Srättnte unb ftegt
ant Worgen mieber mit uns auf. Stommft Sit einmal an einem ber geeig*
neten Sage mir babon gu ergäglcn? Qicg möchte Sein licbeê SSefücglein fo

gern miebcrgolt fegen. Dïimtn £)cr§tic^c ©rüge für Steg unb bic lieben
® einigen.

55inrgrit 5s in 23afcf. Seilt SBricflcin gat utirg töfttieg gc«

frcitnt, toenn atteg niegts mcitcreS barin fiänbe, als ba§ offene SScfeitntniS
über bic 33a§lcr«Weffc. Su fagft: „SaS Wegtreiben tgut einem gang foogl,
benn itt ber ©cgule muffen mir gauptfäcglicg bon ©entengen Stuffäge ma«
egen." SBettn Su Seinen Serrer einbrtrtglicg fragft, fo freut er fteg btclleicgt
aueg über baS bunte Wegtreiben, mo er über bic ©entengemSluffäge fteg

rtidgt ärgern uitb anftatt mit ber hersagten roten Sintc, feine Äorrctturcn
btog mit bett ©ebanten ausführen tann. Su gegft am liebften auf bert

ißetcrglag mägrenb ber Wcffe, benn bort ift ber „§äfe!i«Wartt", ber aueg
bie iJSuggcntücgc niegt bcrgefjen gat. Sort ergängeft Su Seine Sßuggenmirt»
fegaft, mit melier Su nocg bergnüglieg gantierft. $a, ja, ber Jjjäfeli»Wartt.
Qcg tennc eine Dieige bon jungen unb alten Samen, bic teinen Qfagrmartt
borübergegen loffen, ogne an ben gerbrecglicgcn ©egenftänben biefer Weg«
abteilung btc Slugen in tinblicger grettbe git meiben. .gcg bente alfo, Sit
gabeft gübfege Gfinfäufe gemaegt für Seine Winiaturmirtfcgaft unb c§ feglc
Sir aueg ntegt an aufgabefreien ©tunben, um Steg an Seinen neuen ©r«

rungenfegaften ogne ©cgulgemiffcnSbiffc gu erfreuen. Seine fämtticgen Siätfcl«
auflöfitngen finb riegtig. Seine unb Seines lieben SSruberS ©rüge berbante
unb errotbere icg gergtieg.

gtrig £ in 23afef. Sit tommft als neuer junger ffiorrc»
fponbent unb bringft bic richtige Sluflöfung beS lßrei§*33ucgftabenrätfet§.
@tma§ DtägereS meig icg aber bon Sir niegt. SluS Seiner ©egrift, bic mir
fegr gut gefällt, unb beut Slrrangcment Seiner Sluflöfung tann icg gmar
teilmeifc aufSein Sllter unb nocg einiges anbere fcgliegen; ba§ ift aber nur
geraten. j}cg möcgtc aber gerne ctmaS beftimmteS miffeit, monaeg icg mir
ein recgteS 33ilb bort Sir maegen tonnte. Sßcnn Su mir bie Sluflöfung ber
Diätfei aus biefer Sßummer fegietft, gibft Su mir einige SlngaltSguntte über
Sieg unb Seinen näcgftcn SebenSfrciS; icg mill bann gerne fegen, ob icg
ba§ Diätfei, baS Sit mir mit Seiner fßerfon aufgegeben gaft, annägernb
riegtig aufgulöfctt berftanben gäbe. S3iS bagtn fei beficnS gegrügt.

isefen g? itt St. giatteit. Sein Sörief gat mir eine reegt über«
rafegenbe SluStitnft geboten, ©o fegr icg Säufdgungen an fieg abgolb bin,
fo fegr gat bieSmal meine ©elbfttäufcgung mir grettbc gemaegt unb icg

barf mogl annegmen, bag cS autg Sir fo ergangen ift. $cg tann tttieg

nämlicg nocg tebgaft genug itt bie ©mgfinbitngen Seiner $agre gurüetber«
fegen, bennfolcgc Irrtümer bott ©rmaegfenen über mein äugerlicg nocg naeg gar
niegts anfcgauenbeS Sßerföncgen gaben tnieg immer fgigbübifeg gefreut. @S

gelüftet tttieg reegt, Steg in natura tennen gu lernen, beSgalb mürbe es mieg
freuen, menu Sit mir einmal an einem greitag ober ©arnStag einen tleinen
SBefucg maegen mürbeft, bamit mir uns ein biSegen betannt glaubern tönn«

gß

sprechen konnte. So ein stilles Freuen und Hoffen ist doch etwas unsagbar
Schönes; es geht mit uns schlafen, spielt durch unsere Träume und steht
am Morgen wieder mit uns auf. Kommst Du einmal an einem der geeigneten

Tage mir davon zu erzählen? Ich möchte Dein liebes Besüchlein so

gern wiederholt sehen. Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben
Deinigen,

Wargrit K in Ansel, Dein Brieflcin hat mich küstlich gc-
srcuut, wenn auch nichts weiteres darin stände, als das offene Bekenntnis
über die Baslcr-Messe, Du sagst: „Das Meßtreibcn thut einem ganz wohl,
denn in der Schule müssen wir hauptsächlich von Sentenzen Aufsätze
machen," Wenn Du Deinen Lehrer eindringlich fragst, so freut er sich vielleicht
auch über das bunte Meßtrciben, wo er über die Sentenzen-Aufsätze sich

nicht ärgern und anstatt mit der verhaßten roten Tinte, seine Korrekturen
bloß mit den Gedanken ausführen kann. Du gehst am liebsten auf den

Peterplatz während der Messe, denn dort ist der „Häfeli-Markt", der auch
die Puppcnkllchc nicht vergessen hat. Dort ergänzest Du Deine Puppenwirt-
schaft, mit welcher Du noch vergnüglich hantierst. Ja, ja, der Häfeli-Markt,
Ich kenne eine Reihe von jungen und alten Damen, die keinen Jahrmarkt
vorübergehen lassen, ohne an den zerbrechlichen Gegenständen dieser
Meßabteilung die Augen in kindlicher Freude zu weiden. Ich denke also, Du
habest hübsche Einkäufe geinacht für Deine Miniaturwirtschaft und es fehle
Dir auch nicht an aufgabefreien Stunden, um Dich an Deinen neuen
Errungenschaften ohne Schnlgewisscnsbissc zu erfreuen. Deine sämtlichen Rätsel-
austösungen sind richtig, Deine und Deines lieben Bruders Grüße verdanke
und erwidere ich herzlich,

Arih L in Aasel. Du kommst als neuer junger
Korrespondent und bringst die richtige Auflösung des Preis-Buchstabenrätsels,
Etwas Näheres weiß ich aber von Dir nicht. Aus Deiner Schrift, die mir
sehr gut gefällt, und dem Arrangement Deiner Auflösung kann ich zwar
teilweise aus Dein Alter und noch einiges andere schließen; das ist aber nur
geraten. Ich möchte aber gerne etwas bestimmtes wissen, wonach ich mir
ein rechtes Bild von Dir machen könnte. Wenn Du mir die Auflösung der
Rätsel aus dieser Nummer schickst, gibst Du mir einige Anhaltspunkte über
Dich und Deinen nächsten Lebenskreis; ich will dann gerne sehen, ob ich
das Rätsel, das Du mir mit Deiner Person aufgegeben hast, annähernd
richtig aufzulösen verstanden habe. Bis dahin sei bestens gegrüßt,

Kelen tz in St. Kalken, Dein Brief hat mir eine recht
überraschende Auskunft geboten. So sehr ich Täuschungen an sich abhold bin,
so sehr hat diesmal meine Selbsttäuschung mir Freude gemacht und ich

darf wohl annehmen, daß es auch Dir so ergangen ist. Ich kann mich
nämlich noch lebhaft genug in die Empfindungen Deiner Jahre zurückversetzen,

dennsolche Irrtümer von Erwachsenen über mein äußerlich noch nach gar
nichts anschauendes Persönchen haben mich immer spitzbübisch gefreut. Es
gelüstet mich recht, Dich in nnturs kennen zu lernen, deshalb würde es mich
freuen, wenn Du mir einmal an einem Freitag oder Samstag einen kleinen
Besuch machen würdest, damit wir uns ein bischen bekannt plaudern könn-
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ten. Su Ijaft bie fämtfichen Ötfttfel richtig aufgetöft. ©et big auf VBeitercS

ffcrjtidj gegrüßt.
JM'ice 2Î in St. Raffen. ®ei Seinen SiätfcHöfungcn, bie fämtlkh

richtig finb, wirb Sein ©chwefterchcn ©tfa Wölfl auch mitgewirkt Mafien,
bettle itkp Sa ich ©uch nießt rac|r im ©arten rtnb umg ftaug jubilieren
höre, mufj ict) auch ©ucl) jegt fragen : SBie geljt'g ©Utk) unb wa§ treibt jjfjr?
VBetttt ba§ wunberfchöne §erbftwetter fid) für biefeg fjaljr nicfjt jum enb*

gültigen Slbfdjieb nufdjiclt, fo werbet $f)r aurfj ungebutbig auf bie ©dtnee*
unb ©igpertobe Warten, bamit ©glitten uitb ©djlittfchuheurtb nicht gulegt
©rtere fyreubett am winterlichen ©port ju ihrem Siechte t'ommen. Segt
fliegen Seine ©ebanlen wieber bem fdßöixen VBeihnachtSfefte entgegen, gelt
liebe ©Ifa, unb Sit ßaft babei bie fcßönften füllen Sräume. VBelcheS finb
wohl Seine liebften SSSürtfriße? SBillft Sit c§ mir einmal fagett? ffch grüße
Such beftertS.

^reis-itätfeC für btc ^fettte«.
^ch feitn' ein §äri§chcn fdgnucl; unb rein,
Sa§ hbt nießt Sur noch ffenfterlein.
Sarinnen wohnt eilt Siercheu Kein,

©3 fdjläft ganj feft
$tt feinem Dîeft,
Sartn regt ficfj'S,
33ewegt ficlj'g
Uttb Witt hinaitê
VlttS feinem Jpartg,
©§ llopft itttb piett,
llttb gang gcfdjiclt

VJcacljt c§ fich auf ba§ üetne fpauS
Unb grtefiet in bie SBelt hinaug. T. P.

"gteis-gUR-^lätfet
Vtu§ nachfolgettben 20 ©ilben: „a, bufch, bre; beutfclj; eg; gat, gen; la,

lattb, litt, Ko, mit; ni, tti; rot; fo, fehle; ti; rtp; be" foltert 8 SBörter gebitbet
Werben. @3 ift bag

1. ein oft befungeneS Sanb,
2. ein ^nbuftrieort im SBürttemberg,
3. eine ©tabt in ©chwebett,
4. ein ofterreidjifchcg Sattb,
5. ein fteineS Sorf im Sreifc ©oltitgert,
6. ein gluß in ©Partien,

7. ein ging in Surleftan,
8. eine im grauen Slltcrtum berühmte ©tabt in Vlficn.

Schreibt man biefe SSörter berart untereinanber, bag bag erftc auch
julcgt — alfo boppett — gefegt Wirb, fo ergeben bte bon oben naci) unten
gelefetten 9 VlnfangSbuchftaben unb ebenfo bie Won unten nach oben getefe=
nen 9 ©nbbuchftaben bag an erfter rtnb legter ©teile ftehertbe Söort.
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ten. Du hast die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst. Sei bis auf Weiteres
herzlich gegrüßt,

Alice N in St. Gallen. Bei Deinen Rätscllösungcn, die sämtlich
richtig sind, wird Dein Schwesterchen Elsa wohl auch mitgewirkt haben,
denke ich. Da ich Euch nicht mehr im Garten und ums Haus jubilieren
höre, muß ich auch Euch jetzt fragen: Wie geht's Euch und was treibt Ihr?
Wenn das wunderschöne Herbstwetter sich für dieses Jahr nicht zum
endgültigen Abschied anschickt, so werdet Ihr auch ungeduldig auf die Schnee-
und Eisperiode warten, damit Schlitten und Schlittschuhe und nicht zuletzt
Euere Freuden am winterlichen Sport zu ihrem Rechte kommen. Jetzt
fliegen Deine Gedanken wieder dem schönen Weihnachtsfeste entgegen, gelt
liebe Elsa, und Du hast dabei die schönsten stillen Träume, Welches sind
wohl Deine liebste» Wünsche? Willst Du es mir einmal sagen? Ich grüße
Euch bestens.

Kreis-Wätsel für die Kleinen.
Ich kenn' ein Häuschen schmuck und rein,
Das hat nicht Tür noch Fensterlein,
Darinnen wohnt ein Tierchen klein,

Es schläft ganz fest

In seinem Nest,
Dann regt sich's,
Bewegt sich's
lind will hinaus
Aus seinem Haus,
Es klopft und pickt,
Und ganz geschickt

Macht es sich auf das kleine Haus
Und gucket in die Welt hinaus. Es,

Kreis-Stell'-Mtfel.
Aus nachfolgenden 20 Silben: „a, busch, bre; deutsch; eß; gat, gen;la,

land, lin, llo, mu; ni, ni; rol; so, schlc; ti; up; be" sollen 8 Wörter gebildet
werden. Es ist das

1, ein oft besungenes Land,
2, ein Jndustrieort im Württemberg,
3, eine Stadt in Schwede»,
4, ein österreichisches Land,
ö, ein kleines Dorf im Kreise Solingen,
6, ein Fluß in Spanien,

7, ein Fluß in Turkestan,
8, eine im grauen Altertum berühmte Stadt in Asien.

Schreibt man diese Wörter derart untereinander, daß das erste auch
zuletzt — also doppelt — gesetzt wird, so ergeben tue von oben nach unten
gelesenen ö Anfangsbuchstaben und ebenso die Won unten nach oben gelesenen

S Endbuchstaben das an erster und letzter Stelle stehende Wort.
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^rcts-^Ußus.
Brunnen SBrunnen
Brunnen Brunnen
SSrunnett SBrunnen
S3ritntten Brunnen
Brunnen Sörumten
SSrunnen Brunnen
Brunnen Brunnen Brunnen
Brunnen SSrunnen

(bierfilBig)
®g War ®ing»3wei, alg iä) mit rafcfjem (Schritte,

$m SBernerîanb jur 58ergegtjöbe ftteg ;

Qu meiner Seite raupte laut bie ©ritte,
©er Siïpetttiere regeg Seben fcEjtüteg.

©a ïam'ber ©ag; aïïmâijtict) widj ber ©chatten
©er feuchten Stacht bon ben betauten SRattcn.

Stug einer §ütte tief ju meinen gitjjen,
©rfdjott ber SSierten Ejetter, Boiler ©on ;
@g Wieg auf i£jr, ben jungen ©ag ju grüßen,
Seilt Worgenlieb ein fdjlanfer Snpcnfoijn ;

llnb bor mir ftartb im erften Sortitcnglanje
Soll SKajeftät bag fdjrteegeîrônte ©attge. Z.

Jlufföfttttg 6er hälfet in 3Ïï. 10:

iß r e i g « S it äj ft a b e n r ä t f c I : gSotjren
(Brget
Roentgen
ëorttergrat

S frle
'-i? jJîatroit
5. "Saler
'? Äogant
3 Situait

©ott)av
Sger
Vornan

ißreigsfRefiug: gtnei Sinienfcfjiffe.
Sß r e i § « S i 1 b e n r a t f c I : Qaunföttig.
iß r c i g « 3t ä t f e l für bie steinen; S'affee«2Iffe.

Sîebaftioîi n-nb Verlag : grau C51ife>$oncg0er in St. ®aQcit.
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Ureis-Hleöus.
brunnen Brunnen
brunnen brunnen
Brunnen Brunnen
Brunnen brunnen
brunnen Brunnen
Brunnen brunnen
brunnen brunnen brunnen
brunnen Brunnen

H'reis-Silven-Mtsel.
(viersilbig)

Es war Eins-Zwei, als ich mit raschem Schritte,
Im Bernerland zur Bergeshöhe stieg;

Zu meiner Seite rauschte laut die Dritte,
Der Alpentiere reges Leben schwieg.

Da kam der Tag; allmählich wich der Schatten
Der feuchten Nacht von den betauten Matten,

Aus einer Hütte tief zu meinen Füßen,
Erscholl der Vierten Heller, voller Ton;
Es blies auf ihr, den jungen Tag zu grüßen,
Sein Morgenlied ein schlanker Alpensohn;
Und vor mir stand im ersten Sonuenglanze
Voll Majestät das schneegekröntc Ganze, 2,

Auflösung der Uätsel in Wr. 10:

Preis-Buchstabenrätsel: Mohren
Orgel
Woentgen

H Kvrnergrat
Erle
Natron
Taler
Kogant
Anhalt
Lothar
Eger
Koinnn

Preis-Rebus: Zwei Linienschiffe,

Preis-Silbenrätsel: Zaunkönig,
Preis-Rätsel für die Kleinen; Kaffee-Affe,

Redaktion und Verlag: Frau Elise, Honegg er in St. Gallen.
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